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HERRN PROFESSOR DR A. SOCIN 
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V ORWORT. 



Der Verfasser, der letzthin als erste Frucht seiner afri- 
kanischen Reisen eine Sammlung von Märchen und Gedichten im 
arabischen Dialekt der Stadt Tunis veröffentlichte, übergiebt hiermit 
eine Anzahl von Liedern, die er aus dem Munde tunisischer und 
tripolitaniseher Beduinensänger gesammelt hat, der Öffentlichkeit 
und hofft, durch diesen Schritt einerseits die so wichtigen arabischen 
Dialekte Nordafrikas noch bekannter zu machen, anderseits die 
verwickelten metrischen Verhältnisse der vulgären oder halbvulgären 
arabischen Poesie zu beleuchten. Zugleich dürfte der Inhalt dieser 
Lieder dem Leser einen interessanten Einblick in das Kulturleben 
jener Beduinen geben können. 

Doch soll nicht behauptet werden, dass der Verfasser der 
Erste sei, der über vulgärarabische Metrik Untersuchungen anstellte: 
kein Geringerer als sein hochverdienter Lehrer, Herr Professor 
Dr. Ä. Socin, hat auf diesem Gebiete gearbeitet (s. S. 24 Anm. 41), 
während auch andere Gelehrte, wie Wallin, Wetzstein, Gies und 
letzthin namentlich E. Sachau (s. S. 9 Anm. 17 u. 39 Z. 2) den 
oder jenen Punkt auf diesem Gebiete schon berührt haben.* Von 
rhythmischen Verhältnissen hat allerdings noch Niemand vor dem 
Verfasser gesprochen: wenn Letzterer diesen Beziehungen kaum 
mehr als zwei Seiten widmet, so geschieht es deshalb, weil er nicht 
das im Voraus sagen will, was er in einer Spezialstudie in nicht 
allzulanger Zeit zu sagen beabsichtigt. In dankbarster Gesinnung 



♦ Vgl. auch Socin und Stumme in ZDMU Bd. 48 S. 22 ff 
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ll enkt er aber auch hier schon seines verehrten Lehrers, Herrn 
Professor Dr. E. Sievers, durch dessen Anregung er mehr und 
mehr Interesse wie an phonetischen und metrischen, so an rhyth- 
mischen Studien gewann. 

Auch das musikalische Element hat der Verfasser nur sehr 
kurz berührt; er musste sich gleichfalls auf einige kurze Bemer- 
kungen beschränken. Und doch hätte er auf diesem Gebiete der 
ihm liebsten unter den Künsten gern Weitläufigeres beigebracht 
und hätte gar zu gern Vergleiche angestellt zwischen den Melodieen 
der Araber und denen anderer Völker. Fand er doch in dieser 
Beziehung Analogieen in den verschiedensten Gegenden der Welt, 
— bei den Bewohnern Australiens und der Inseln des Stillen 
Ozeans, sowie unter den Indianern Mexikos. 

Übrigens muss der Verfasser auch hier wieder konstatieren, 
dass über tunisisches Arabisch von französischer Seite noch nichts 
monographisch erschienen ist. Es ist und bleibt doch sonderbar, 
dass man in Frankreich für wirklich wissenschaftliche Durch- 
forschung der arabischen Dialekte des Maghreb so wenig Interesse 
bezeugt,* und so ganz und gar nicht daran denkt, nach einem 
vernünftigen Transkriptionssystem und mit einsichtsvoller Scheidung 
des Halbvulgären vom Vulgären, uns ein genaueres Bild der 
arabischen Dialekte Nordafrikas zu geben. Auch folkloristisc.h 
sind die maghrebinischen Araber nur in relativ geringem Masse 
ausgebeutet worden (G. Delphin's verdienstvoller Publikation, s. 
meine Tunisischen Märchen und Gedichte S. XIII, Anm. 1, sei 
aber auch hier wieder lobend gedacht!), — und doch besitzen jene 
Araber so herrliche prosaische und poetische Überlieferungen, von 
denen manche — besonders manche der poetischen — später oder 
früher ins Meer der Vergessenheit sinken dürften; denn das Interesse 
an ihnen beginnt, wie die moralische Kraft jener Menschen, mehr 



* Eifrigere Thütigkeit ist bei den Franzosen auf dem Gebiete der Berhero- 
logic zu spüren: Rene Basset i ich verdanke diesem Herrn verschiedene Mit- 
teilungen des Folgenden, was ich hiermit dankend anerkenne) schenkt uns 
jährlich eine oder mehrere Publikationen über jene interessanten Sprachen; 
auch Auguste Moulieras ist auf diesem Gebiete nicht müuig gewesen (von ihm 
erschienen voriges Jahr „Legendes et Contes mervcilleux de la Grande Kabylic", 
Baris, Lcroux). 
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und mehr zu schwinden. — Hüffen wir, dass die französische 
Regierung einmal hierauf ihr Auge richten und eine folkloristische 
und dialektische Durchforschung des arabischen Algerien und 
Tunision, und womöglich auch Marokkos, durch dazu befugte 
Persönlichkeiten, von denen wir also wünschen möchten, dass sie 
vorher sorgfältige phonetische Studien getrieben hätten, ins Werk 
setzen möge! 

Über den Dialekt des letztgenannten Landes haben wir 
glücklicherweise vor Kurzem von deutscher Seite Kunde erhalten, 
nämlich durch die lehneiche Publikation Socin's „Zum Arabischen 
Dialekt von Marokko" (des XIV. Bandes der Abhandlungen der 
philologisch-historischen Klasse der königl. sächs. Gesellschaft der 
Wissenschaften No. III; Leipzig, Hirzel 1893). 

Erwähnt sei noch, dass der Verfasser eine „Grammatik des 
arabischen Dialekts der Stadt Tunis" noch diesen Monat in Druck 
zu geben hofft. 

Leipzig, den 10. Juni 1801. 
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Einleitung. 

I. Der Sammler und seine Gewährsmänner. Die Dichter. Abfassungs- 
zeit und Heimat der Lieder. Dialekt derselben. Inhalt 

Zu derselben Zeit, wo ich in Tunis diejenigen prosaischen und 
poetischen Vulgärtexte aufzeichnete, die ich letzthin veröffentlicht 
habe*, — also im Winter 1888/89 — kam ich auch mit Beduinen- 
sängern von der tripolitanisch-tunisischen Gränze in Berührung, die 
schon seit längerer Zeit in der Hauptstadt Tunis lebten. Zunächst s 
wollte ich darauf verzichten, mich in Tunis selbst mit Beduinen- 
poesie zu beschäftigen, da ich Reisen in das Innere der Regent- 
schaft beabsichtigte; bald aber entschloss ich mich, das, was mir 
der Zufall so günstig bot, sogleich zu ergreifen, — und in Kurzem 
hatte ich denn auch eine Anzahl Lieder (die übrigens hier nicht 10 
sämtlich, sondern nur in einer Auswahl publiziert werden) nach 
dem Diktate desjenigen dieser Leute niedergeschrieben, der mir 
von ihnen der tauglichste zu sein schien. Das war ein gewisser 
Bilgäsem 2 , vom Gebirge Mätmata 3 herstammend, wo neben dem 

I Tunisische Märchen und Gedichte. Band I: Transkribierte Texte nebst 
Einleitung; Band II: Übersetzung. Leipzig. J. C. Hinrichs'schc Buchhandlung 1893. 

Ich zitiere (u. zwar ist stets, ausser wenn anders bemerkt, Band I gemeint): 

die Märchen als Tun. March., nach Seite u. Zeile, — die Gedichte als Tunis. 

Ged., nach Nummer u. Vers, — die Einleitung gleichfalls als Tun. Märch., 

nach röm. Seitenzahl (u. Zeile). 

0 

» =3 ^lill ^>l; gelegentlich nannte er sich auch biügäsem, vgl. Tunis. 
Märchen S. XXIV A um. 3. 

* Die Matmata-Bergc beginnen etwa 20 Kilom. südl. von Gabes (also in 
Tunisien). Über die Mätmata-Leute (sie sind Berber) vgl. Barth, Wanderungen 
durch die Küstenländer des Mittelmcercs, I. Band, Berlin 1849, S. 257; Edrisi, 
Description de l'Afriquc et de l'Espagne p. Dozy et de Gooje, Lcyde lö«6, 
erwähnt Stämme dieses Namens auf S. V* (Übs. 81) als in Marokko und S. AO 
als bei Miliäna in Algerien ansässig. — Vgl. auch Tunis. Ged. 123, 1 u. 2 

£\Jl U»l»k* J-^f^J i^j~~*)> 

1 
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Arabischen unter zahlreichen Stummen auch noch das Berberisehe 
gesprochen wird. Bilgäsem, der beide Sprachen gleich fertig zu 
reden wusste, war ohne Kenntnis der Schrift, besass aber ein vor- 
. • zngheaes Gedächtnis und überlieferte diese Iiieder, die stets zweimal 
5 konzipiert wurden, ohne Varianten, oder höchstens mit einigen ganz 
' * *• . ühb6deuU*n<ienv im ersten und im zweiten Diktate. 

Alle diese berufsmässigen Sänger (iannäjin), mit denen ich 
zusammengekommen bin, waren indes nur „Begleiter" (saxfa) 4 : 
diese müssen erstlich ihren „Meister" (den zmiin) 5 bei seinem 

10 Gesangs vortrage mit Tamburins oder sonstigen Musikinstrumenten 
begleiten, — ferner müssen sie das vom Meister schon Vor- 
gesungene nach bestimmten Anordnungen (entweder das Ganze 
oder die Schlussverse wiederaufnehmend) nachsingen 6 , — oder auch 
haben sie bei Wechselgesängen (wie z. B. den beiden Mähsüs- 

15 Liedern, Nr. XXII u. XXIII) bestimmte Abschnitte (die Dsche- 
ridaV) zu übernehmen, während der Meister andere Partieen (die 
Rekab's») solo vorträgt 9 . 

Mit dem „Meister" selbst des Bilgiisem (welch' ersterer übrigens 
nach Angabe meiner Gewährsmänner ein Buch besass, in dem 

20 neben zahlreichen anderen auch die hier publizierten Lieder auf- 



4 mc *U**), vgl. V. 518 u. 635, Bing, Bxif = ; vgl. L_i*Li. Aber 
auch ziif u. raifa hört man gelegentlich (ein » erweicht bisweilen einen im 
Worte vorangehenden harten Laut). 

5 znum pl. zümma. Letzteres wäre UM (vgl. Pozy. Supplem. I, 601 b 
Z. 12 v. u.) mit abgefallenem »a wie Tunis. March. S. XXX, 34 tubba. Dozy 
giebt indes 1. c. den sing. fUj, nicht iu verschiedenen ähulichen Bedeutungen 
(ehef, directeur, general etc.). 

s Man sagt irüddu 'lkläm (fVXJl \}>j>) für „sie singen nach". 

7 Hinsichtlich der Transkription arab. Namen und termini in der Über- 
setzung wurde gehandelt, wie in Tunis. Märchen, Band II, S. VIII gesagt 
wurde. Sehr oft (mit Ausnahme bekannter Orte wie Kaiman, Dscherba u. s. w.) 
ist bei geogr. Namen die französische Schreibweise (z. B. Beja oder Neffousal 
beibehalten worden, da dies das Aufsuchen auf den französ. Karten erleichtern 
dürfte. 

9 Uber Zitate aus den Texten und die beim Zitieren befolgten Grund- 
sätze, s. Anm. 62. — tu, das gelegentlich vorkommt, bedeutet „in mein System 
transkribiert". 

• Uber maghrebinische Sänger, Musikinstrumente und Melodieen vgl. man 
Notes sur la Poesie et la Musique Arabes par G. Delphin et L. Guin, Faris 
IHM« (spec. S. 34iff.), wenn auch dies Buch zunächst nur der wcstalgerischen 
Musik gilt; ferner auch La Musique Arabe. ses Rapports avec la Musique 
UTecque et le Chant gregorien p. Fco. Salvador Daniel. Alger, Jourdan 1879 
(das Buch enthält Beispiele maghrebinifcher oder genauer kabvlischer Melodieen). 
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gezeichnet sein sollten) bin ich jedoch nicht bekannt geworden. Es 
ist dem Sih wohl auch überhaupt nicht recht gewesen, dass diese 
Lieder mir, einem Nichtmusliin , mitgeteilt worden sind; dass nun 
seine Leute gegen ein gutes Honorar meinerseits mir diese Mit- 
teilung aus ihrem Gedächtnisse besorgt haben, ist er freilich nicht 5 
im Stande gewesen, zu hindern. Das erwähnte Buch (das ich gar 
zu gern angekauft hätte) hat er nie aus den Händen gelassen und 
auch nie gestattet, dass es mir zur Ansicht vorgelegt würde. 

Man inuss beim Verkehr mit Orientalen zum Zwecke der Kon- 
zeption irgendwelcher Studien rein sprachlicher oder literärer Natur 10 
indes meist zufrieden sein mit dem, was einem durch den Zufall 
geboten wird! Und wenn ich nun auch durch die Bekanntschaft 
mit einem wirklichen „Gesangsmeister", oder namentlich auch mit 
einem Dichter selber, bessere Aufschlüsse über die musikalischen 
Verhältnisse und über die Technik der dichterischen Komposition 15 
erhalten haben würde, als ich von den „Begleitern" erhalten konnte, 
so fühlte ich mich damals in Tunis doch schon ganz glücklich, dass 
es mir überhaupt gelungen war, Beduinenlieder zu konzipieren, und 
namentlich, dass mir bei der Explikation derselben ein so klarer 
Kopf wie Bilgäsem seine Dienste widmete. 20 

Uber die metrischen Verhältnisse dieser Lieder befanden sich 
alle meiue Gewährsmänner übrigens vollständig im Unklaren, ich 
musste daher sämtliche Gedichte auf ihr Grundmetrum hin ein- 
gehenden Prüfungen unterziehen: diesen Untersuchungen ist die 
zweite Hälfte der Einleitung gewidmet. Wir bekommen nämlich 25 
(was ich vorderhand nur kurz andeuten will) derartige Lieder 
allerdings metrisch bei der Recitation zu hören, jedoch nicht 
im Dichtmetrum, also nicht in dem Rhythmus, den der Dichter 
beabsichtigt, — sondern wir haben es durchgängig mit merk- 
würdigen Verschiebungen der alten Silbengruppierungen zu thun, 30 
weil nämlich das alte Metrum entweder wegen seiner Länge oder 
aus anderen Gründen 10 verändert wurde. 

Musikbeispiele gebe ich nur ein einziges Mal in den Noten 
zu den Texten, nämlich die Probe der Melodie eines Refrain auf 
Seite 126. Mir erschienen die Melodien, mit denen die Sänger 35 
diese Lieder" vortrugen, stets sehr kompliziert und hinsichtlich 

«o s. Socin u. Stumme ZDMG 48, S. 24, Z. 15 ff. 

• > Doch sind nicht sämtliche Lieder vorgesungen worden; die Zinditli's 
IV (ein Brief) und V sind wohl keine zum Gesungenwerden verfassen Gedichte. 

1* 
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eier Takt- und Tonvorhältnisse sehr schwer aufzufassen. Sie waren 
ein ganzes Stück komplizierter als die Melodieen der 'Aröbl's 12 
der Stadttuniser (Nummern 1 — 87 des poetischen Teiles meiner 
Tunis. Märchen etc.) und standen natürlich noch viel weiter ab von 
5 den schlichten Melodieen von Volksliedchen im wahrsten Sinne 
(den Melodieen der auf S. 108 ff. desselben Werkes abgedruckten 
ücht volkstümlichen Trällerliedcben)' 3 . Selbstverständlich giebt's 



11 Ich gebe an dieser Stelle die Melodie, nach der der in Tunis. M. S. XII, 
Z. 15 erwähnte junge flamda Zwhen ein 'Arobi (Nr. 28 der Tunis. Gedichte) zu 
singen pflegte: 



«ffl-nik wah-waz-bek sfid, qll-bek cqe-lil edd8 - bä-na-na-na-rfi, wuz- 



f\ ^ 



zin äs taxm-li bih, 1U - qa - b€r mä - si hsa - rä. 



Man beachte das merkwürdige Auseinanderziehen der Silbe bä von 
eddPbara in bä-na-na-na. vgl. Socin, Zum Arabischen Dialekt von Marokko 
(s. d. Vorr.) S. 28 Anm. 32 (IwawäwawuwawawSQ f. »wau in Tunis). 

W Tunis. Märchen S. XIV, Z. 8 ff. — Es mögen einige Proben der 
Melodieen solcher von mir in der Stadt Tunis aufgezeichneten Trällerliedchen 
folgen (wenn auch diese Melodieen als nicht beduinische zunächst nicht 
hierher gehören): 



A. 



Ijo> 1jo> 1jo> 



Dida, Dida, Dida! 

Papa hat ein Fischchen heimgebracht, 
Das nehmen wir ins Zimmerelien 
Und kochen's in gutem Ol. 



Ec 



Di-da di - da d! - du, Im - ba Sab 8h - w! ■ tÄ; nid - di - u 




hä Hl- bü$ - tu, näq-li - u - ha biz- zw! - ta. 
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bei den Beduinen auch schlichtere Melodien als die, nach denen 

B. Kinderlicd (dieso Versehen singen und wiederholen die Kleinen, 
sie ein Pferd draussen mit den Hufen klappern hören): 



I^JL*. b >üu) 
0 LA1> b ^boa* b 



Dubhuk ja halira, 

Du Pferd, du loser Strick! 

Dubbuk ja halira, 

Du frisst doch nur Gerste! 



Düb - buk jä^ ha - ü - ra! ja ha - §an, ja tah - häu! 



Dub-buk ja ha- Ii - ra, mä tax - lef kan 6s - s« - «r. 



C. Über ein Beduinenmädchen: 



Machbuba, ach, Machbuba, 
Du Beduinenkind! 
Wer lieb nicht hat Machbuba, 
Verlass mein' Stadt geschwind! 



Mah - bä - ba ja mah-bü - ba, ja bint el - bä - da - wi, wul- 



Ii iak - rah mah - bfi - bä, iuh - rüz min ba - la di. 



Ii jak - rah mah - bü - ba, juh - rüz min bä - 

D. Eine Strophe aus dem beliebten Tunisischen Strassenliedchen Säröt 
elmä (die Wasserwalze), das verschiedene moderne Errungenschaften der Resi- 
denz besingt: 

Jü>«XMnJ| j^jb Die neue Trambahn 
jojcjevJI iL«» ^ Geht auf eisernen Schienen 

jojÄÜt i^jbj *j>.j*d\ Nach Bab-Eldjezira und Bab-Eld jedid ; 

Äj^Jäu ^.jJlJ^ Die alte aber für 4 Centime«. 
dLoliy Wasserwalze! (Refrain). 



6 



diese berufsmässigen Sänger ihre Lieder modulieren: Madchen und 



Bä - bur ez-idid, jim-si fi-sik-kCt el - hä-did, bäb ed-dzi-ra u- 




bäb cz-zdid, wü - Ig - qg - dim bc - hnr - rü - bä, ger - ga - bja! 

E. Eine Strophe aus einem unvollständig notierten Liedchcu: 
J,f2 Jyl LJjJi C~~J» Die Welt hab' ich breit und lang durchmessen, 
J>^\ ^ JJ\ Jj> Und alle Schätze in der Erde gesehen. 

JyUl ^Xitj 6J~~}\ JÜ\ Doch du bist für mich Gesetz und Befehl, 
^U^j ,jJÜ» ^1 Du bist mein Verstand und Glück! 



i 




Qystcd— din— jä tul u — xörd. qadd el— «knfiz el - Ii fil - lä'rd 




cn — ü — 'ssin - nä wün - ti — Ifard, ün - ti— xäq - Ii' wai - mä-ui 
F. Melodie zum Tunis. Gedicht Nr. 117. 



Ja lä - Ii - ja ; u - ra? ez - iS - nä mä bi - jä ; n- 




ük, n - zik ; xn - qäb el - Hl eu - dü.j xä - Hk; rab - bi - 'hed-dik; i- 



säh-har hä-qal-bilk le - ja! 



» 
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Frauen singen bei der Arbeit nach scblichtcn und leichtmerkbaren 
Melodieen anmutige kurze Versehen". 

Solche kurze Volksträllerliedchen enthalten also die hier ver- 
öffentlichten Beduinenlieder im allgemeinen 15 nicht, vielmehr sind 
sie, wie erwähnt, Lieder berufsmässiger Sänger, denen das klassische 5 
Arabisch wohlbekannt ist (und die schreibkundig sind), wie wir 
aus gelegentlichen Aussprüchen der Dichter ersehen können. So 
sagt z. B. der Dichter des Gsim X am Ende des Liedes (V. 235) 
„ich bin der gelehrte Bilgäsem (~*)l£b »_*JU>), der seine Dichtungen 
tadellos anfertigt"; am Ende von Mügef XV (V. 506 ff.) steht „ich 10 
bin kein Pfuscher, sondern dichte nach der Unterweisung eines 
gelehrte Vorlesungen haltenden Meisters"; und schliesslich ver- 
gleiche man die weit mehr vom Geiste eines Kunstaristokraten als 
von einem schlichten Volksdichter ausgehenden ersten Strophen 
des Mügef XVI. Der schlichte Volksdichter giebt sich auch nicht 15 
damit ab, „die ganze Nacht nach neuen Wendungen zu suchen", 
wie der Dichter der Melzüma XIX (s. V. 723). — Gelegentliche 
Spielereien mit der Gestalt der Buchstaben, den c O und dem ♦ 
(vgl. S. 64 A um. a u. S. 101 Anm. e), mögen gleichfalls noch 
erwähnt werden zum Beweise dafür, dass wir keine Uliteraten für 20 
die Verfasser dieser Lieder zu halten haben. 

Der Dichter des einzelnen Liedes der hier publizierten Samm- 
lung ist aber auch wohl oft der erste Sänger des betreffenden 



1« Wie die in Anra. 13 angeführten in den Städten beliebten Träller- 
liedchen haben natürlich auch die der Beduinen Singmetren (s. S. 24 Anm. 50). 

>» Wir nehmen die „Einzelnen Zindäli" (Nr. I) aus; diese kurzen Verschen, 
bes. die Reiterverschen (V. 35—48) sind wohl z. t. Improvisationen von Uliteraten. 
Wenn Zindäli VI wirklich das Gedicht einer Frau ist, so ist es natürlich 
gleichfalls eine Uliteratenschöpfung (über improvisierende Frauen, spec. über 
die „gouala" bei der Totenklage, vgl. Daumas, La Vie Arabe, Paris 1869, 
S. 138 p. u.). Bei Delphin, Recueil de Textes pour l'Etude de l'Arabe parle, 
Paris u. Alger 1891, wird auf S. 235 ein westalgierischer Dichter namens A'mer 
el A'meri gleichfalls ausdrücklich als Illiterat hingesteUt und von ihm gesagt: 
„868 vers ont le merite d'etre compris par tout le monde, parceque ce povte 
n'etait pas un homme instruit u ). — Dass ein ungebildeter Dichter und eine 
jedenfalls auch schreibunkundige Dichterin (der obenerwähnte Westalgerier und 
die Verfasserin von Zind. VI) so lange Metreu wie das des Zindali (das der 

Verse des A'meri ist gleichfalls ^ — | w - | y ) anzuwenden 

belieben, — über die Rhythmik s. 8. 46, — setzt uns einigermassen in Ver- 
wunderung. Aber auch östliche und gleichfalls schreibunkundige Beduinendichtcr 
(s. Wallin in ZDMG 6, 208 Z. 14 v. u.) haben in gleich umfangreichen Vers- 
massen gedichtet. 
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Gedichtes gewesen, — genau wie bei den mittelalterlichen christ- 
lichen Sangern. Und wie die Letzteren Wettkämpfe ins Werk 
gesetzt und sich gegenseitig sozusagen totgesungen haben, so finden 
wir das Gleiche auch unter diesen maghrebinischen Beduinen- 
5 sängern. Deshalb stellt sich der Dichter- und -Sänger in diesen 
Liedern denn auch stets so bedeutend in den Vordergrund und 
rühmt seine Kenntnisse (s. o.) oder sein sicheres Auftreten beim 
Wettkampfe, wenn er beim Hochzeitsfeste erscheint (V. 517) und 
mit seinen Nachsängern die Gegner zum Schweigen bringt (V. 518), 

io losbrüllend wie ein Leu in der Schlucht der Berge (V. 520), sodass 
die Füchse, d. h. die mit ihm konkurrierenden Sänger, vor ihm 
auseinanderfliehen und sich ruhig und still verhalten (V. 521). 
Solches Rühmen der eigenen Vorzüge nannten meine Gewährs- 
männer sükPr finefsu (* ^ J6 g £L). Dieses Siehselbstloben klingt 

15 aus zahlreichen Versen der hier mitgeteilten Lieder heraus. 

Ob heutzutage unter den tripolitanischen und tunisischen 
Beduinen noch so eifrig gedichtet wird wie früher, bezweifle ich 
sehr; denn ich habe bei Anfragen nach der Lebenszeit der Dichter 
fast immer die Antwort erhalten „er ist schon hundert Jahre tot"; 

20 und keiner der in Frage kommenden Dichter- und -Sänger, — 
weder der „gelehrte" Bilgasem (235). noch der „blinde" Ben Zrfig 
(295), noch der „ehrwürdige" Zarhbib (341 und 808), FJaijäri (385), 
Miläd (457), Manssür (576, 625 u. 688), noch der „Pilger« Ahsan 
(085 u. 746) oder 'Ali (924 u. 973), — war meinen Gewährsleuten 

25 persönlich bekannt; man erhielt inbezug auf die Ersteren eben fast 
immer die erwähnte stereotype Angabe „lilu miet-snä mat". Und 
doch ist die Kunstpoesie unter den Beduinen des heutigen Maghreb 
durchaus noch nicht verstummt! Sidi Bhuina, der Dichter des 
Zindiili III und des zweiten Teiles von Zind. II (s. S. 56 Anm. a) 

so ist ja auch nur seit wenigen Jahrzehnten tot! 16 

An und für sich linden wir gar keinen Grund gegen die 
Annahme, dass diese Gedichte eventuell auch vor wenig Jahren 
entstanden sein könnten; denn die Sujets sind durchgängig allgemein 



Die von einem Beduinen verfasste (in dem Buche von Delphin und 
Guin, 8. Anm. 9, mitgeteilte) poetische Schilderung der Überschwemmung des 
Flusses Sig bei Oran z. B. ist sehr neuen Datums (die Katastrophe fand am 
8. Febr. 1885 statt!; ferner ist der iu Anm. 15 erwähnte Beduinendichter A'mer 
cl A'meri nach der Angalic Dclphiu's (s. dies. S. des zit. Werkes) erst 1878 
gestorbeu. 
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beduinisch; absehen müssen wir nur von einem, das wir in 
sonstigen (östlichen) Beduinen Ii cd eni, wie wir sie durch Wallin, 
Wetzstein oder durch Sachau' 7 kennen, nicht antreflfen, und das 
unseres Erachtens bei einem Dichter der Gegenwart recht fremd- 
artig erscheint: wir meinen die Schilderungen von Seegefechten 5 
zwischen Mauren und Europäern. Solchen Beschreibungen sind 
oft ganze Gedichte gewidmet (vgl. das „Mftgef über das Meer" 
Nr. XVI), oder es findet sich dieser Gegenstand, Seekampf und 
-sieg, neben andere Sujets eingereiht (z. B. im Mügef XIII, V. 
377—380 oder in M. XV, V. 489—492). Wie sollte wohl, — so io 
fragen wir uns zunächst, — ein jetzt lebender Beduinendichter 
darauf verfallen, seinen Zuhörern Schilderungen von Seeschlachten 
bieten zu wollen, mit der genauen Beschreibung aller der einzelnen 
Vorgänge bei diesem Kampfe, wie Klarzumgefechtmachen, Zeichen- 
geben mit der Flagge, Anrufen mit den» Sprachrohre, Kugelregen 15 
und Plünderung des gekaperten Schiffes? Heutzutage besiegen 
die Flotten des Bey von Tunis oder des Pascha von Tripolis die 
europäischen doch nicht mehr! Mau muss aber bedenken, welch' 
gewaltige Bolle das Piratenwesen in den nordafrikanischen Raub- 
staaten der vorigen Jahrhunderte gespielt hat. Haben doch die 20 
europäischen Mächte bis in den Anfang unseres Jahrhunderts hin- 
ein jenen Staaten Zoll gezahlt, um von den Raubflotten verschont 
zu werden! Die Erinnerung an solche frühere Heldenthaten, an 
den Jubel, der nach gelegentlichen Siegen über europäische Flotten 
oder nach erfolgreichen Expeditionen gegen die Küsten des Mittel- 25 
meeres oder seine Inseln (Sardinien, Sicilien, Malta) die Bevöl- 
kerung der maurischen Städte erfüllte, und der bis hinein in die 
Wüste drang, — die Erinnerung hieran konnte leicht noch lauge 
Zeit in den Städten und in der Wüste Nordafrikas so lebendig 
bleiben, dass auch spätere Dichter diese Vorgänge zu einem 30 
Lieblingsthema der Poesieen erwählten. Für die Fixierung der 
Abfassungszeit der Gedichte beweist also auch dieses Sujet genau- 
genommen nichts; denn der Orientale ist eben konservativ, und 
einen zu irgend einer Zeit von der Dichterschaft freudig auf- 

" Wallin in ZDMG Bd. 5, S. 1 ff. u. Bd. 6, S. 190 ff. u. 369 ff. (Probe a. c. 
Anthologie neuarah. Gesänge, in der Wüste gesammeltl; Wetzstein im 22 Bd. 
der». Zeitschr. an verseh. Stellen seines Artikels (Sprachliches aus den Zelt- 
lagern der syrischen Wüste S. «9—19-11; E. Sachau in seiner Akademieschrift 
„Arabische Volkslieder aus Mesopotamien" Berlin 1889. 
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genommenen Gegenstand wählt er für seine Dichtungen auch daun 
noch, wenn diese Wahl nicht mehr zeitgeinäss erscheint 18 . Im 
Uhrigen hegrüsscn wir es freudig, dass die Beduinendichter des 
Maghreb ein neues Sujet für ihre Poesien aufgebracht haben, das 
5 in die Beschreibung des ewigen Einerleis der Wüste, in die 
Schilderung vom Kamel und vom Pferd, sowie vom thränenreicheu 
Betrachten der Spuren des Platzes, wo bis vor kurzem die Geliebte 
mit ihren Leuten geweilt hat, eine angenehme Abwechslung bringt. 
Die Frage nach der Zeit, in der diese Gedichte verfasst sein 

10 mögen, die aber nur einmal, nämlich durch die Autorschaft einer 
historischen Persönlichkeit (s. S. 8 Z. 28) gelöst wird, führt uns 
zu der Frage, in welcher Gegend wohl und unter welchem Beduinen- 
stammo diese Lieder entstanden sein könnten. Glücklicherweise 
finden sich hier gelegentlich geographische Angaben und zwar 

15 weisen dieselben 19 stets entweder nach Tripolitanien oder nach 
Tunisien hin. — Über die Lage der Ortschaft Ulänia im ersten 
Gsim elbärg (im V. 212 von Nr. X) konnte leider nichts Bestimmtes 
ermittelt werden, — bloss ganz allgemein wurde mir versichert, 
dass diese Ortschaft im Südwesten der Hauptstadt Tripolis läge. 

20 Glücklicher war ich inbezug auf das Auffinden mehrerer der im 
Gsim elbarg Nr. XI erwähnten Örtlichkeiten": da braust der 
Gewittersturm über die südlich und westlich von der Hauptstadt 
Tripolis gelegenen Gegenden. Die beiden Zindali's wiederum, die 
auf Sidi Rhuma bezughaben (Nr. LT und HI), weisen natürlich 

25 nach der Heimat dieses kühnen Berberhäuptlings, nach den Distrikten 
des Gebirges Neffousa im Süden von Tripolis, — und einmal 
finden wir uns sogar an die tripolitanisch-ägyptische Gränze ver- 
setzt, da das Kassr Eldschedid (in V. 21) doch kaum ein anderes 

•9 Eines der Lieblingsthemen, das die heutige allerdings nur spärliche 
Nationalliteratur der Malteser, der mutigsten Gegner jener Piraten, aufweist, 
ist der Kampf mit den Muhammedanern (Türok), deren Angriff auf Malta u. s. w. 
Vgl. Ix-Xbciba tar-'Rdum (die Jungfrau vom Felsen), mictuba fall Malti min 
O. M. A. t Malte, 0. Busuttil [1H78J; Ines Farrug minn Ant. Em. K&ruaua, 
Malta 1889; Qari gall Maltin niahruj mix-Xirka Xcmia 1885 (spec. S. 27 d. 
Gedicht „Katrin tal Imdina u ); in der mir vorliegenden Zeitschrift Is-Scbh (— 
jv^-oJl) von 1885 Nr. III S. 2 „II Hila &-£**Jl) tal Maltin" u. a. m. 

J» Das in V. 780 erwähnte Aleppo hat diu offenbarste lteimnot in die 
Mdziima pebraeht; dasselbe ist auch mit dem V. 489 und 797 erwähnten Fes 
oder Fäs des AVestens der Fall. Hinsichtlich der Heimat der Gedichte beweisen 
diese geogr. Angaben natürlich nichts. 

2« Anm. b. von S. 74. 
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ist als die tripolitanische Gräuzfestung gegen Ägypten. — Sonst 
haben wir den Ursprungsort dieser Lieder aber auch auf tunisischem 
Gebiete zu suchen: über Kaiman hinaus in die trockne und ver- 
sengte "Wüste zieht der Stamm mit der schönen Baschra (V. 173); 
— die Stämme Nefat, Hemfima und Hezim (V. 837), zwischen 5 
denen der Kampf mit „europäischem" Pulver tobt, sind osttunisische 
Beduinenstämme in der Nähe von Gafsa; Ganteri, den ein Freund 
im Zindali IV in gebundener Rede bittet, für ihn ein Pferd zu 
kaufen, soll in Beja, also im Westen von Tunis gelebt haben. 
Dort, wir meinen in der Ebene Dakhla bei Beja (s. S. 58 Anm. a) 10 
giebt es ausserordentlich schöne Pferde, und es ist daher nicht 
wunderbar, dass auch der schon erwähnte Tripolitaner Sidi Rhuma 
(in Zindali III) ein Boss begehrt, dessen Mutter aus diesem Teile 
von Tunisien stammen soll, während die Heimat des Vaters die im 
Osten der Hauptstadt Tunis liegende Halbinsel Maoüine sein möge, 15 
auf der sich ebenfalls eine vortreffliche Pferderasse vorfindet. Diesem 
tunisischen Rosse will Sidi Rhuma mit den Steigbügeln aus dem 
tripolitanischen Derna die Weichen kitzeln (V. 60). Dies Derna 
führt uns also wiederum nach dem Osten von Tripolitanien ; dort 
hätten, nach Angabe meines Gewährsmannes Bilgiisem, die Beduinen 20 
so grosse und geräumige Steigbügel, „dass ein kleines Kind in ihnen 
schlafen könnte". 

Die zuletzt genannten Ortschaften beweisen aber genau gonommen 
nichts für den Ort im engsten Sinne, an dem die betreffenden 
Gedichte entstanden sind, — im Gegenteil ist der nach Beja 25 
abgesandte Brief natürlich nicht in Beja selbst vertagst worden, 
noch ist die Schönheit der Pferde von der Dakhla bei Beja und 
von der Halbinsel Maoüine von einem dort geboreneu und ansässigen 
Dichter gepriesen worden, sondern vielmehr wohl im Gebirge 
Neffousa, der Heimat des Dichters Sidi Rhuma. Auch soll die 30 
Dichterin von Zindali VI zwar in der Nähe des Berges Takrouna 
bei Kaiman in Tunisien gewohnt haben, aber aus Tripolis gebürtig 
gewesen sein. Indessen bleiben die Gedichte auf Tripolitanien und 
Tunisien stets lokalisiert: Algerien oder gar Marokko kommen 
ausser Frage, sowie Alles, was östlich von Tripolitanien liegt. 35 

Wir können sogar noch weiter gehen, wir können nämlich auch 
Westtunisien noch ausnehmen als die Heimat dieser Lieder und 
mithin dieselben bloss auf Osttunisien und Tripolitanien lokalisieren, 
und zwar wegen des lexikalischen Materials ihrer Sprache. Denn 
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dies Material kommt bei der Feststellung der Heimat der Gedichte 
natürlich auch mit in Betracht: und es ist weder algierisch, 
noch weist es auf das dem Algierischen lexikalisch ganz nahe 
stehende Westtunisische hin, — vielmehr ist es der Dialekt der 
5 Beduinen des östlichen Tunisiens, wie ich durch Nachforschungen 
mit verschiedenen Beduinen in Tunis (d. h. in der Hauptstadt seihst; 
leider also nicht genau an Ort und Stelle) herausgefunden habe. 
Die Dialekte siud allerdings auch unter den Beduinen sozusagen 
von Stamm zu Stamm verschieden: welchem Stammesdialekte etwa 

10 nun das eine Gedicht dieser Sammlung näher stehe als das andre, 
habe ich freilich nicht genau erörtern können. Das aber habe 
ich deutlich herausgemerkt, dass gelegentlich herangezogene west- 
tunisische Beduinen an vielen Ausdrücken hinsichtlich des Ver- 
stehens Anstoss nahmen, die den osttunisischen geläufig waren. 

t5 Trotzdem sind die sämtlichen Ausdrücke innerhalb eines dieser 
Gedichte wohl nie auf einen einzigen Unter- oder Stammesdialekt 
zu beschränken. Dies kann schon deshalb nicht der Fall sein, 
weil Beduinendichter (nach Angabe Bilgäsem's) in den seltensten 
Fällen in ihrer Heimat zu bleiben pflegten oder noch pflegen; 

20 vielmehr zogen oder ziehen sie, ihren heimatlichen Stamm verlassend, 
durchs Land (V. 584 könnte vielleicht als Beleg herangezogen 
werden). Öfter haben sie auch den Osten gesehen und sind in 
Mekka gewesen (vgl. V. 685 und 746). Auch gab mein Gewährs- 
mann Bilgasem ganz ausdrücklich noch an, dass der Dichter nicht 

25 bloss in seinem tunisischen oder tripolitanischen Stammesdialekte 
dichte, sondern auch Wörter aus anderen Gegenden, wie Algerien 
(vgl. nif V. 606 Nase; bräje 696 Brief; mzije 740 Gefallen) herbei- 
zöge, weil doch das Reimen so gar schwer sei (xalaljäter wäxar 
jilser izib dime 'Ihärf ^J^oJi U-?.b c-^xo ^ y»Lä. ^y*) 51 . 

30 Während wir hier und da also ein Wort (z. B. als algierisch) etynio- 



11 Auf das klassische Arabisch wird selbstverständlich auch und zwar sehr 
häufig rekurriert, was man ja meist von selbst erkennen wird; so sind beispielsw. 

dem Klass. entlehnt: JjU>t können s. V. 97 u. 126, ^tß V. 194 u. 304; 

iiU 8 . V. 439, J6$l s. V. 552, V. 975, - oder Wendungen wie 

^yc |> U V. 944 u. 946 oder verballhorntes ^y* U (s. d. Glossar). 

Zuweilen kann natürlich aber auch ein Wort in dem beduin. Stammes- 
dialekt des einzelnen Gedichtes noch gang und gäbe sein, das ausserhalb des- 
selben im Maghreb eigentlich nur aus dem klass. Arabisch noch bekannt sein 
dürfte. 
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logisch kontrollieren können, sind wir an anderen Stellen bisweilen 
inbezog auf Etymologieen in grosser Verlegenheit: wie sollen wir 
z. B. Wörter wie säj- V. 284 „Milch" oder küt V. 168 „Pferd" 
etymologisieren? Hinsichtlich dieser beiden möchten wir fast 
annehmen, dass der Dichter auf der Pilgerfahrt nach den heiligen 5 
Stätten Arabiens das erstere aus Ägypten 21 und das letztere aus 
der Java-Kolonie zu Mekka 23 mitgebracht habe! Woher hat ferner 
der Dichter der Melzüma XIX das merkwürdige dmüd (V. 746)? 
Ist es wirklich tW] und t©*»?? — Doch diese wenigen Wörter 
eventuell ägyptisch-arabischen oder algierischen (und eventuell sogar 10 
malayischen oder hebräischen 24 ) Ursprungs bieten kein Hindernis, 
die vorliegenden Lieder in echtem tripolitanisch-tunisischem Bedui- 
nisch abgcfasst zu nennen. Denn im überwiegendsten Masse ist 
und bleibt die Sprache eben Tripolitanisch-Tunisisch und divergiert 
z. B. vom Algierischen in vielen Wörtern 25 . Eine Anzahl von 15 
Wörtern und Wortformen sind übrigens zu sprachlichen Ver- 
gleichungen ungeeignet, — nämlich die Reimformen". 

Wenn der Stadttuniser trotz der grossen Ähnlichkeit des Wort- 
schatzes dieser Lieder mit dem seines eignen Dialektes dennoch 
nicht allzuviel von ihnen bei schneller Recitation oder beim 20 
Gesungenwerden auffassen kann, so liegt der Grund hiervon nicht 
an gelegentlichen klassischen Wendungen, an den Reimformen oder 
beduinischen Dialektwörtern 27 , sondern vielmehr an der sonder- 

» Dann wäre säj - sä*i - saqi = ^Ls. 

» Im Malayischen hcisst das Pferd kuda. Doch denkt man auch an 

14 Merkwürdig erinnert z. B. auch das Südalgierische ^ (*, Beaussier, 
Dictionnaire arabe-franyais , Alger 1887 S. l&5b = voler) an das hehr. 31f 

'* z. B. sind tripol.-tunis. und nicht algierisch (vgl. über die gegenseitigen 
lexikalischen Verhältnisse dieser Dialekte Anm. 28) j^. gcspr. zäz eintreten (s. 
hierzu und zu den übrigen das Glossar), zukra Dudelsack, vJUy**' 8lir * 

europäisch, c^y** 3 »fitlwän Gärtner, *y?Z> sirä Seite, kruma ^Nacken, 

<So^ kerjet knurren, miß lflfawuz suchen, hakküka so, also, jJb häzz 

tragen (vgl. Socin, Zum Arabischen Dialekt von Marokko S. 36 Aura. 72). 

28 Gelegentlich, aber nicht durchgehend, sind solche Beispiele der 
oder des ^}>j\ im Glossar angeführt worden. 

57 Als beduinische Dialektwörter (von denen einige mit dem Klass., aber 
ohne von ihm entlehnt zu sein, übereinstimmen) geben wir bsplsw. an: < * ■ 
(vgl. stets d. Glossar) V. 14, jyL* V. 34, J^r* V. 38, jy*f V. 42, jj.b 

V. 43, ,JiL^V. 45 u. ö., V. 55, V. 57, lj* V. 63, *yo V. 66, 

UJ V. 68, V. 211 u. 5., Uuci V. 244, ^ V. 294, V. 322 (vgl. 

V. 4), wÜJ V. 401, 0»/k* V. 431. V. 465, ^^A* V. 4«?», ^ 
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baren Modifikation der Aussprache dos Arabischen im Munde der 
osttunisischen und tripolitanischen Beduinen. Ich sage wieder 
speziell der osttunisischen, weil ich bei westtunisischen Beduinen 
dieselben Modifikationen der Aussprache nicht gefunden habe, — 

5 vielmehr habe ich bemerkt, dass diese letzteren ein >, t y>, 
und L (gerade wie die algierischen Steppen- und Wüstenbewohner) 
sehr wohl kannten. Zwar habe ich nicht von sämtlichen Stämmen 
Algeriens, Tunisiens und Tripolitaniens Leute in der Residenz des 
Bey hiernach aushorchen können, — dennoch aber halte ich mich 

10 für berechtigt, aufzustellen, dass wir, je weiter wir von Algerien 
nach Tripolis zu die Aussprache der Beduinen von Stamm zu 
Stamm mustern, eine umsogrössere Einfachheit in der Aussprache 
der Konsonanten (und ebenso der Vokale) bemerken können 2 ^ 
Man betrachte die Transkription der hier publizierten Lieder 

15 und führe sich zu Gemttte, wieviel einfacher dieselbe ist als die 
der Texte in meiner vorjährigen Publikation! Die Spiranten t 
und d und die emphatischen Laute \, d und s (sowie q) sind 
geschwunden, und wir bemerken jetzt: 

t ohne Unterschied für ursprüngliches o> Cj und J>; 

20 d „ „ „ „ >, > und Jp (bezw. Ji); 

B « » m n ^ und 

(und statt urspr. emphat. 3 ein natürlich nicht emphat. g'^). 
Iiibezug auf die bei der Transkription zu wählenden Vokal- 
zeichen kommen wir fast stets mit a, e, i und u aus; nur ganz 
25 selten ist die Anwendung von Zeichen wie e (z. B. bei hend V. 97; 

V. 482, Jjj ib., fj *v* V. 578, Jlji" V. 608, V. 753. ^-Ji V. 691, 

^J^i^A V. 961 ; vgl. namentlich die verschiedenen Vögel und PHanzcn, die in 
V. 279 u. 280, bezw. 210 u. 267, namhaft gemacht werden. 

2 * Tripolitnnien und seine Hauptstadt habe ich leider nie l>c8ucht, wold 
aber mich in Tunis nach ihrem Dialekt erkundigt; vgl. übrigens das Urteil 
v. Maltzan's in ZDMG Bd. 23, S. 656 Z. 2 (vgl. meine Tunis. Märchen S. XVII 
olicn) und Z. 16 über die Aussprache der Tripolitaner: es stimmt genau 
mit meinen Beobachtungen (die zweite Stelle lautet: ,.Dic Tripolitaner zeigen 
die Eigentümlichkeit, dass sie in ihrer Aussprache manches mit den Algeriern, 
die ihnen geographisch doch ferner liegen, gemein haben, während ihr Wort- 
schatz sich mehr dem tunisischen nähcrt"j. Über die Dentale im Maltesischen 
s. Anm. 32. 

2» Dies haben aber fast alle Beduinen Nordafrikas (über die ägyptischen 
8. Völlers, .Lehrbuch d. Agypto-Arabischcn l'mgangsspniehe, Kairo 1H90, S. 7). 
Bei Soda, Zum Arab. Dialekt von Marokko sind zwei g vorhanden ('s. das. S. 9i. 
ein härteres, das meist einem Jj, und ein weicheres, das meist einem erweichte» 
oder gutturnlen ^ entspricht. 
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wih^ff 975), — y (z. B. bei hybra 167 u. 177; jyiba 192), — e 
(z. B. bei xe ! rg 92) oder schliesslich o (z. B. sbanjör 551; wohdida 
806) für notwendig erachtet worden. Ein ä, ü oder y, die in 
meinen „Tunisischen Märchen" oft genug vorkommen, finden sich 
in den hier publizierten Texten nirgends. Wie kompliziert werden 6 
aber erst die Vokalverhältnisse, jeweiter wir von Tunis aus nach 
dem Westen gehen, also z. B. im Algierischen oder gar im Marokka- 
nischen! Man durchmustere für das Letztere Socin's in der Vorrede 
und den Anm. schon erwähnte interessante Akademieschrift über 
den Dialekt von Mogador und beachte die daselbst peinlich genau 10 
genommene Bezeichnung der in die verschiedenartigsten Nüancen 
differenzierten Vokale dieser Mundart! 

Was uns ferner bei der Betrachtung des Vokalismus der hier 
publizierten Lieder auffällt, ist die grosse Vorliebe für helle Vokale: 
wo nur irgend keine virtuell (denn anders kann man sich nicht 15 
ausdrücken) emphatischen Konsonanten hindernd in den Weg 
treten, da finden wir klassisches a meist bis e getrübt (sogar die 
Pronominalcndung a = a, vgl. Tunis. Märchen XV, 17, bemerken 
wir als e z. B. in bsötc V. 157 — oder jiifille dembe V. 906 

= A^Ji 3ü yub); und namentlich ist auch von der Tmäle ausgiebig 20 
Gebrauch gemacht worden, wie man sich durch einen Blick in die 
Transkription überzeugen kann 30 . Wirklich emphatische Konso- 
nanten giebt es ja, wie bereits erwähnt wurde, überhaupt in diesen 
osttunisiseh-tripolitanischen Beduinendialekten nicht, sondern nur 
virtuell emphatische": da ist es nun interessant zu sehen, wie 25 

M Das StadttuuisiBche hat bisweilen ^> für ^ oder 1» für O gewählt: 

so sagt man meisten» ras (= J\> s. Tunis. Märchen XIX, 21), ,&her H j*>^ 

vgl. Tunis. Ged. 126, 2 *assahr cllil) od. UuttaS (= JiL&tf Tun. Oed. 16, 3); 
damit korrespondiert reines ä in ras tuila V. 464. sühra V. 694 od. arbaxtäs 
V. 649 der hier public. Gedichte. 

»1 Zu welcher Zeit diese Beduinen die natürlich doch ursprüngliche 
emphatische Aussprache der betr. Laute aufgegeben haben , wird wohl nie 
ermittelt werden können. Man muss aber nicht meinen, dass hier eine Beein- 
flussung von Seiten der berberischen Bevölkerung jener Gegenden stattgefunden 
habe. Denn bei dersell>en linden sich sämtliche emphatische Laute. Vgl. 
Dycbayli Vocabulary, from an unpublishcd MS. A. D. 1831. Edited by Th. 
G. do Guiraudon im Journal of the Royal Asiat. Society 1898, S. 691 fl". 
(im Dialekt vom Djebel Neffousa, vgl. hier S. 56, Anm. a; Rene Hasset hat die 
Noten dazu geschrieben), — ferner Le Djebel NefoilM etc. (herber. Text) public 
par A. de C. Motylinski, Alger 1SM."» (Herr M. wird nächstens die Übersetzung 
veröffentlichen) — und namentlich auch Rene Basset. Notice sur les Dialectes 
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dieses Virtuellemphatischsein eines d, t oder s durch die Rein- 
erhaltung benachbarter Vokale meistens (wenn auch nicht durch- 
gängig) klar zu Tage tritt, — sodass wir z. B. keine Imäle des 
klass. fi vorfinden, sondern eben reines ä, in der Nachbarschaft von: 
^ z. B. bei sadef V. 91 = säß' V. 123 - Ä^U>, B&ba 

V. 304 <ioLo, ersäsa V. 812 — ^U,, menäseb V. 185 — 



J> (Ü) z. B. bei däwi V. 59 — xadä V. 118 «- *Ca», 

andfiri V. 119 - J^lfcä, madi V. 37 - iy iU f näd V. 435 
io - J.U; 

k s. B. bei tfdeb V. 67 - ^U», tahona V. 93 - ÄJ^IL, utä 
V. 184 - .TLj, Ita V. 303 - J+, lat V. 920 - MI; 
und ebenso finden wir altarabisches kurzes a in entsprechender 
Nachbarschaft rein, also in der von 
15 ^ z. B. bei essäber V. 15 = ^LJJt, isarrfü V. 77 - IjijUa», 
samma V. 104 -= ÄU>, tsaddeg V. 207 - jIxJ, fass V. 211 
- >, ihallas V. 58 - ^J&J; 
j> (t) z. B. bei darba V. 182 - Äjj-ö , da« V. 430 - g£, 
mladdem V. 510 - < Ä. 
20 1» z. B. bei talbet V. 51 u. 52 - C^Afc, cttabel V. 371 - JikJl, 
jahbat V. 87 - k*^«. 



Herberes des Harakta et du Pjcrid Tunisien, Oricntal Vniversity Institute, 
Woking 1892, — In dem letzteren Dialekt sah in Tunis ich im Winter 1888/89 
den vor zwei Jahren verstorbenen Marokkoreisendeu Max Quodenfeldt Studien 
treiben (er plante eine Grammatik desselben); was aus den betr. zum Teil mit 
Noten von meiner Hand versehenen Mss. geworden ist, ist mir unbekannt. 

»2 Im Maltesischen finden wir meistens genau dieselben Verhältnisse, d. h. 
einerseits sind die ursprünglich emphatischen und Spiranten Konsonanten des- 
seltan (ausser Jj) zu s, d oder t vereinfacht worden, anderseits Bind aber die in 
der Nachbarschaft von ursprünglichem J» (1») oder 1» stehenden i oder a 
vom Hingedrängtwerden nach e verschont geblieben. So findet man bsplsw. iu 
der 2. Ausg. des Dizionario Maltese-Italiano-Inglese von Giovanni Battista Falzon 
(Tomo I u. II Malta 1882; der III. Bd. Ingl.-Malt.-Ital. ist ja wohl noch nicht 
erschienen) iu Bd. I: 

S. 43 a dafra = iyUi S. 375 a säfi - ,>U> 

44 b dallam, dalma — 377 b salab == i_-J-o 

45 a dämm = 378 a sam — ^Lo 
47 a darba y<> 379 b sar = j^+o 
47 b darr = "J-o 380 a sarr = 

373 a sab tr sab ~- 405 a tabbab = ^XL 

374 b safla « 40öa tagen = cr^* 
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Nur das g hat nicht in dem Masse, oder vielmehr selten genug, 
die Wirkungsfähigkeit der übrigen virtuell emphatischen Laute t, 
d und s; bei ihm sind also Trübungen von a zu ii und von a über 
& bis zu e das Gewöhnliche (vgl. nilgah V. 178 = »Lixi; ugiilet 
V. IftS ~ culls,,: gelli Anm. z. V. 24 - ^ JlS; gettilla V. 99 ■= 5 

gelb V. 102 - segra V. 65 - J^j&j azreg V. 31 

(bis) = jjj*) 35, -^ us Aufhören der Emphase des £ (und sein Über- 
gang zu g) mag deshalb in früherer Zeit vorsichgegangen sein als 
das Schwinden derselben bei J> (1») und J>; wir können mithin 
wohl die Prognose stellen, dass auch die letzteren Laute in kommen- 10 
den Zeiten nicht mehr im Stande sein werden, ein benachbartes ä 
oder a rein zu erhalten, und dass alsdann oder 1>U> säs und 

tat lauten wird, wenn sich auch heutzutage solche Vorgänge noch 
selten finden (doch Z. B. bei essaim V. 2G8 -=» fi^i säl V. 8G4 
JU»; gäsr-ezzdid V. 21 ■= jo j^-e\J\ jJ&\ firedilha V. 878 — l**Löj j ; 15 
jnrtAb V. 784 = ^U^J. 

Diese Divergenzen in der Aussprache machen, wie gesagt, das 
Verständnis solcher Lieder bei schnellem Recitiert- oder beim 
(iesungenwerden dem Stadttuniscr recht schwer; denn die Diver- 
genzen überwiegen bei weitem die Berührungspunkte hinsichtlieh so 
der Aussprache — letztere sind die gleichen gegenseitigen Beein- 
flussungen benachbarter Zischlaute 31 und gleichhäufiges „Auf- 



S. 405) b tal = JU> S. 410a talb = i^^JÜ». 

Daseien ist demm =^ \> , diehex — k^***^. siefer — scr<i — J>^*>», 

teilet = slUb' und tieg (g tr. ^ z) ^p. Da «las Jj im Maltcs. seinen 
Seilten Laut beibehalten bat (wie erwähnt)", so finden wir in seiner Nachbar- 
schaft natürlich auch meist a und ä und nicht e und ie. — Der Lautwert den 
ie (in Vnssalli's Werken meist £ bezeichnet) findet sich nirgends klar und 
deutlieh erklärt. Ein maltesischer belehrter, Herr Napoleone Tngliaferro, dein 
ich sehr lehrreiche Aufschlüsse über seine Muttersprache verdanke, teilt mir 
mit, dass in La Valette der Laut für das ä der Imüle „consists of two different 
Sounds emitted consecutively, viz. a short i followed by a long c, and eannnt 
be represented but by the group ie". 

" Demgegenüber vgl. gäber V. 12 = gälbi V. 136, jä mazrägha V. 5 
u. a. m. 

J " Wir finden also genau mit den in Tunis. Märchen S. XXI f. entwickelten 
Gesetzen über ilie Aussprache der Zischlaute in der Stadt Tunis übereinstimmend 
gesprochen : 

nach Regel 1: aszär V. 666» siüxat V. 419 = CjUlnBL&, szixa V. 736 

A - - TT 1 ; 

•* * * 

nach Regel 2: lazrus V. 463 = .»»VI , wunzas V. 478 u. wünzüs V. 7U0 -— 

2 
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sprangen" ' s von Silbenschlüssen 3 « — und deshalb langweilt ihn der 
Vortrag solcher Gedichte denn auch auf die Dauer. Kurze Vers- 



^Uxilj, zinshä u. zins V. 871 u. blaznäs V. 486 = ^>^- u. 

nach Regel 3: züz V. 180, 20«, 901 u. ö. _ -jj, eznaiz V. 888 — ^J-^-N. 

Ganz andere Gesetze kommen bekanntlieh hinsichtlich der Nachbarschaft 
der Zischlaute in Algerien, Malta und Marokko in Auwendung: auf Malta 
u. in Marokko finden wir sehr oft ^ in der Nähe störender Sibilanten nicht- 
sibilantisch geblieben (denn „geworden" können wir nicht sagen!). Vgl. f. 
Malta: Falzon, Dizionario Malt.-ltal.-Iugl., Tomo I S. 98a gemüs tu. (über tu. 
s. Anm. 8) gemus a buffalo, S. 101 b giira tb. gzira an island; Marokko: Meakin, 

Tntroductiou to the Anibic ofMorocco, London 1891 S. «6 linga? (=^1*0^1), 
S. 79 gibs (= ^j~^),Ji. 84 tb. galas (== ^ä.), S. 108 tr. gfls (= ^~$.\ 
S. 12« tr. gezzär (= j\ JL\ S. 160 tr. nagäsa (= A-*>Iäu), S. 187 tr. gaz, igöz 
Jr 1 ^! Lerchundi, Vocabulario Espanol-Aräbigo del Dialecto de 

Marruecos, Tanger 1892 sub asentar, carnicoro, ejercito, pera; — Pombay, 
Grammatica linguae Mauro-Arabicae, Vindobonae 1800 sub gypsum S. 94. lanio 
108, ])yrum 70, sedere 134; Socin, Zum Arabischen Dialekt von Marokko S. 18 
Z. 19 gtmäzt-jahüdi. 

3* Das Aufsprengen (s. Tunis. March. S. XXXIV, Z. 8) ist in dieser 
Häufigkeit tunisisch; dass es gelegentlich im weiteren Osten (s. Prof. Martin 
Ilartmaun in d. Deutsch. Litterat ur/eitung v. 20. .lan. 189t. Sp. «9) und Westen 
gleichfalls vorkommt, ist allerdings auch in Betracht zu ziehen. — Im Malte- 
sischen (man gestatte den Excurs!) findet man zahlreiche Formen, die in jeder 
Beziehung wie aufgesprengt, also wie solche, „bei denen der alte Accent auch 
beibehalten ist nach der Veränderung der Silbenverh'ültnisse" (treffende Defi- 
nition Praetorius' im Liter. Ccntralbl. 1893, Sp. 150t») aussehen möchten, 
indessen sind in diesen die Aeccntverhältnisse modifiziert worden. Es sind 
nämlich Formen, wie wir sie bei Vassnlli, Grammatica della Lingua Maltese, 
2. Ed., Malta 1K27 auf S. 47 in tr. jahälqu (^lyJl*x>) t tr. tatalqu (= lyüuo) 
u. tr. nahartu (~ Ly^asJ) od. auf S. 58 in tb. isaqalbu (=^ lyJJL&jJ oder tr. 

saqelhct (=> vorfinden, nach einer gütigen Mitteilung des schon 

erwähnten Napoleone Tngliaferro folgendermassen zu betonen: jahälqu, taiälqu, 

nahärtu. isaqalbu u. saqelbet (in Tunis würde man sagen: jahälqu, tatalqn 

saqelbet, welch' letzteres statt sqelbet Tunis. March. S. XXXIV Anm. 2 zu 
lesen ist). — Das Zanzi baris che (s. F. Praetorius, Über den Arnb. Dialekt 
von Zanzibar in ZDMG Bd. 34) betont in diesen Fällen gleichfalls nicht wie 
das Tunisische, sondern jiqätlu, trikbu, tfehmu, tkitbu u. s. w. (s. S. 226 des 
Art.). — Ebenso betont das Marokkanische: tr. iqetlu, tqetlu, nqetlu steht 
als Paradigma bei Lerchundi, Rudiraentos del Arabe vulgär 2* edic. , Tanger 
18K9 (auf S. 17Hi, wozu man Fälle wie ikütlek und ikibru bei Socin, Zum Arab. 
Dial. v. Marokko (S. 14, 2 u. 28, 12) vergleichen möge. 

36 Andere ganz allgemein oder fast allgemein maghrehinische Eigen- 
tümlichkeiten wie das „Umspringen" (s. Tun. March. XXXVI, 31 ff.) und die 
Vereinfachung der alten Diphthonge (TO und ffl zu ü und i, weist dieser maghreb. 
Beduinendialekt natürlich auch auf. — Bemerkt sei beiläufig, dass ein „Um- 
springen" im Maltesischen nicht stattfindet, sodass (wie mir Herr Nap. 



Digitized by Google 



•fr- 19 -f- 



chen, wie die „einzelnen Zindali" von Nr. I, nimmt der Stadttuniser 
noch am ehesten willkommen auf und hört ihnen zu und merkt sie 
sich, ja, dichtet sie wohl auch nach (wie er denn auch die kurzen 
Aröbi'.s, s. speziell Tunis. Märchen S. XIII, Z. 8 ff., gern aufnimmt 
oder selbst verfasst). Aber die langen Lieder der Art Gsini, Mögef, 5 
Melzüma oder Mähsüs, bei deren Anhören er durch die fremd- 
artige Aussprache verwirrt zu werden beginnt und daun den Faden 
des Verständnisses verliert, langweilen ihn: denn das Verstehen 
macht ihm Mühe, und was dem Orientalen Mühe macht, ist ihm 
bei seiner grossen Denkfaulheit lästig. Doch will ich gern und 10 
willig anerkennen, dass auch mir das Anhören eines Gedichtchens 
in meinem sächsischen Deutsch mehr Genuss bereitet als in irgend 
einem plattdeutschen oder schweizerischen Dialekte. 

Mir selbst wurde es denn zunächst auch sehr schwer, die 
hier publizierten Gedichte zu verstehen; denn ich hatte mich bis 15 
dahin, wo ich sie niederzuschreiben begann, noch nie mit dem 
Beduinenarabisch des Maghreb beschäftigt. Zunächst habe ich daher 
meist ohne Verständnis konzipiert, — mit aufrichtiger Bewunderung, 
wieviele so grundverschiedene arabische Dialekte Allah geschaffen 
hat! Doch lange liess es mit dem Verstehen nicht auf sich warten; 20 
denn ein schreibkundiger Tuniser, der ziemlich gute literarische 
Kenntnisse besass und anderseits auch viel Verkehr mit Beduinen 
gehabt hatte, war glücklicherweise im Stande, das Diktierte 
„klassisch" (^sxJJ\ niederzuschreiben. Weil die definitive 

Fassung der einzelnen Explikationen meist aus dem Munde dieses 25 
Stadttunisers stammt, den ich zunächst besser verstand als die 
Beduinen, so kommt es, dass der Dialekt gelegentlicher arabisch 
gegebener Originalglossen zu den Texten, — z. B. S. 79 Anm. c 
od. S. 97 Anm. c, oder im Glossar, — stadttunisisch erscheint (bis- 
weilen wurden Originalglossen auch bloss mit arab. Lettern nieder- 30 
geschrieben, wie S. 84 Anm. a od. S. 107 Anm. e). Es mag aber 
bisweilen vorgekommen sein, dass mein Stadttuniser durch vorherige 
explizierende Äusserungen der anwesenden Beduinen oder durch 
ein ihm übcrlassenes Vocabulaire von Cuche beeinflusst, nicht ganz 
naiv bei seinen eignen Explikationen und in seiner Schreibweise 35 
verfahren ist. 

Tajiliafi'rro ausdrücklich mitgeteilt hat! in dieser Sprache bsplsw. torok Türken, 
toroq Strassen, zöroq blaue, qäsam er teilte u. ä. betont wird (und nicht torök, 
toroq, BOrÖq, qaaäml 

2* 
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Wir hatten den Inhalt dieser Gedichte schon berührt, als 
wir hinsichtlich der Identität der Person des Dichters mit der des 
Sängers Erörterungen anstellten (S. 7 u. 8) und als wir auf die 
Abfassungszeit dieser Lieder (S. 8 u. 10) zu sprechen kamen. Wir 
5 erwähnten dort, dass Eigenlob des Dichters oft einen wichtigen 
Bestandteil des einzelnen Gedichtes ausmache, und dass wir in 
der Schilderung von Seekämpfen einem neuen, speziell maghrebi- 
nischen, Sujet der Beduinendichtung begegneten. Eigenlob 37 des 
Dichters und Schmähung der Gegner können wir nicht als speziell 

10 maghrebinisch hinstellen; schon in der Hamäsa (s. Rückert's Über- 
setzung Nr. C09, Gl 8, 620) werden gegnerische Schmähdichter zurück- 
gewiesen. Allerdings tritt dort das nicht zu Tage, dass der Dichter 
den anderen sozusagen aus Brotneid schmäht; dort kommen viel- 
mehr Stammesfehden oder irgendwelche persönliche Feindschaften 

15 ins Spiel: der maghrebinische Dichter meiner Sammlung dagegen 
schmäht Überhaupt jeden anderen Sänger a prior« und thut ihm 
das oder das Böse an: er giebt ihm Adschramkraut zu kosten 
und lässt ihn eine Kartätschenladung vergifteten Bleies fühlen 
(V. 578, 579), er schleudert ihn in den Brunnen oder in den 

20 Ofen (V. 630, 631). 

Die sämtlichen Gedichte der vorliegenden Sammlung können 
wir, hinsichtlich des Inhaltes oder des Hauptthemas der einzelnen, 
etwa folgendermassen einteilen: 

A. Heldenlieder: Zindäli II und III; Gsim IX und Mseddes 

25 XXL 

D. Sprüche der feinen Sitte: Zindäli V. 

C. Liebeslieder: Die einzelnen Zindulljät I (wenigstens die 
meisten (s. f. S. Z. 6 u. 10); Zindäli VI und VII; Hitteb- 
dil Vm, MOgef XIII, XV und XVlf; Melzüma XVI11. 

no XIX und XX, schliesslich Mähsfis XXTT und XXIII. 

D. Beschreibungen : Zindäli IV, Gsim X und XI, Mügef XII, 
XIV und XVI. 

Die Titel dieser Abteilungen decken sich beabsichtigerweise 
mit den der verschiedenen Bücher der Hamäsa. — also A mit 
:<5 dem von Buch I, B von TIT. C von IV und D von VII. Lieder 
mit dem Inhalte von Buch TT der altarabischen Liedersamm- 
lung oder von Buch VI („Totenklagen", bezw. „Gast- und Ehren- 

" t'hrigetia auch ein Hauptelemont der neufranzösischen Symbolisten und 
PccndeiUen. 
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lieder") finden sich in meinen Sammlungen nicht vor; dies ist aber 
doch wold nur zufallig, denn es werden wohl beide Alton unter 
den tripolitanisch-tunisischen Beduinen auch existieren 33 . Unter 
die Kapitel „Schmählieder" (Buch V der H.) und „Scherze" (Buch 
IX ds. W.) könnten wir wohl speziell noch Manches unterbringen, 5 
wie z, B. das dreizehnte der einzelnen Zindälijät von Nr. I (V. 25 
u. 20) und Zindäli 11 den Charakter von Schmähliedern haben, 
während das zwölfte der einzelneu Zindälijät den Charakter eines 
Scherzes, aber eines sehr bösen", aufweist. Wohin man bei obiger 
Einteilung die zahlreichen Reiterverschon (S. 54, Zindäli I, V. 35 ff.) 10 
weisen soll, bringt uns einigernmssen in Verlegenheit: sie sind trotz 
ihrer Kürze erotisch, beschreibend und schmähend (das faule Pferd 
tadelnd) zu gleicher Zeit. 

Innerhalb der längeren beschreibenden Gedichte wechseln bis- 
weilen die Stoffe: an die Muxallaqät erinnern uns diese Mügefs 15 
beschreibenden Inhalts dann in weit grösserem Masse als an die 
Lieder der Hannisa. So kommt in Gsim XI der Dichter nach 
der Darstellung eines Gewitters plötzlich (s. V. 2ö3) auf die 
Schilderung einer geplanten Jagd mit einem Bosse, das ihm auch 
erst die Phantasie herzaubern muss: gerade hier werden wir durch «0 
das Springen der Gedanken an die Muxallaqa des Amrubjäis 
(Wechsel des Sujets mit V. 44, 52 u. 70) erinnert. Solche Abrup- 
titäten sind, wie gesagt, in diesen Mugefs häutig* 0 . Die Einleitung 

Prohen von Totenklagen algierischer Beduinen stellen z. B. hei Duumas, 
La Via Arabe etc. (s. hier Anin. 15 d. Einl.) S. 137 ff. — Vgl. auch hier 
S. HH Anm. b. 

" Der Scherz ist deshalb um so gewagter, weil in V. 24 keine 

intransitive, sondern eine transitive Form (mit zu supplierendem Objekt) ist. 

«» Im Gegensätze zu solchen Ucdaukensprüngen der Mügefs bemerken 
wir in den Melzüma's (S. 103 ff.) constnnte Gedankenassoziationen , indem der 
Dichter dasselbe Wort oder einen demselben ähnlichen Begriff vom Ende der 
vorhergehenden Strophe in der nachfolgenden wiederaufnimmt. Horas' Oden 
fallen uns hierbei ein: 

Iam satis terris nivis atque dirac 

Urandiuis misit Pater et rubeute 

Dextera sacras jaculatus arecs 
Terruit Urbem. 

Torruit gentes etc. 
Diese Art Lieder werden am lückenlosesten überliefert sein. — Im Wechsel- 
gesang Mühsüs XXII hat es mit dem Doppeltsetzen desselben Begriffes im 
letzten Verse der einzelnen Rckäb's und im ersten der Dscherida's (s. S. l'JA) 
Anm. b) eine andre Bewandtnis. Die Wendung „ja ieläil gelbi" ist nämlich 
Stichwort: der Meister singt die ltckab's bald länger und bald kürzer (Je 
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zu Müg. XVI z. B. ist alles Andre als eine Beschreibung des 
Meeres (wie der Titel des Gedichtes besagt), mit der sich der 
Dichter plötzlich wieder (V. 561 ff.) für verrannt erklärt, da er 
doch eigentlich ein Hochzeitsfest habe besingen wollen. Femer 
5 (in V. 231) erklärt der Dichter die vorhergehende Schilderung 
eines räuberischen Uberfalles verfehlt, — er habe nur ein Gewitter 
schildern wollen; V. 337 haben wir den nämlichen Fall. An einer 
vierten Stelle wiederum (V. 453) sagt der Dichter, dass er nur 
seine Holde habe beschreiben wollen, statt dessen aber Kampf- 

10 szenen gebracht habe. Warum hat er es nicht gethan? — so 
fragen wir uns unwillkürlich, haben aber zugleich das Gefühl, 
dass das, was er uns vorher geboten hat (die malerischen Sehil- 
derungen eines Gewitters, eines Land- oder Seekampfes), ganz 
trefflieh war, und dass wir diese Art Darstellungen (vgl. bes. das 

15 V. 453 Vorangehende) für interessanter halten möchten als die 
Beschreibungen der verschiedenen Körperteile eines Weibes. 

Denn malerisch, — das lässt sich nicht leugnen — , sind jene 
Schilderungen, und in anschaulichster und lebhaftester Weise werden 
in ihnen die einzelnen Vorgänge entwickelt: es naht ein Gewitter, 

20 Blitze zucken auf, Windstösse begleiten sie und brechen die Bäume 
nieder; erschreckt eilen die jungen Mädchen in ihren blauen Hemden 
aus den Zelten, in der Meinung, feindliche Räuberhorden planten 
einen Überfall; bald nach diesem Gewitterregen bedeckt sich die 
Erde mit frischem Grün; die verhungerten Tiere der Wüste eilen 

25 nach dem neu gesegneten Landstriche und schmausen in Schaaren 
das labende Gras; die Beduinen der Nachbarschaft suchen gleich- 
falls diese Weideplätze auf; da werden sie plötzlich von räuberischen 
Feindesschaaren angegriffen; der Kampf beginnt; der tapferste 
Held des Stammes wird niedergeschossen; die Mädchen kommen 

30 herbei und jammern über den Getöteten 11 . — 

In solchen Schilderungen stehen die nord afrikanischen Beduinen- 
dichter den alten arabischen Sängerfürsten unseres Erachtens nicht 
nach; dass aber die Alten ihre Vorbilder sind, ist ja selbst- 
verständlich. 



nachdem er bei Laune und je nachdem er bei Stimme ist"); wenn er aufhören 
will mit seinem Sologesänge , so singt er das Stichwort, das dann die suxfn 
(s. S. '2 Z. 9fl".) wiederaufnehmen. Loser sind die einzelnen Uek. u. Uscher. 
des Mtthsüs XXIII verknüpft. 

Inhalt von Gsim elbarg X. 
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Auel« die Schilderungen der Liebe und des geliebten Wesens 
sind z. t. von grosser Schönheit und wärmster Empfindung; die 
Szenen des Liebesleides wollen uns hier aber im allgemeinen mehr 
zusagen und wärmer empfunden erscheinen als die Stellen, die die 
Person der Geliebten beschreiben oder in denen sich der Dichter 5 
ein geplantes und nicht ungefährliches Stelldichein ausmalt. Solange 
die Personalbeschreibungen noch kurz, und solange der beliebten 
orientalischen Vergleiche (Haare wie Straussenfedern V. 353; Stirn 
wie der Blitz V. 358; Wangen wie Rosen V. 361; Lippen wie 
Korallen V. 3G5; Arme wie Schwerter V. 369; Augen wie der 10 
Falke V. 463; Schnabel [sie!] wie eine Gazelle V. 473 [^.yu /iüu 
^U-*o.]; Brust wie ein Garten mit Äpfeln und Birnen u. s. w.) nicht 
allzuviele sind, nehmen wir dies Alles noch in Kauf. Wenn sich 
aber diese Dinge häufen, so fühlen wir uns gelangweilt, und noch 
mehr dann, wenn wir das Gefühl bekommen, dass der Dichter 15 
diese Gleichnisse offenbar nur aus Reimnot heranzieht. — Viel 
höher stehen dichterisch deshalb die Liebesleid schildernden Partieen 
dieser Sammlung, — wir meinen die beiden Mähsus-Lieder (XXII 
und XXLII), vor allen aber auch Zindäli VII und das noch 
mächtigere VI. 20 

Auch an rhetorische Effekte erzielenden Mitteln ist in den 
beiden letzteren nicht gespart worden: so z. B. sind die an die 
Spitzen der Strophen von Zindäli VI gesetzten Wendungen lä 
tigedra (bezw. lä jigedra) rhetorisch ausserordentlich wirksam, und 
ebenso sind es die in den ersten Versen der Strophen von Zind. 25 
VII vorgebrachten variierten Ausdrücke für den tötlichen Stahl 1 ' 2 . 
Nicht mehr auf dem Gebiete der Liebespoesie, sondern auf dem der 
beschreibenden, begegnen wir einem debähkab (Piff! Paff!) an der 
Spitze der Strophen von Mseddes Nr. XXI, welch ersteres neben 
seiner rhetorischen Wirkung auch noch die einer Onomatopöie 30 
besitzt. Auch haffeg bieg in V. 299, wo wir den Donner gleich- 
sam knattern hören, müssen wir als Onomatopoetikon bezeichnen, 
sowie jilxaz iwelxaz in V. 359, das uns das unruhige Hin- und 
Herschlängeln des Blitzes vor Augen führt. — Beispiele für Allitera- 
tionen sind wülbarg bägi bäddia haftag in V. 202 und errlm filli filxafa 35 
itfätteg V. 21 3 43 , wovon das erstere wohl auch eine Onomatopöie ist. 

«« Vgl. auch V. 30H- :ill u. 413—124. 

« Vgl. Tunis. Märchen uud Oed. S. XIV, Aum. 1. 



II. Metrik. 

a. Quantität. 

Die klassische Poesie des Arabischen beruht bekanntlich auf 
der Grundlage der Quantität; die Vulgärpoesie dagegen, die vom 
rein sprachlichen Standpunkte aus allerdings nicht immer im 
gleichen Masse vulgär genannt werden kann, zeigt zwei Prinzipien 
5 hinsichtlich des Versbaues: entweder (wie die alte) das quanti- 
tierende, — oder sie weist das accentuierende auf. Das letztere 
linden wir in vulgären Gedichten gewiss reichlich vertreten: accen- 
tuierendes Metrum eutdeckte beispielsweise Socin in den aus 
dem Französischen übersetzten Komödien des Seijid Mohammed 

10 Bey 'Ötman el Warna GalaH", accentuierend sind ferner sämtliche 
Stücke der Sachau'schen Sammlung arabischer Volkslieder 45 ; weiter 
sind es zahlreiche Stücke im poetischen Teile meiner Tunisischen 
Märchen und Gedichte 16 , — ein von Dr. Hartwig Hirschfeld mit- 
geteilter arabischer Piüt aus dem Maghreb 17 , — ein von Fleischer 

15 veröffentlichtes jüdisch-arabisches Gedicht aus Fes**, — ein von 
Dr. Hubert Jansen publiziertes Lied aus MogadoH'», — die Proben 
der „Jugend- und Strassenpoesie in Kairo" von Ignaz Goldzilter™ 
— das Wiegenlied in Snouck's Euch über Mekka 51 , — ferner auch 
alle Erzeugnisse der maltesischen Dichter 5 * u. a. m. Quantitierend 

*« ZDMG Bd. 4«, S. 330—398 (Bemerkungen zum neuarahisehen TartuttV). 
*■- s. hier S. !», Anm. 17 1. Z. 

40 von Nr. 115 d. Samml. an. Vgl. hier Anm. 13. 

17 Journal of the Royal Asiatic Society, New series vol. 23 iJHUl) p. 
293 —310; vgl. „Ein arahiseher Tiüt" von A. Soein und II. Stumme, ZDMG 
Bd. 48 S. 22-3«. 

« ZDMG Bd. 18 S. 329—340. Vgl. Bd. 48, S. 25 Anm. 2. 
«• Beilage zur Münchner Allgemeinen Zeitung; Beilage-Nr. 282 (1890) S. 5. 
■-o ZDMG lid. 33 S. «08-630. Hier kommen namentlich Singmetreu iu 
Betracht (wie auch das iu d. folg. Anm. zitierte Wiegenlied und die hier in 
Anm. 13 mitgeteilten tunisischen Strasoenlicdcr Singmetren nach accentuiereudem 
Priuzipe aufweisen). 

»« Band 11 auf S. 199: 

tu. Hu häja ho ha 

elka*l»a bauöhü etc. 
« Beispiel (Üwardu Cacilia, Taqhil hil Malti, 188«. S. 34): 
Yien tifla ltima — imhig il fyuri 
B'dina 'lhixkilla — inat-trieq indur, 
Nijri u ngayyat — wara 's-sinyuri: 
Min yixtri warda? — Min yixtri fyur? 
(Ich l.in ein Waiseninädchen und verkaufe Blumen, mit diesem Korbe auf den 
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dagegeu sind beispielsweise aufgebaut: die von Wallin mitgeteilten 
Beduinengedichte 53 , — die meisten der Kairenser Lieder in Lane's 
Sitten und Gebräuche der heutigen Ägypter 54 , — die Probe eines 
mekkanischen Liebesliedes in Snouck's bereits erwähntem Buche 55 , 
— das von Delphin u. Guin veröffentlichte west-algierische Gedicht 56 5 
(wenn ich auch in bezug auf die Metrik einiger Verse desselben 
noch zweifele, ob sie vielleicht doch nicht accentuiereud ist) und 
schliesslich die meisten der 'Aröbi's in meinen Tunisischen Märchen 
und Gedichten 57 . 

Quantitierend ist nun auch die Metrik der vorliegenden 10 
Sammlung tripolitanisch-tunisischer Beduinenlieder. — Natürlicher- 
weise hat aber die quantitierende vulgäre Poesie ihre Quantitäts- 
regeln für sich: die wichtigste ist z. B. das Ancepssein der Endvokale. 
Da diese Lieder also als quantitativ-metrisch erkannt wurden 5 », — 
allerdings geschah dies Erkennen nicht sogleich, denn sie wurden 15 
mir durchaus nicht in dem vom Dichter intendierten Versmasse» 
sondern in einem sekundären diktiert, — so entschloss ich mich, das 
neuentdeckte quantitative Prinzip dem Leser durch gewisse Opera- 
tionen am diktierten Texte klar vor Augen zu führen. Aus diesem 



Strassen hinundherwandernd. Ich laufe und rufe hinter den Herren her: „Wer 
kauft eine Kose? Wer kauft Blumen?"). Das Metrum ist also 

X - X - X X - X - (x). 
" ZDMCJ B. 5, 1-23; Bd. 6, 190-218 und 3B9-378. Es handelt sieh 
st^ts um Regez. 

« So hat bsplsw. Lied Nr. 1 auf S. 198 ff. des 2. Bandes d. deutseh. Aus- 
gabe das quantitierende Metrum 

-~ — I - w — ; 

Lied Nr. 3 auf S. 204 ff. d. Werkes hat dagegen 

— — ~~| , 

also Regez-Mctrum. Von Lied 2 ist mir dus Metrum nicht ganz klar. 
" Vgl. Sachau, Arab. Volkslieder S. 12. 

S. hier S. 2 Anm. 9. Das Metrum desselben ist: 

f U----I — — 

\ — — — I— - 

B. , 

und zwar weisen Metrum A auf die Doppelverse 1— B, 19—24, 37—42, 49—51 u. 
58—60; dagegen B die Doppelverse 7-18. 25 -36, 43—48 u. 52-57. 

" Ich habe daselbst die 'Arobis im Recitationsmetruin von heutzutage 

gegeben: uus dem ursprünglichen Metrum w_j_v^ ist heutzutage 

ein x — x — x — (x) geworden. 

& 8 Das Metrum des letzten Liedes, Miihsüs XXIII, halte ich nicht für 
quantitierend, sondern für accentuierend ; vgl. S. 3B. 
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Grunde mussten die vom Dichter beabsichtigten Silbenwerte durch 
Zeichen C für die Länge und " für die Kürze) signalisiert, auch 
mussten Vokale, die beim Diktieren gehört worden waren, für die 
Scansion getilgt, oder es mussten Vokale interpoliert werden, die 
j unterdrückt worden waren. Dabei wurde aber nie so verfahren, 
dass der Leser die wirklich gehörte Form der Stücke nicht mehr 
hätte erkennen können. Noch praktischer wäre wohl gewesen, — 
aber auch teurer wäre geworden — , doppelten Transkriptionstext 
zu geben! erstlich den Text, der einfach das Diktat wiedergegeben 
10 hätte, und zweitens denjenigen, in dem das Originalmetrum wieder- 
hergestellt worden wäre; — doch ich denke, die Kombination beider 
Prinzipien in einem Transkriptionstexte verwirrt den Aufmerk- 
samen nicht. Übrigens habe ich bei der Ausführung dieser 
metrischen Emendationsarbeiten am Diktattexte selber z. t die 
15 gleiche Methode auf diesem Gebiete quantitierender Poesie befolgt, 
die Professor Soein und ich für accentuierende Metrik in unserer 
Studie über den (s. Anm. 47) schon erwähnten arabischen Piüt 
angewandt haben, — d. h. inbezug auf Tilgung oder Einschaltung 
von Vokalen. — Ich bezeichne also 
20 durch Cursivdruclien diejenigen Vokale (oder Laute über- 

haupt), die der Scandierende zur Vervollständigung des 
Metrums einzusetzen hat (die also beim Diktate nicht 
gehört worden waren), und 

durch Anwendung von Versalien in der Höhe der niedrigen 
25 Zeile (also durch a, b, j, u 59 ) diejenigen Vokale (oder Laute 

überhaupt), die der Scandierende zu elidieren hat 
Natürlic herweise kann ich nicht für den einzelnen Fall angeben, 
was mich zu der betreffende!] Emendation berechtigt, — was ja 
auch keiner meiner Vorläufer auf diesem Gebiete metrischer Studien 
30 gethan hat, weder Sachau in seiner metrischen Behandlung arabischer 
Volkslieder, noch Soein in seiner Studie über die Metrik des Seh 
Matlüf. Und ferner will ich meine Emendationen genau ebenso 
verstanden haben, wie Sachau die seinigen 6 *; in ähnlicherweise haben 
Soein und ich uns auch schon einmal reserviert 61 . 
;j5 Als Vokal für die Interpolation habe ich meist e gewählt; 

19 Zu reduzierendes o tmissta aus technischen Gründen Inden dargestellt 
werden; es wurde deshalb [o] geschneiten; s. V. 714. 
«o Arab. Volkslieder, S. Ki, Ende d. Ahsehn. 
»' s. speziell ZDMU Bd. AH S. 2(i Anm. 1. 



Digitized by Google 



27 



in Fällen, wo die Copula zu interpolieren war, habe ich mir ein 
u gestattet; ferner gelegentlich ein i (z. B. V. 60 zur Vervoll- 
ständigung eines diktierten lä — bt zu ilä) oder einen anderen 
mir durch Vergleichung mit Parallelstellen zur Interpolation 
berechtigt erscheinenden Vokal, wie ä (& B. V. 761 zur Venoll- 5 
ständigung eines diktierten leij -» ^Jl zu leijä). Meist ist natürlicher- 
weise ein kurzer Vokal zu interpolieren; ein langer schwindet 
selbstverständlich nicht so leicht (doch ist bspsw. der Vokal einer 
metrisch langen Silbe geschwunden bei xal für xalä in V. 231 oder 
V. 735, da nur xalä vom Dichter beabsichtigt werden konnte). Mit 10 
dem e meine ich nun freilich nicht, dass der geschwundene Vokal 
wirklich auch als e vom Dichter gesprochen worden sei: in welcher 
Nuance sich der Letzere den betreffenden vokalischen Laut gedacht 
habe, ist heutzutage wohl nicht mehr ausfindig zu machen. Mein 
e bedeutet vielmehr nur, dass vom Scandierenden irgend ein kurzer i& 
Vokal an der betreffenden Stelle einzuschalten ist; ich wählte hierfür 
indessen lieber ein e, als ein dem Klassischen (den Kasus- oder 
Verbalaffixvokalen) entsprechendes a, i oder u. Das hätte mir zu 
altertümelnd ausgesehen. 

Die fürs Scandieren nötigwerdenden Interpolationen erstrecken 20 
sich aber oft auch auf mehr als blosse Vokale. Häutig wurde 
beispielsweise durch den interpolierten kurzen Vokal auch eine 
Doppelung des ihm vorangehenden Konsonanten nötig; denn nur 
durch Doppelung des fraglichen Konsonanten erhält ein diktiertes 
fisniä V. 189 den intendierten Wert — ^ — (fissemä) oder häb ruminan 25 
V. 373 den Wert — ^ (häb&e rumniän). Mehr als die Inter- 
polation bloss eines Vokals erheischten ferner Fälle, in (Jenen ein 

bärrähuin V. 397 den Wert - oder ein bilfäih V. 642 den 

Wert — ^ des Metrums wegen erforderten: da musste also 

bärrähe/mm und bilfuuüih geschrieben werden. Wo übrigens wegen 30 
der metrischen Emendation die Schreibweise eines Wortes so sehr 
hätte modifiziert werden müssen, dass das Operieren mit a, e, t etc. 
oder a, k, j etc., mit dem Gravis (s. S. 31 — 34) oder dem Signal 
der Kürze w (s. S. 33 — 35) nicht mehr ausreichend gewesen wäre, da 
wurde das ganze Wort in der für die Scausion obligatorischen 35 
Form cursiv gedruckt, — unten aber die ursprüngliche (die diktierte) 
Forni desselben mit O (Originalfassung) angegeben. Dies ist z. B. 
der Fall in V. 104, wo zu scandiereu ist tezl, während dzi diktiert 
wurde, oder V. 142 wo lliue zu scandieren ist, während mir lin 
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vorgesprochen wurde. "Wo ganze Wörter des Metrums wegen 
eingeschoben wurden, stehen sie selbstverständlich nicht in dem 
mit arabischen Lettern gedruckten Text, der ja wörtlich genau 
dem diktierten Texte entspricht; im Trunskriptioustexte nun 
b sind solche Wörter ebenfalls cursiv gedruckt worden, unten aber 
in arabischer Schrift mit der Nota I (Interpolation) wiederholt 
worden, damit man auch ihr Vorbild stets in arabischen Lettern 
erhalten möge (daraufhin vgl. mau d. Verse 31, 91, 1G5, 837 etc. 
und die Noten dazu). Ein V in den Noten zum Texte bedeutet 

io Variante und ein G Originalglosse 6 -'. 

Wie wir durch unser e andeuten wollen, dass für die Scansion 
der betreffenden Stelle irgend ein vokalischer Laut einzuschalten 
sei, es aber dahingestellt sein lassen, wie derselbe im einzelnen 
Falle gelautet habe, so überlassen wir es auch dem Gutdünken des 

15 Scandierenden, die zu eliminierenden Vokale wirklich ganz in der 
Aussprache zu unterdrücken oder sie gelegentlich verschleift zu 
sprechen; metrischen Silbenwert haben diese a e j v nicht: dass 
man es aber fertig bringen soll, Gruppen wie XAtu nfwe (V. 549) 
und xxta 'lmain (V. 553) als ^, also mit xt ohne jeglichen 

20 vokalischen Einschiebsel zwischen x und t, auszusprechen, ist wohl 
nicht zu verlangen, — und ob man ein versbeginuendes da als la, 
ein jz.elli geradezu als zelli und ein Kssefla einfach als seffa (oder gar 
ssefla?) zu sprechen hat, erscheint doch zweifelhaft. Da kann also 
Jeder lesen wie er will! Verschleift zu lesen hat man dagegen 

25 wohl das u und j in solchen Fidlen, wo beide den Auslaut eines 
Wortes vor vokalischem Anlaute des folgenden oder umgekehrt den 
Anlaut eines Wortes nach (hetcrogen-)vokalisehein Auslaut des 
vorangehenden bilden: im ersteren Falle wird man u und j halb- 
vukalisch lesen (so z. B. tibkj iibiddeniux in V. 229 als tibkjubi- 

30 ddemux oder tibkj ütixadded in V. 403 als tibkjütexadded); im 
zweiten Falle wird man a-u und a-j zu Diphthongen verschleifen, 
also z. B. znüda isämeha in V. 669 als znudäTisämehft oder la 
jxeijibü in V. 460 als lälxeijibu lesen 63 . 

Wir kehren zum Interpolationsvokale zurück! Derselbe ist, 



62 Zitate aus den Versen sind in dieser Einleitung in der Fassung des 
diktierten Textes ausgeführt wurden, deshalb haben Bio die diktierten Acccnto 
erhalten, während die für die nietr. Seausion interpolierten Vokale natürlich 
weggelassen wurden. 

" vgl. Socin in ZDMCi Bd. 4ti S. 369, Z. IV. 
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sobald es sich um den am Wortende zu interpolierenden Vokal 
handelt, natürlicherweise meist an der Stelle eines im Dialekte 
von heutzutage nicht mehr gesprochenen Kasus- oder Verbalaffix- 
vokals zu finden; und doch müssen wir ein „e u auch bisweilen an 
Stellen einschalten, wo das klassische Äquivalent konsonantisch 5 

schloss, — müssen also z. B. bdat slnä (V. 955) im Werte — ^ 

als bdäte slnä lesen. Merkwürdig ist ferner, dass wir ein „e w 
auch bisweilen da anwenden müssen, wo durch diese Interpolation 
ein Hiatus 64 entsteht. Im Klassischen wäre in solchen Fällen, wie 
z. B. fifcsig ellil lädlam (so diktiert in V. 3G0) natürlich flxaslgi 10 
'lleili etc. (mit Wassliening) zu lesen, — wir müssen indes metrisch 
emendieren: fiisige elllle etc. Ahnlich wurde e als erster Vokal 
eines Komplexes, d. h. als der sonst durch Wassliening verschwundene 
Vokal des Artikels, eingesetzt in Fällen wie jigedra elbaSa V. 85, 
fijä elinaxwäl V. 178, mähü erramgät V. 410 (vgl. auch 5C8, 61G 15 
u. a. Fälle). Etwas anders stellt sich die Sache dar in Fällen wie 
min zTumi V. 577 u. 629) u. ä.: hier ist zwischen a und e virtuell 
ein Hamz vorhanden; und das wird sich der Dichter eben auch 
in Fällen der ersten Art vorgestellt haben (doch vgl. Anm. 7G). 

Das interpolierte e hat, wenn es einen alten Binä vertritt, ro 
natürlicherweise den Wert einer Kürze; sonderbar ist indessen, 
dass ein solches e bisweilen auf eine Silbe fällt, die metrisch lang 
sein muss. So lautet V. 4G4 diktiert rkiz xelu ras tuila, was nach 

dem Metrum ^ ^ nur in rkiz xelu («= xeltm s. S. 32, 29) 

rast; tuila emendiert werden kann (so lange man nicht an die S. 91 25 
Anm. b erwähnte Variante denkt). Woher kommt aber dieser 
Längewert des c? Woher kommt ferner der gleiche Wert des £ 
in stt'hitd einmal in V. 623? Im ersten Falle hat der Dichter 
eben wohl das Tenwin (ra*sin tawilin) 65 , im zweiten Falle eine Ver- 
längerung des Vokals im Sinne von S. 31 1. Z. f. S. intendiert. Man so 
beachte zum ersten Fall noch das merkwürdige süsän ellebüg in 
V. 287, das allerdings ^-JJ\ ^liiyi geschrieben ist, wo aber das 



01 Ich habe es sonst nicht für nötig gehalten, Hiaten durch Interpolationen 
der Halbvokale oder eines Hamz zu beseitigen, weil das Gesetz „voe. ante v. 
brevis est" ja im Arah. nicht in Betracht kommt; ich gebe aber zu, dass sich 
der Dichter ein ana uvvulfi (V. 7HH) wohl kaum anders als ana wuwulfi u. ein 
hijii errsd (V. 7<j1) kaum anders als leijä *errsd gedacht halten wird. 

65 In Wallin's schon erw. Beduinenliedern ist häufig mit Tenwin zu 
scandieren. 



Digitized by Google 



30 Hh 



als Artikel erscheinende el- gewiss als ein Tenwin mit assimiliertem 
n aufzufassen ist. Sehr sonderbar erscheint auch der Wert des e 
von bimdfifax enhäs in V. 490 als Länge: solche vor vulgär mit 
zwei Konsonanten (nh) anlautende Wörter vorgeschlagene Laute 

5 haben metrisch durchgängig Kurzwert (sie waren mit w zu signali- 
sieren; s. S. 33, 27 ff.); darum hat vielleicht auch hierdcr Dichter 
Tenwin, d. h. bimdafaxin nhäs intendiert (eine andere Möglichkeit 
wäre nühäs im Sinne von 31, 8). 

Wir wenden uns jetzt zur Betrachtung der Quantität der 

10 Endvokale und konstatieren 66 das Ancepssein derselben. Altes si, i, 
ü kann also kurz sein, und dialektisch jedenfalls kurzes a (das der 
Femininendung oder in Fällen wie ana, hüa) lang. Das möge der 
Scandierende im Auge behalten! Ich gebe die Endvokale in der 
Quantität des Diktats und denke, dass ich mit der Weisung in 

15 -ä gelegentlich metrisch -a und umgekehrt in -a gelegentlich metrisch 
-ä zu erblicken, an den Scandierenden keine grösseren Anforderungen 
stelle, als man an den lateinische Poesie Scandierenden stellt. Den 
Wert der Länge haben bsplsw. kurzdiktierte Endvokale in folgenden 
Fällen: 

20 das i von läni in V. 9, der zu scandieren ist 

nä wulfctl | läni mesel | 1cm flha, 

das ä von xalijä in V. 32, der zu scandieren ist 
kanek xali | jä nilhegek | biXzurra, 

das a von hua in V. 126, der zu scandieren ist 
25 hädä huä | jä nase mä | tugtääi 

oder ferner die Endvokale von debbeletni V. 3G, rühi V. 119, läijax- 
teni V. 120, elgebajä V. 166, hatra V. 208, raxda u. mezna V. 251, 
filgäxa V. 253, ma 67 in V. 907 u. a. m. — Metrisch kurz hat dagegen 
der Scandierende folgende thatsächlich als Längen diktierte End- 
30 vokale aufzufassen, nämlich: 

das ä von jä 67 in V. 5, der zu scandieren ist 
üsäm beza | zelhä ja mä | azragha oder 
das ä von mülähä in V. 1C5 oder mä in V. 746. 



t« vgl Sonn, in ZDMG Bd. 46 S. 351 ff. 

W Also nuch auf einsilbige vokalauslautende "Wörter hat dies natürliel» 
bezup: ^ kann bald kurz bald lanp pobraurht wenlen (vj»l. nä Z. 21). Auch 
der Vokal der Priti<o<«. & ist natürlicherweise aneeps. 
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Ein innerhalb des Wortes in offener Silbe stehengebliebener 
Vokal (z. B. e in kerlni ^y), — ich sage stehengeblieben, weil 
er eben meistens im Dialekte und beim Kecitieren von heutzutage 
herausgeworfen wird, — hat natürlich stets den Wert der Kürze. 
Ich habe früher schon einmal 68 auf die im Tunisischen besonders ■» 
häufige (an die hebräische Vortonverlängerung 69 erinnernde) Substi- 
tuierung langer Vokale statt kurzer in offener (zunächst unbetonter) 
Silbe aufmerksam gemacht : auf demselben Prinzipe beruht deshalb 
wohl der Längewert kurzdiktierter Vokale wie z. B. 

des u von muzäh in V. 145, der zu scandieren ist 10 

gelb en xaSeg | räho müzäh oder 
des o von mekän in V. 382, der den metrischen Wert hat 
fl | kulle mekän (oder wohl besser niäkfin)™. 

Diesen Längewert kurzer Vokale habe ich (vgl. schon S. 29 Z. 20 ff. 
rase u. Stehlt^) durch" signalisiert. Sehr häufig musste dies Zeichen \b 
ferner in Fällen angewendet werden, wo ein Wort mit knrz- 
diktiertem u (für w + kurzer Vokal) oder i (für j + k. V.) anlautete. 
So hat also bsplsw. usani V. 5 den Wert üsTim (vgl. V. 476) 
ukiinenä V. 46 d. W. ükfinenä (vgl. 199, 230, 613, 707) utä 
V. 266 d. W. ütä oder uzlre V. 727 d. W. üzlre: es wurde deshalb 20 
geschrieben üsäm, ükänenä, ütä, üzlre, gerade wie wir den Wert 
der Länge des kurz diktiertem i (für wie schon erwähnt j + offenen 
Vokal) durch 1 signalisieren und z. B. schreiben V. 243 ihall, V. 271 
ibix, V. 327 linlne wlsär, V. 412 iläüuzü, V. 675 idür u. s. w. 71 — 
In V. 142 substituierten wir statt eines diktierten lin (== ^^jJl) 2j 
ein ihne und signalisierten ohne Bedenken einen durch Vorton- 
verlängerung entstandenen Längewert des i, doch nicht eines i für 
j + i, sondern eines für * + i». 

Von der Verlängerung gewisser offener Vokale durch Betonung 

•» Tunis. Märchen S. XXX, Z. 26 ff. 

«3 Vgl. Literar. C'entralhl. 1893, Sp. 1609. 

10 Wirklich lang diktiert wurde hsplsw. gifar 315, muhäl fi22. 

n Oh zwischen wu-, ji- u. u-, i- sieh eine Zwischenstufe ü, I (aus kontra- 
hierten w -f- u und j -f- i) findet, oder ob einfach w und j schwand und mithin 
ein ü, I für u, i als durch Yortonverlängerang hewirkt zu hetraehten wäre, 
hleiht noch Theorie; doch ist mir die letztere Annahme die wahrscheinlichere; 
denn ein Hamz (9. Z. 2*5 u. d. folgende Anm.) sprang doch jedenfalls ohne 
Weiteres ans und trotzdem hahen wir Längen. 

" Wirklich diktiert wurde langer V. für * f k V. z. Tl. in amän V. 37P: 
adlh V. 387. 513, 575; äkälx-rijä 732. 
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habe ich gleichwie von der Vortonverlängerung anderswo schon 
einmal gesprochen™: auf diesem Prinzipe beruht nun auch der 
Längewert kurz diktierter Vokale, wie z. B. des ersten i in mitereijif 
V. 404, des a von an' (—» Ul) V. 573, des i von binäüwär in 
5 V. 670 (im letzten Falle ist's Verlängerung des Vokals durch den 
Gegenton). Sehr merkwürdig ist femer in V. 456 der Wert eines 
ejU^ als — ^ — in der Aussprache muniäb: hier ist erstlich das 
rein vokaliseh gewordne ^ merkwürdig und zweitens die Quantität 
des u als Länge, welch' letztere eben auch nur der Gegenton 
10 bewirkt haben kann (wir schrieben also muniäb) 74 . 

Den Gravis, den ich also im Vorigen als Signal intendierter 
natürlicher Längen verstanden wissen will, wende ich ferner in 
verschiedenen Fällen zur Signalisierung von Positionslängen in 
zwei jetzt zu erwähnenden Fällen an. Erstlich dann, wenn dem 
15 infragekommenden Vokale virtuell (d. h. im klassischen Etymon) 
ein Konsonant -f w oder j (oder auch *) folgt, d. h. wenn er virtuell 
also geschlossen ist, während der Dialekt durch Flüssigwerden des 
w oder des j (oder durch Übergehen des *) die Silbe öffnete. So 
hat sich der Dichter bsplsw. ein serula V. 595 im Werte von — ^ — 
20 natürlich als serwulä gedacht. Solcher Positionswert wurde eben- 
falls durch den Gravis bezeichnet ; es wurde also serula geschrieben. 
Diese metrische Emendation hätte von mir ja auch durch Inter- 
polieren eines cursivgedruckten w und j bezeichnet werden können, 
— jedoch lag in meiner Absicht, am Texte nicht sosehr zu operieren, 
25 dass das Bild des Dialektes allzusehr verblasst wäre. In diesem 
Sinno wird man das Signal * unschwer verstehen, so z. B. bei 

jestäx ujezmax V. 190 «= jestax tnijezmax; essezär ut- 
hathatet V. 190 = essezar «uthathatet; elhäsu V. 248 — 
elhasum (oder elhaswe); xelu V. 255 = xeluu (oder xelue), 
30 vgl. V. 464; eluleif V. 400 - cbnileif; hadätd umugjlis 

V. 487 = hadäid immugjäs; V. 595 das schon erw. serula 
— serrula u. s. w. Oder 

Ebnädem isuf V. 82 = bnädem ji'süf; en iflüg V. 245 — 
enyt'sug; mülähüm ihüdi V. 270 =■ mulähum /ihüdi; dähiha 
35 V. 294 = dah/ibä; säxihum V. 318 = saxjihum; jdegdeg 

-> Tunis. Märchen S. XXX, Z. 15 0". - Vgl. ZDMG Bd. 48, S. 27. 
'« Socin, ZDMG Bd. 46 S. 35», 25 ff. 8.; S<>cin und Stumme ZDMG 48, 
S. 28 Str. 2d (»ijärahu), 8. 32 Str. 19 d (IjijÄrahu), S. 35 Str. 35 1> (btei musi). 
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ikessfcr ixaddem V. 535 — degdeg >ikesser fixaddem (vgl. 

V. 539) u. s. w. Oder schliesslich 

fflard V. 50 - HLard; jegfiz tlä V. 60 - jegfiz *ilfi; skln 

elheSa V. 138 — skin *elhe8ä; ugalet ou V. 198 = ugalet 

*öu; min elhezef V. 282 = min *elhezef; min isle V. 511 5 

= min *isle iL 8. w. 
Zweitens (vgl. S. 32, Z. 14) ist der Gravis zur Bezeichnung der 
Positionslänge der betr. Silbe bei gewissen im Dialekte auf- 
gesprengten Silbenschlüssen verwandt worden, die also (was das 
Ebengesagte eigentlich schon involviert) einen hinsichtlich der Reihen- 10 
folge von Konsonanten und Vokalen ursprünglich anders gruppierten 
Komplex besitzen. 75 Bei der Veranschaulichung der vom Dichter 
intendierten Quantitätsverhältnisse ist nun so verfahren worden, 
dass der in Position tretende Vokal (der erste des Komplexes) den 
Gravis, der ausser Position tretende (der zweite des K.) dagegen 15 
den Haken erhielt Diesen virtuellen Wert veevev für diktiertes 
vcvccv treffen wir teils, — erste Gruppe — , innerhalb des Wortes 
(s. Tunis. March. XXXIV Z. 4 ff.) an, teils aber auch, — zweite 
Gruppe — , im Komplexe zweier Wörter (Tunis. March, dies. Seite 
Anm. 2 pu.), also z. B. bei 20 

1. mubbükerta V. 314 im Wert von mubbukreta . 
jäxerda V. 383 jaxreda 
jäxarfu V. 41G jaxrefu 
hadSrta V. 439 hadreta 

2. zaraert-ennär V. 326 zamret ennilr 25 
soiert-ezzmän V. 387 soxret ezzniän u. s. w. 

Das hier schon eingeführte Kürzesignal ~ wenden wir ferner 
häufig in Fällen an, bei denen der Dialekt im Anlaute eines Wortes 
die Gruppierung veev zeigt (z. B. ekrlm ft.fh deren v» aber tertiär 
ist: denn sekundär lautet die Form krlni, primär kartm. Da dies 30 
tertiäre ekrlm (u. seine Analoga) metrisch aber stets den Wert 
der primären Form hat, musste es als Kürze signalisiert werden. 
Darauf hin vgl. man tertiäres 

ekwüni V. 3 = sek. kwüni prim. kawäüni 
Ttgilla V. 83 tgilla taqilla 3 5 

ensakum V. 91 nsäkum nisä- 

äntiga V. 97 ntiga nuflga 



" vgl. hier Anm. 86 Z. 6 u. 7. 
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Oft wird übrigens bei einfachem Schlüsse der letzten Silbe 
eines vor solchen tertiär vokalisch anlautenden Wörtern stehenden 
Komplexes der Vokal der betr. Endsilbe im Dialekte offen: virtuell 
sind solche Silben aber natürlich durch Position lang und mussten 
5 also durch v als lang signalisiert werden; denn es hat 

häbbek ekwani V. 124 den metr. Wert häbbek kewäni 
faxet Szimla V. 496 fäzed-Xemila 
tisxäl Tgwlje V. 688 tiäxal gewlje 

däzzet arsüm V. 695 däzzet resüm. 

10 Lockerung doppelten Silbenschlusses nach betontem Vokal am 
Ende der Wörter ist in allen arabischen Dialekten häufig: man 
Ragt kaum irgendwo söxr, kübr, Sarx, sondern vielmehr söxör, küber, 
Säräx. Solche hinten gelockerte Formen finden sich natürlicher- 
weise auch reichlich im Dialekte dieser Lieder; ihr quantitativer 
15 Wert ist aber stets der der straffen Form + nachschlagendem 
kurzen Vokal. Die vom Dichter intendierte Form konnte aber 
auch hier nur signalisiert werden; denn nochmals wiederhole ich: 
das Bild des Dialektes sollte klar und deutlich bleiben, — darum 
war von Lautumstellungen abzusehen! Als Beispiele für solche 
20 dialektische cvcfc im Werte von cvcce vergleiche man V. 12 gaber 
Wert gabre, 15 säber W. sabre, 137 xäSeg W. xasge, 187 beder- 
rabbi W. bedne rabbi, 232 fiten W. fitne, 245 mitel W. mitle, — 
so scandiere man denn V. 321 als 

dhur tofle finnezxe mä sär 
25 (diktiert: dhur töfel finnezäx mä sär) 

und vgl. dieselben signalisierten Quantitütshcziehungcn in V. 337, 
338, 371, 377, 379, 389, 390, 395, 407, 408, 477, 508, 515, 533, 592, 
602, 610, 611, 621, 627, 722 u. ö. 

Schliesslich wollen wir noch konstatieren, dass das 1 des 
so Artikels (oder auch der für das 1 durch Assimilation substituierte 
Laut) in Verbindung mit dem anlautenden Konsonanten des deter- 
minierten Wortes dennoch nicht immer Position des Vokales des 
Artikels zu verlangen scheint; denn wir linden gar zu oft den 
eigentlich natürlich positionslangen Vokal des Artikels auf eine 
35 Silbe fallend, die kurz sein niuss. Dies ist bsplsw. der Fall : 1) bei 

nichtassimilierten 1 in V. 315, wo shän elglfar den Wert — -' , 

oder in V. 334, wo xalbu clfuzzär den Wert ^ haben muss; 

ferner bei axtäw-elmein V. 335 ( ), fllilt ehnlzal V. 590 

(_. _ w ) oder in V. 622, 623, 631, 641, 676, 718 u. ä, — 2) bei 
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assimiliertem 1 in V. 268 xanh' essäim (— ^ ) und in V. 367 

lün essabiän (dies. Quantitätsverhältnisse), sowie in V. 436, 438, 
440, 668, 689, 718 u. ö. — In solchen Fällen habe ich den Artikel- 
vokal mit w versehen, also elfuiiär, Slmeln, essäim, essabxan etc. 
geschrieben 78 . 5 

Wir stellen zur Veranschaulichung der metrischen Emendations- 
arbeit die drei Texte (den diktierten, den hier gegebenen und den 
skandierten) in einem Beispiele zusammen; das Grund-Metrum ist 
hier ^ — | — ^ : 

Text hier: 581 Mügftf en neziba belamtAl, 589 nuzdum xallha belansäl. io 

(K.ffOu.lOO) 

582 mülähe zelzäl, 590 fllllt elralzäl, 

583 negnäge bissüte walwäl, 59 1 nixnim gedä süda ledbal, 

584 meshüre bin elxaniäla, 592 lissübeh däla bedäla. 
58r. zibtu xala zahwut elbal, 593 elgedde flwugte mazal, 

586 maxsüget elhäl, 194 jerzäh ujemjäl, 15 

587 siniha 'ttaräglh ulanzal, 595 kmä serula blne ezbäl, 



588 filbite haflit gubäla. 

Diktiert (• vgl. Anm. 83): 

* 581 Mügf en nXiba blamtäl, 

582 mülah zelzal, 

583 negnfig, bissftt walwäl, 

584 meShur bin elxamüla, 

* 585 zibtu xala zähwut elbäl, 
586 niaxSügt elhäl, 

* 587 simha 'ttarägih ulanzal, 

588 filbit haflit gubiila. 

589 nuzdüm xaliha blansal, 

590 fililt elmliill, 

591 nixnim gdä süda ledbal, 

592 lissübeh däla bdala. 

593 elged flwügt mäziil, 

594 jerzYih ujemjal, 

595 kmä serula bin ezbäl, 
598 bezzQr-räful huläla. 



596 hezzüla rüfid huläla. 

Zu skandieren: 

581 Mügf en nezibä belamtal, 

582 müliihe zelzal, 20 

583 negnage bissüto walwäl, 

584 meshüro bin elxamalä, 

585 Sibtü xalä zahwut elbal, 

586 maxsuget elbal, 

587 simhattaräglh ulanzal, ?5 

588 filhite haflit gubälä. 

589 nuzdum xallhä belansal. 

590 fililt lmizal. 

591 nixnim gedä süda ledbal. 

592 lissubhe dalä bedäla. 30 

593 elgedde fiwugte mäzäl, 

594 jerzah wujemjäl, 

595 kmä serwulä bine »eibJU, 

596 bezzüla rftfid huläla. 



76 Noch besser wäre wohl, das 1 des Art. hier als silbenbildend anzusehen 
und J zu schreiben. Vgl. übrigens als analogen Fall in V. 170 Imblni, was 
wohl genauer als mblni zu schreiben wäre. Auf diese Eventualität hat mich 
Herr Professor E. 'Sievers gelegentlich gütigst aufmerksam pemaeht. 



Digitized by Google 



4- 36 + 

b. Verg- 

Langverse. 

A. 1. ^ _ | - | ^ 

in Nr. I— Vn (Zindäli's); VIII (4 h. in den Zin- 
dfili-Strophen des Bittebdil); in IX und X (in den 
ungeraden Versen dieser Gsims). 



2. w_| 

in Nr. IX u. X (d. h. in d. geraden Versen der Gfiim's) 
8. ~-|~ 

in Nr. XX (Melzünia) 

B. 

in Nr. XIT-XVII (Mügefs); in VIII in den 
XSröbi-Versen dieses Bittebdil). 

C. L ^ | ^ | ^ | ^ 

in Nr. XXI (d. h. in den 3 ersten Langversen der 
5. u. 7. Stropbe dieses Mseddes). 

2. ^ | ^ | ^ | ^ - 

in Nr. XXI (d. h. in allen Langversen ausser den 
eben angeführten dieses Msßddes). 

D. L ^ | ~ | 

in Nr. XVIII (die 2. u. 3. Verse d. 4. u. 5. Str. 
dieser Melzuma); in XIX (d. h. in d. Versen der 
ftnäja, sämtl. Schlussversen d. Strophen u. d. 2. u. 
3. Vers. d. Stroph. 1, 4, 7, 9 u. 13 dieser Melzüma). 

2. w | | - 

in Nr. XI (Gsira) ; XVIII (d.h. allen Langversen ausser 
(l 2. iL 3. d. 4. u. 5. Str. dies. Melzftma): XIX (d. h. in 
d. 2. u. 3. Vers, der Str. 2, 3, 5, 6, 8, 1 0, 1 1 , 1 2, 1 4 u. 1 5). 

1 ----i 1 - - ) Z35 



Im 

s s >a 



:3 t 



rs 3 

SM 



Mi 



A 

a 



die längeren Verse von XXII (die auf ädi) 

F. 1. — v | — ^ , doch dafür auch 

2. - ^ j ~ — oder 

3. - | 

Für XXIII kann nicht mehr gut ein quantitierendes Metrum auf- 
gestellt werden; vielmehr ist als accentuierendes Mistrum zu geben: 

G. x-x-x-x-x-x- 

für die längeren Verse und 

H. x-x-x-x-x 

für die kürzeren Verse von XXIII (Mähsüs). 
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A r t e d. 

Kurzverse. 

A'. 1'. a. .• ..." | ^ — | ^ 

in Nr. VI (Zindäli). 

6'. .• ••• | -- | 

in Nr. II, III, V und VII (sämtlich Zindali's) 

-..--|w — 

in Nr. IV (Zindäli) und in VIII (in den Zindäli- 
Strophen dieses Bittebdil) 



3'. a. • ... | ... — v-/ _ | _ doch dafür auch | M , 

b'. . . . | . . . ^ | — oder 

o- I- }7a 

B. 

in Nr. XII — XVII (Mügefs) 



a 



c r. • i ■ i ^ — i ^ — 

in Nr. XXI (d. h. in den je zwei Kurzversen der 
5. u. 7. Strophe dieses Mseddes). 

2'-'. I- I | — 

in Nr. XXI (d. h. ausser in den eben bezeichneten 

Kurzversen dieses Mseddes. 

D . 1*. • | • • • ^ | 

in Nr. XVIII (cL h. Kurzverse d. 4. IL 5. Str. dieser 

M mm); in XIX (die Kurzverse d. 1., 4., 7., 9. u. 

13. Strophe dieser Melzüma). 

• 

2'- .-| -I- 

in Nr. XVIII (ausgen. die Kurzverse v. Str. 4 u. 5 
dieser Melzüma) in Nr. XIX (die Kurzverse d. Str. 
2, 3, 5, 6, 8, 10, II, 12, 14 u. 15)^. 

'i Die Punkte bedeuten die Silben, welche der korrespondierende Lanp- 
vers mehr aufweist. S. S. 40 Z. 19 ff. 

M Diejenigen Verse die sich metrisch nicht analysieren Hessen, und bei 
denen eben anzunehmen ist, dass sie mir falsch diktiert wurden (denn man 
wird dein Dichter selber nicht gerade metrische Fehler zur Last legen wollen), 
finden sich auf der letzten Seite dieser Einleitung zusammengestellt. 
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Wir vergleichen diese Versarten mit klassischen oder mit 
vulgären: 

I. Langverse. 
A. 

5 Die unter diesen Buchstaben klassierten Versarten sind ohne 
Weiteres als Regez-Arten zu erkennen. 

A 1, bei dem also der dritte Fuss in trisyllabum katalektisch 
ist, findet sich bsplsw. bei Freytag, Metrik S. 230 ult. t'ür den 
Ausgang , für des letzteren Variante dagegen erstlich 

io S. 431, Z. 11 und zweitens S. 452 sub G. Sari' nennt Freytag an 

zuletzt zitiertem Orte die Variante ^— | ^— | ^ ; ich 

halte diesen Vers aber für Regez: die Kürze im Ausgange ^ 

ist ganz sekundär durch rhythmische Verhältnisse aus einer Länge 
entstanden. — Verwildert, im Sinne von Sachau, Arab. Volkslieder 

15 S. 5 Z. 20 (also mit Vernachlässigung des quantitativen Prinzipes), 
— begegnen wir diesem Verse bsplsw. bei Delphin, Recueil de 
Textes S. 234 in Z. 2, 4 u. 6, ferner in den ungeraden Versen des 
von Fleischer publizierten jüd.-arab. Gedichtes aus Fes, sowie auch 
in den Atäbät der Arab. Volkslieder von Sachau; sorgfältig quanti- 

20 tativ in diesem Metrum aufgebaut ist dagegen gleichfalls auf dem 
Gebiete der Vulgär-Poesie Lied No. 3 bei Laue, Sitten etc. II, 
S. 204 ff. deutsche Ausg. 

A 2, bei dem der dritte Fuss also in dissylabum katalektisch 
ist , finde ich bei Freytag nirgends (als Sari', s. F. 245 ult., mag 

25 ich dies Metrum natürlich nicht auffassen). — Wir finden diesen 
Vers stets systematisch mit A 1 verbunden; A 1 fungiert als der 
ungerade, A 2 als der gerade Vers des Systems (Gsini erster Art, 
den Nummern IX u. X; vgl. S. 41 Vorbemerkung): genau dasselbe 
System entdecken wir auf dem Gebiete accentuierender Metrik in 

30 Fleischer's, Jüd.-arab. Gedichte; es sind dort die geraden Verse 
also von der Art A 2. Bei 

A 3 schliesslich zeigt der dritte Fuss Katalexe in syllabam. 
Ich habe für diese Versart nirgends einen Beleg finden können 79 . 

B. 

35 Diese Versart ist im Klassischen vorhanden: man vergleiche 
zunächst Freytag S. 277 und 452 (vgl. auch den Zusatz zu S. 275 

W Diesen Versen der Art A gleiche finde» sieh «ehr reichlich auch in den 
hebräischen Werken »panisch-jüdischer Dichter; 8. Martin Hartmann, Die 
hchräischc Verskuust des Immanuel Fransls, Berlin 189-1, spez. S. 33 ff. 
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auf S. 542), und ferner findet man diesen Vers namentlich im 
Qömä (s. H. Gies, 7 Neuere Versarten S. 63 ff. und Sachau, Arab. 
Volkslieder S. 11 u. u. 12 o.). Auch für andere Gegenden des 
Maghreb als Tunisien und Tripolitanien lässt sich dieser Vers 
oft genug nachweisen«». Dieser Vers ist ferner derjenige 5 
der meisten 'Arobi's des poetischen TViles meiner Tunisischen 
Märchen und Gedichte, welch' erstere sämtlich im Recitations- 
metrum des Volkes wiedergegeben worden sind, gleichviel ob der 

Dichter das ursprüngliche 'Aröbi-Metruni (also ^ — ) — ^ ) 

oder das sekundäre (also x — x — x — x) anwandte. Ich habe 10 
mein Prinzip bei der Schreibung der betr. durch den Volksmund 
mit einem neuen metrischen Gewände versehenen Aröbis, d. h. das 
Prinzip das sekundäre Metrum zu geben, vielleicht nicht genügend 
ins Licht gestellt; doch habe ich sonst bereits zweimal darauf 
aufmerksam gemacht» 1 . 15 

C. 

Dies ist also Muta<pärib. Es ist nicht« weiter hinzuzufügen. 

D und E. 

Ich kann diese Versarten durch keine Beispiele belegen. 

F. 20 
F 1 ist eine Ramal-Art (vgl. Freytag, Metrik S. 239 oben), und 
Ramalcharakter haben daher wohl die Fridas des betr. Mähsüs 
(XXII), in denen dies F 1 neben F 2 und F 3 promiscue angewandt 
ist F 2 sieht nun allerdings wie eine Art Hafif aus (vgl. Freytag 
S. 263; die betr. Hafif-Art heisst bekanntlich *^sex*): es werden 25 
sich wohl aber auf Grund der rhythmischen Verhältnisse beide 
Versarten unter gleichbleibende Taktierung unterbringen lassen. 
— Übrigens ist (in Mähsfts XXII) nicht immer klar ersicht- 
lich, welche Abart von F vom Dichter intendiert worden sein mag 
(denn oft sind bei den F-Verseu die zweite und die dritte Silbe 30 
de« zweiten Verstosses, also die sechste und die siebente Silbe, 

so Bsplsw. bei Delphin, Textes S. 234; Daumas, Vie Ambe S. KW (Koul 
douaye messous etc. stammt von Sidi 'Abd er-Rahman elmezdüb; mir sind 
dieselben Verse von einem Marokkaner diktiert worden); Hasset, Dietons 
Satiriques attribues ä Sidi Ahmed Ben Youaof S. 67, Nr. 78; Hoest, Nach« 
richten von Marökos und Fes, Kopenhagen 1781, S. 259. 

»> Liter. Ceutralbl. 1893 Sp. 1052 und ZDMG Dd. 48 S. 25 Z. 18 ff. 
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beide ancipites, — oder eine derselben ist anceps). Daruni bleiben 
zunächst unqualifizierbar die Verse 858, 8C1, 866, 867, 869, 870, 873, 
881, 882, 884, 886, 887, 889, 890, 891, 897, 898, 906, 909, 917 u. 
923, — während unter F 1 zu stellen waren 864, 871, 876, 878, 879, S96 
5 (zweifellos), 914, 915, 916, 918, 920 u. 922, — unter F 2 dagegen 
857, 872, 874, 880, 893, 908, 913 u. 925, — endlich unter F 3 die 
Verse 860, 863, 875, 877, 883, 892, 894, 895, 896, 699, 900, 901, 902, 
903, 904, 905, 911, 912, 919 u. 926. Am meisten ist in diesen F- 
Versen aber wohl F 3 intendiert, unter welches Schema wir natürlich 
jo alle der zunächst wegen Aucipitität von Vocalen unqualitizierbare 
Verse aufnehmen könnten. 

G und H. 

Diese beiden accentuierenden Versarten beruhen unzweifelhaft 
auf (natürlich quantitativen) Regez-Sehcmatis, und zwar ist G die 
15 „verwilderte" Art des normalen Regez, während der Versart H ein 
in syllabam katalektisches Regez, also das quantitative A 3 hier, zu 
Grunde liegt. 

II. K u r z v c r s e. 
Ich habe durch Punktierfiguren in den Schematis der Kurz- 

20 verso diejenigen Silben angedeutet, die zu ergänzen sind, um den 
analogen Langvers zu erhalten. Darüber, dass tlie Kurzverse vorn 
am Anfange — , und nicht etwa hinten am Ende — , defektiv sind, 
kann wohl kein Zweifel herrscheu; denn der Reim bindet sie hinten 
zusammen. Im Drucke konnten sie natürlich nicht durch Einrücken 

25 noch besonders gezeichnet werden; denn die ersten Verse der 
Strophen sollten bereits dadurch markiert werden. — Dass ich in 
zwei Fällen gleiche Silbeukomplexe aus orthometrischen Gründen 
unter verschiedene Arten klassifiziere, wird wohl gleich klar, wenn 
man sich die Ableitung der betreffenden Komplexe aus den korres- 

30 pondierenden Langversen vergegenwärtigt. So bezeichne ich die 

Silbengruppe ^ erstlich unter B' mit — | — ^ , also 

luu füxilütun, und zweitens unter D' 1 mit — — ^ | — — , also 
xülätu faxlun: die erste Silbe in B' ist nämlich in der Gestalt einer 
Anakrusis die letzte Länge eines dritten Epitrit, während die drei 

35 ersten Silben in D' 1' sich in der Gestalt eines Antibacchius als 
die drei letzten Silben eines vierten Epitrit darstellen. Ferner 
bezeichne ich den Komplex ' erstlich unter A' 1' c' als 
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— | w , also lun faxllun, und zweitens unter A' 3' a' als 

— v-» — | also tafxilun fal: im ersten Fallo stellt die Anfangs- 
silbe des Kurzverses die letzte, im zweiten Falle stellen die drei 
ersten Silben des Kurzverses die drei letzten Silben eines dritten 
Epitrit dar. 



c. Liederarten (zugleich Veranschaulirhung der strophischen Systeme). 

Spezialindex und Vorbemerkung. 



Nr. I 


nach Art a 


Nr. XI 


nach Art Y] 


Nr. II u. III 




■ P 


Nr. X1I-XVII 


■ . • 


Nr. IV 




n T 


Nr. XVIII 


n n l 


Nr. V 


» 


- ß 


Nr. XIX 


n » * 


Nr. VI 


i» 




Nr. XX 


n n « 


Nr. VII 


n 


. P 


Nr. XXI 


» 1* 


Nr. VIII 


„ 




Nr. XXII 




Nr. IX u. X 




■ C 


Nr. XXIII 


c 

n n > 



Ein f nach der Angabe des Reimes, also nach z, y, x etc. über der Zeile 
bedeutet, dass der Reim durch das ganze Lied hindurch fest bleibt; ein v im 
analogen Falle dagegen, dass der Reim, während er innerhalb der Strophe 
natürlich gleichbleibt, mit der neuen Strophe variiert. — Ein b. o. w. bedeutet 
„beliebig oft wiederholt". 

Versart Metrisches Schema I Bemerkungen 



a Dies in den „Einzelnen" 

Zindali'sNr.I.-Die Ety- 

A 1 '— | z \ mologie von ^->^j, das 

> einmal übrigens sowohl das Lied, 

AI | -/_|^ z ) als auch den einzelnen Vers 

selbst bezeichnen kann, ist 
mir nicht klar. Vgl. übri- 
gens bei Dozy I, (iOtib: 
^yloJ) rhythme guerrier; 
c'cst 1c mode que lc» Aral>es 
africains cmploicnt de pre- 
ferenco pour chanter les 
exploits de leur guerriers, 
(Chcrbonncau) und bei 
Bcrggrcn, Ouide fr.-arabe- 
vulgaire Sp. 133: cabaret 
<ÄJljJ\ zcndale. Einem 
„einzelnen" Zindäli ent- 
spricht vollkommen der 
(unter Sarix gerechnete) 
Doppelvers bei Freylag, 
Metrik S. 452 sub 6. 
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v k i »u r \> 


XU V t I IOC II CD •) L 11 l III 4 


3 
1 




1» 




AI 


w_ | \j — |« 




A 1 


v>_ I 1 

1 1 




AT b* 


W 1 ^ 


r 


A 1 


w_ | ■'— | w 




A 1 


| W_ j ^ 


y ¥ 


A 1 


^ — 1 w — 1 






r 




A 1 




i) 


AI 


^_] w_|v*J 




4L I G 


_ | 


v v 1 

y 


AI 


1 1 


y* 

p 


A 1 


v>_ | J ^ 


y* 


A 1 


0_ 1 w_ | ^ 


z< 




• 

1 




A 1 






A 1 






AT a' 


— — v> — | V 


y* 


A 1 




r 


A 1 


^ j u |y 


r 


AI 




z f 

1 




8 




A 1 


I w _ | ^ 




A 1 


V>_ | |V=J 





b. o. w. 



Bemerkungen 

Dies in den (zusammen- 
gesetzten) Zindali's Nr. II, 
III, V IL VII. 
Die tnajä sind zwei (und 
bei dem Mseddcs,s. d.,drei) 
dem sich wiederholenden 
Strophensystem vorausge- 
schickte Langverse (und 
im Mscddes, s. das., zwei 
Langverse miteinem Kurz- 
versc dazwischen) im Me- 
trum und mit dem Reime 
des letzten Verses sämt- 
licher Strophen (also eine 
Art Refrain). 

Dies im zusammengesetz- 
ten ZindäU Nr. IV. 



*näjä 
einmal) 



b. o. w. 



Dies im zusammengesetz- 
ten Zindäli Nr. VI. 



*najä 



b. o. w. 



xnüjü 
einmal) 



Dies im BittebdilNr. VIII. 
— Die Etymologie ist klar: 
es ist ein Gedicht, in dem 
„Abwechselung" statt- 
findet, nämlich von Zin- 
dalijät, — dem Hauptelc- 
mente— , und xaröbijät. Üb. 
xär6bi s. Tun. Mär. XIII. 
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Vensart Metrisches Schema 

A' I* c 
AI 
A 1 
A 1 



S 



Bemerkungen 



B 
B 
B 
B 

AI 
A2 





-1*— 


r 




M 

o 
c 




w_ 1 ^ 

1 

V/— 1 V 

' ^ 

1 


y T 

?! 

j 


zindäli-Sl 


-8 d 

r 3 
* % 

• z 

1% 
















1 








w* 


•Stroj 


eser ] 
it Zit 










^ E 




c 


W 








vv__ ^ 

^_ 


y 


1' 


o. w. 



1)2 
D2 



- w 



n 

I 1 

I 1 



y 



b. o. w. 



Dies im Gsim (der ersten 
Art) Nr. IX u. X. — Gsim 
(pl. gisraawät)bez. im Klass. 
„Teil"; hei Dozy II, 346a 
(in Scriptorum arab. loci 
de Abbadidis) kommt es 
als „hemistichc" vor. Ich 
denke, vrenn Gsim nicht 
einen Gegenstand aus der 
beduinischen Erschei- 
nungswelt bezeichnet (vgl. 
mtigef, melzuma, m'ähsus, 
rkäb, zrida), so ist es viel- 
leicht ein verballhorntes 
SJ^yaS. Ist aber das 
Erstcrc der Fall, dann ist 
vielleicht als Etymon^. ja. 

anzuBelzen (vgl. s. im 
Glossar); dies mag Baum- 
stamm bedeuten (vgl. bei 
Dozy Ein Gsim 

finden wir verwildert (vgl. 
hier S. 38, Z. I i und Socin 
und Stumme, Ein Arab. 
PiÜt, ZDMG48, S.25Anm. 
2» bei Fleischer ZDMG 18 
S. 329 ff. 

Dies im Gsim (der zweiten 
Art) Nr. XI. Gsim ist also 
nicht nur Bezeichnung Für 
ein einziges, sondern für 
mehrere metrische Sy- 
steme. Das Charakteristi- 
kum des G . bleibt der z, y, z, 
y etc. reimende Zweizeiler. 
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Versart Metrisches Schema 

B 

B' -i— - 

B 

B ^_ | _\- 

• 

-I- 



D2 
D2 

D'2'o.DT 
D2od.Dl 
D2od.Dl 
D2 

Dl 
Dl 

D'2'o.D T 
D 2 od. D 1 - 
D2otLDl- 
Dl 



v> 

— o 

— w 

— ^ 

' 



A3 
A3 

A' 3' *) 
A3 
A3 
A3 

C2 
C 2' 
C2 



-|- 

— -|-H 

-I-H 

H-(-) 

-I- 

« 

— — I — 

H — 

— H-(-) 

-|-( ) 

H-(-) 

— -I — 



I 



^ — 



I — I- 



7/ 
2^ 



Bemerkungen 

D.i.Mug.Nr.XII-XVII. 
— Mugef(pl.mugiat)islcin 
Bau aus lehmigen Erd- 
klüssen (vgl. Socio, Zum 
b. o. w. Arab. Dialekt von Marokko 
S. 18 Z. 3 und Anm. 68). 



Dies in Melzüma (der ersten 
z f | *näjä Art) Nr. XVII I. - Mel- 
, > (ein- züma(pl.inläzen))bcd.Zelt- 
Z f J mal) ~ , , , 

pflock (sonst auch 

yy\ Ein „Tamelzoumt" bez. 

etwas Anderes auf metri- 
/ . schem Gebiete bei Basset, 
yf "°" W- Manuel de Langue Kabyle, 
, , Paris, 1887, S. 32*. 



55 f ) *liäjä 
f (ein- 
Z f J mal) 



r 
r 

r 



b. o. 



} (ein- 
V\ mal) 



Dies inMelzüma (derzwei- 
ten Art) Nr. XIX. - Das 
Charakteristikum der Mel- 
züma ist die zwischen den 
einzelnen Strophen auge- 
wandte Begriffs- oder 
Wortassociatiou (s. S. 91, 
A um. 40) ; daher können mit 
Melzüma verschiedenartig 
versifizierte (aber gleich- 
artig 8trophisierte)Systeme 
benannt sein. 

Dies in Melzüma (der drit- 
ten Art) Nr. XX. 



♦)s.S.37subA 3 u.S. 48 



yt 



-I 
j -- z { 



v-/ I ^_ vi 



\ b. o. w. 



Dies in Mseddes Nr. 

Msüddes ist zunächst eine 
tnaiä z i emncu aphoristische Be- 
( e j n _ Zeichnung: gemeint ist ja 
mal) wohl Mutaqarib museddea. 
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Versart 



Metrisches Schema 



C 2 0(1. C 1 ^ |~ 

C'2'o.C'l' 

C 2 od. C 1 w |w 

C 2 od. C 1 ~ |v/ p 

C'2'o.CT 



C2 



w \^~~ — 



I 

~-(-)r 
— Hr 
--(-)r 
--(-)r 
--(-)r 



b. o. w. 



Bemerkungen 



E 

F*) 

E 

F*) 



{ 



9 

— I -I" 

1 

1 

|— — | — 

— I 

— I 



f 

7< 



Dies in Mähsfis(dcr 
ersten Art) Nf. 
s XX Tl. - Mähsfis 
bedeutet vielleicht 
' S „Feuerstelle" oder 
? 2 Kohlenhaufen (vgl. 
&2 Dozy.1, 282b unten); 
o <2 dies ist dann also 
„• 33 wiederum ein aus 
J: -2 d. beduinischen Er- 



J3 

A 

4 s 



i 



♦) s. S. 40, Z. 1-11. 



scheinungswelt her- 
beigezogener Be- 
griff, wie übrigens 
auch die beiden Ab- 
teiluugcn des Miih- 
8 us, der Rkäb (Steig- 
bügel) und dieZrida 
(Falmenzweig). 



G 
H 
H 

G 
G 




X- x-x-x-x 
x-x-x-x-x 



x-x-x-x-x-x- 



x -x-x-x-x-x- W*/J 



V. 



Dies im Mähsus (der 
„ zweiten Art) Nr. 
| | XXIII. — DasCha- 



nikteristikum beim 
ist jeden- 



"|j 2 Mähsus 
,P falls das Wechsel- 
3--« singen. Die beiden 
— M. hier haben ver- 
*° £ schiedene Metren. 



d. Rhythmische Verhältnisse. 

Ungleich schwieriger als Untersuchungen tiher die quantitativen 
Verhältnisse dieser Lieder sind Nachforschungen Uber den rhyth- 
mischen Wert der Metren. Fast mochte fUr heutzutage man 
solche Studien als noch verfrüht bezeichnen; dass sie aber — 
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international wie sie sind — begonnen worden und teilweise schön 
fortgeschritten sind (wie die Arbeiten Guyard's, WestphaTs und 
vor Allen auch E. Sievers', meines verehrten Lehrers auf diesem 
Gebiete, zeigen) ist als höchst erfreulich hier zu erwähnen. 

5 Ich will aber hier nicht noch einen mehr oder weniger theorie- 
haften Boden betreten, widme den Schluss dieser Einleitung viel- 
mehr der Betrachtung der Rhythmen, die die jetztlebenden Beduinen- 
sänger diesen Liedern beim Recitieren geben. Dieser heutige 
Rbythmus ist aber eben nicht derjenige, den der Dichter intcn- 

10 dierte (dann wären ja Nachforschungen über die Grundrhythmen 
überflüssig); nur das Zindäli-Metrum nehme ich aus: ich glaube 
nämlich dass die Accente dieses Metrums bei der Recitation von 
heutzutage allerdings den Urrhythmus darstellen. 

Der elfsilbige Komplex des Zindali-Verses erscheint als eine 
15 Tetrapodie in vierteiligem Takte: 

J J J I J J l J J J J l J J" 

en tl tu | I la [ wul ha rlr Ii | bä sek 

eS Sem sc | had dek | wul ge mar mig | ja sek (V. 1 u. 2). 

Es ist hier also der dreiteilige elfsilbige Komplex w — 1 ^ — 1 

20 * in die vierteilige Gruppe ^: x | | >( X ^ x I- 1 

zerlegt worden. 

Allerdings recitierten meine Gewährsmänner nicht sämtliche 
Verse so glatt wie che Zindäli's« (und die in demselben Vers- 
masse gedichteten Lieder Gsim IX — rhäl nezhüm zäd fikenini 

•j5 zamra etc., wobei nez als J für J J steht; Gsim X = bärg en 

tebessem beder-rabbi Ijätfeg etc.; und Melzfmia XX = Übt eliunä 
wulmxäni turgät etc.), sondern gaben vielmehr Liedern mit Versen 
der Art C, E, F, G und H eine sehr holperige Rhythmik, die zu 

8J Wem fallen hierbei nicht ähnliche Rhythmisierungen ein? Man denke 
an die Rhythmik der altfranzösischcn Elfsilher (Rolandslied etc.), man denke 
an Wollheim's Bicrkünigrcich (A. D. Commersbuch, Lahr 1882, Nr. 21»), „The 
blue Beils of Scotland"; Flemmings Integer vitae etc.; man licachte schliesslich 
für genau dieselbe Tendenz in musikalischen Tetrapodieen dem dritten Takte 
die grüsste Lebendigkeit zu geben: Beethoven, V. Symphonie, Anfang des 
Finale; dess. IX. Symphonie, Trio des Scherzo Takt 4—11 ; Mendelssohn, Lieder 
ohne "Worte Nr. 9 etc. 

93 und auch bei diesen, sowie bei den übrigen Stücken mit Versen der Art 
A, B und D, wurde das Rccitationsmctrum sehr häufig nicht eingehalten; vgl. 
auf S. 35 von den Versen 581—596 die mit • bezeichneten). 
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untersuchen sich nicht der Mühe verlohnt. Doch rhythmisch flott 
wie die Lieder mit Versen der Art A trugen mir meine Leute 
auch solche vor, deren Verse unter B und D gehören ; die Rhythmen 
wurden alsdann folgendermassen modifiziert: 

Zu B: w — I ' wird zu x ^X^X- x (vgl. 

S. 25 Anm. 57 u. S. 35): 



2 M 
< E 



3 «c 

> 5 

CO 

J * 

< - 



ja UndiS nhüzehääi, 
wunxüd nahkum xaliha, 
ennfnn mä nurgudiiSi 
min jüm timhänte biha. 

ZuD: -| ^ 

häflet wülfti lähd esgfir, 
füg aktafha drät esäuxür, 

lähd elkibel, 
füg aktÜfha drät elhezel, 
täTiwin tah oderb' elküll, 
jexäi bilfäih wülxatür. 



SS 

S m . 
< t 



barg 61-lxaü ban äeljär, 
jestäx blanwar, 
hafleg hfeg talg aSrar, 
haijef udekken shaba. 



10 



— ) wird zu - x - x - x - (x) 
[häbb elxäzba 2äu"war xalije, 
_Jhällef mir tiSxal igwije, 

tläxal bizzeid, 
s • Iziulet nar fiiääi ugeid, 
< fe tül ellil negttx flnheid, 
Inarxa filkwäkeb wutterije. 



H « 
S 



15 



Aua XI (V. 237 ff.) : 

Iii merräh flmezna itüg, 
jümi fidrüg, jahfeg hataf, 



20 



jelxaX fltwaref küllurüg, 
dwä gendil flras elxuräf. 

Wir sehen also, dass wir (wie ich Seite 3, Z. 25 ff. schon 
andeutete) diese Lieder in der Regel allerdings metrisch zu 
hören bekommen, aber nicht im Urrhythmus, sondern in einem 25 
sekundären, der übrigens meist einen so schlichten und natür- 
lichen Charakter trügt, dass man zunächst gar nicht an die Mög- 
lichkeit denkt, es könne bei dem einzelnen Liede ein andrer 
Rhythmus der primäre sein. 
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Verzeichnis der nur schwer metrisch emendlerbaren Verse. 

Mehrere Verse der folgenden Liedersammlung sind nur schwer 
metrisch zu emendieren; wir machen dennoch hier teilweise den 
Versuch (die Verse sind mit * bezeichnet worden) dazu, — natürlich 
mit aller Reserve: 

Zunächst wären die nichttranskribierten Verse in Anm. c auf S. 67 wohl 
zu lesen als: essife miftl wussexlra gädl, — ämma 'ttulla bäje hukma mädl, — 
esslfe häkkä, — ämma 'ttulla nmiddehä wuteggä |j In Anm. a auf S. 60 dürften 
die beiden ersten Verse zu emendieren sein in ma jhusski mal ülä tehusski 
dinja, - ülä tehusski dar Ii xäli binjä | V. 52 talbet xalä nzaxnä tekcbber (yß) 
xümä |1 V. 115 axräg «lgelb bimh etc. || V. 136 halllt enn&r flwust ölgalb mesrüzä 
Ii V. 157 üxäjet ezzmim bibajät Slwahra; man könnte hier also, doch möchte 
ich es hier und V. 180, 181, 182, 184 und 185 nur ungern, mit einem an den 
Versanfang zu setzenden ^ emendieren; dann wäre V. 184 eventuell Qsabhe 
dämmü etc. {dJii w^oj) || V. 167 u. 177 mä hjail für mä xandisl | V. 168 
rfoxm deriz clküte *clwalal Q V. 170 kane für känek || V. 171: xalalbint Tür 
xattoflaJjV. 234 elädmas {y\«>% für ellile ^V. 235 tälcb *ebulgäscm kel&mi 
dejig 1 V. 246 zäded-däzz defäf (QU: Ui> tj>) | V. 261? | V. BTOfJ V. 285? | 
V. 311 ehl-elfetin *ehl-elaghär | V. 332 ixtadaba (Reimform für | V. 499 

ma jtlgesi sibhe (das Erblicken, infin.) terra« | V. 670 blisfinz fathe | V. 676 
gedda senzge? | V. 719? | V. 721 kewanl für derbanl || V. 738 scfrate oder 
*ahdabe für hewazeb || V. 742? || Von den Kurzversen von Melzüma XX würde 

man rechnen können unter A' 3 a (— w ) 761, 755, 767, 779, 783, 787, 

795 , 799 u. 803; unter A 3' b' ( ^ -) 759; unter A 3' c' ( ) 

763, 771, 775, 791 u. 807 [| V. 774 wagt cn tezcllät bin sehähät || V. 780 elhdüde 
tadwl kmelgcrumfel || 782. jhalll *Ölmasjad dmähe s. |j V. 792 hzaniek *?ddämer 
milwi xaz/.üf||806 mutig äs hedida-wzid scljäbät || V. 832 kehäl? — Es ist aber 
zu bedenken, dass die klass. Form ikha.ll (XI) ist, vgl. V. 833 u. 845 J V. 833 
nehäl? [1 V. 836? || V. 840 urä zhafte? || V. 845 zeräg? | V. 890? || V. 917 frägehä 
häl.bisni filbU. 
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TEXT, TRANSCRIPTION 

UND 

ÜBERSETZUNG. 



L Einzelne Zindäli. 



(l) Sclilank bist du, und teure Seide kleidet dich. (2) Die Sonne 
ist deine Wange und der Mond dein Armreif. 

(3) Schwarze Augen unter dem Schleier haben mich versengt; 
(4) Pistolen eines feindlichen Reiters haben auf mich gezielt 

(5) Wie zierlich ist die blaue Tättowierung auf ihrer Brust! 
(«) Mein armes Herz hat die Schöne zermalmt, bevor es sich ihr 
nahen konnte. 

(7) 0 du mit dem Blicke des Vogels», der die Luft durchkreist, 
(8) — o Schöne, darf ich auf dich hoffen oder soll ich verzweifeln? 

(9) Ich werde von meiner Holden nie ablassen. (10) Entweder 
erlange ich sie, oder ich sterbe ihretwegen! 

(n) (Ein Toter spricht:) „Giebst du dich nicht zufrieden und 
beruhigst du dich nicht, — (12) dann werde ich wieder lebendig aus 
dem Grabe emporsteigen und mit aller Kraft nach dir schreien." 

(13) Heb' auf den Fuss und wandre deiner Liebsten nach! 
(14) Glücklich wirst du, wenn man dich an ihrem Busen tötet! 

* G: Der Vogel ist die Trappe (elhubära). 
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I. ZindälljRt. 



oX*üLJ t_^>l 1 Enti tulla wulljarlr libäsek, 

Up 

v»X*oLJL« j*äJ^ tiTjoL yJ *^JJ\ 2 essemse haddek wulgemar mig- 

jüsek. 

^2£j\*^\i^sz3 CJ A>y*£}y** 3 yxjün südemintahtelxo&re'kwünl, 

^y^Ülj ^j* ^ ^>Ij* * xdadlre min färis xadü naäünl. 

UJ>))\ L« b U^>.)\j> f t£»j 5 IMm bezäzelha ja mä-azragha! 

l^ä-fc^l UJl-J» ^y^ß oUatw 6 sahnet gullbi, gebSlmä lahagha. 

^yZ J3 *r„H.H Jt *>:». b 7 Ja hazret elli fissema titreljis, 

v _ r oli Shj e^t».y Ä3t£ b 8 jä ääbba nerzäkl, wailla neijis? 

U^i pjLn ^^XjU^ 9 Na wulfetl läni mesellem flha, 

l^Jift o^' ^ U)ycü Ol 10 arama nchüzha öü nemüt xaliha! 

?j Uv^> y^J 11 Lülä tehennä minnj-ula tirtahi, 

cCJ jllJ yJti\ Cr -M 12 niillgäber netlaxlek sehlh unhahi. 



Jp ,^~*\) jA 13 Hizzelgcdera wumSf xala mesjitha: 
X-U^ ^ryos IM 14 marhüra ila getlüke flhubnitha! 



V. 5: 0 ja mazr&gha. V. 10: )\ ; 0 will«. 

4« 
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(15) Halt' still und wandle auf dem Pfade der Geduld! (ie) Dann 
wird dir der gewünschte Himmelsstrich seinen Wind* senden, und 
bessere Tage werden dir nahen. 

(17) Denkst du wohl noch, o Lust meines Herzens, an unser 
trautes Beisammensein, (18) an die Tage des Glückes, an unsre 
Fröhlichkeit und Liebe? 

(19) Ja, ruf nur laut aus, Frohlocken n : (20) „Die Nacht ist schon 
herabgekommen, und der junge Mond hat sich gesenkt!" 

(2i) Gazellen pflegen in Kassr Eldschedid b zu nächtigen. (22) Sind 
sie wohl noch am Leben oder sind sie schon tot? 

(23) Was hat dich denn beleidigt, dass du so bös wirst? (24) Mir 
hat ja der Gemahl der teuren Frau' selbst gesagt: „Hinein!" 

(25) Deine Wange gleicht in ihrem Wesen der Rose ganz genau. 
(26) Doch was du verbergen solltest, ist jetzt aller Welt bekannt; 
nun hilft kein Leugnen mehr! 

(27) Auf * einer stahlfarbigen Stute reitet er und winkt mit der 
Hand. (28) Das Haar seines Schopfes gleicht dem Fruchtbüschel 
über den Zweigen der Palme.« 

(29) Auf einer stahlfarbigen, taubenbugigen Stute reitet er. 
(30) Ach, sässe ich doch vor ihm auf seinem Tiere! 



* d. h. du wirst Glück haben. — Vgl. "Wetzstein in ZPMG 22, S. 91 
„und das Glück wehte ihm" und in den Anmerkungen „o wie kehrt der Segen 
ein, o wie weht der Wind!" — Dort ist der Wind, der Regen bringt, als 
Beglücker gemeint, -- hier ist wohl eher an einen dem Schiffer günstigen 
Wind gedacht. 

b Kassr Eldschedid liegt an der tripolitanischen Küste, nicht weit von 
der ägyptischen G ranze und fast genau auf dem 25. Längegrade ö. von Greenwich. 
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eJL-ljj; cUäü j~<a)\ yj) jyeS 15 Usbur wudiressaber taht gedäniek, 

,»£-«131 afy^Ajif viÜüLH 16 «»hebb elfelik wiwäiehük füjämek! 

Lo^»i» v JJu«Jl yh) b ^jXij" 17 Tfakkarte ja zahw-elxagal xaSritna, 

0 

U£Sx.-\*5 ^yiJlj U«*l2?\j 18 wäljänienäwullarhe wuuihäbbitna? 

&>ly^) b ^jyjb ^y*^» l» Trä Seljixl bissüte jä zaxräta: 

U,ly J^J^ >y* j-JUt 20 elhle häüwud wulhelttl tuwäta! 

lybo jo^äJ» ^oS ^ 21 tzäläte flgäsr-eizedld ibiltü: 

lyU <J^ I^J Ii 22 jä linderä haijate willft uiatü? 

JiliXi ^^aJJ JiT 23 Ää lezzeki lilxelbe liu tit*a§äe§? 

JiIsL Ö™*01 V J Jtf bl 24 na <jröfe/t Brill 1 elhaslda: „baSäeS" ! 



sjc^Jj ÄjL« J\ J^Ju jiOvjL 25 Haddek inetll elwarde slfa wahda, 
sjcc^. gjLo >b> U jtji, &y*>} 26 csirrek dehur, ma xäde jimfax 

zahda ! 

sj^o ^y.j ^ ^5lj 27 Rakeb xala zarga ujuini bida, 
« joy». ^ o^rf A^i^L yv£> 28 sxar §ukta xarzuue füg zerida. 

Ä-oU». *t»^ ,J* w*fl> 29 Rakeb xala zarga fcexung älimäma: 
^yUl ^y b 30 ja liteM füg elferas guddäma! 

V. 94:0 ffUH V. 29: I 

Krwähnt ist es z. B. bei Barth, Wanderungen durch die Küstenländer des 
Mittclmcercs, Erster Band, S. 518. — Die Gazellen sind natürlich Mädchen. 
c G: Die teure Frau ist die Angeredete selber. 

d Dieses und die nächsten beiden Ziudäli singt eine Frau dem scheiden- 
den Geliebten und dessen Rosse nach. 

c Vgl. das Hohelied 5, 11; Moallaka v. Aiurulkais V. 35. 
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(3i) Du stahlfarbiges Boss, wohlan zieh hin und eile fort! (32) Wenn 
ich könnte, wollte ich schon deiner Spur folgen und dich eiuholen! 

(33) Das» ruhelose Uniherreiten und die Liebe zu dem hehren 
Mädchen: (34) Beides hat dich auf einen Reisighaufen gestürzt, dessen 
Feuer heftig lodert 

(»5) Das b Reiten in der Mittagshitze hat dich geschwächt, meine 
Stute! (36) Doch mich hat ein schwarzes, sengendes Auge schwach 
und matt gemacht. 

■ 

(37) Kau' nur das Gebiss r und sein scharfes Eisen! (38) Du musst 
den wandernden Stamm der Tochter des kranken Mannes ein- 
holen! 

« 

(39) Kau' nur das Gebiss' und sein gutes Eisen! (40) Du musst 
den wandernden Stamm der Tochter des lalunen Mannes einholen! 

(4i) Wenn deine Gebieterin' 1 deinen Herrn nicht ausschelteu 
würde, (42) so möchte ich dich jetzt in eine abscheuliche Wüstenei 
jagen, wo es dir schlecht ergehen sollte. 

(43) Wenn deine Gebieterin'' nicht schelten würde, du Renner, 
(44) so könnte ich jetzt ohne Bedenken eiuo Sünde begehen. 

(45) Renner, mein Weib kann dich nun einmal nicht leiden, 
(46) und hätten wir auch herrenlose Kamoele eingefangen. 



* G: Das Rois spricht bo zu seinem Herren. 

b Dieses Zindäli und sämmtliche folgenden mit Ausnahme des letzten 
sind Reiterverschen. Je nachdem der Reiter dieselben singt, d. h. ob in lang- 
samen oder in beschleunigtem Tempo, richtet das Robb seine Gangart ein. — 
Vgl. ähnliche Verschen bei DaumaB, La Vie Arabe etc., Paris 1869, S. 66ö, 
663 u. ö. 
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x j& £t>* W. 3jfi 31 Azre K» J a lazre 8' <V a zid ubarra: 
ii-sklb ^ü«OlJ 3. e£iK m känek xalljä nilhegek bifciurra! 



iS^*i\ £jUJ^ ^yUl 33 Rküb elferas wuSsabbef elxalwije 

Zz*. jyly> iiCms^ 34 tarinlk xala säniüre, nära häije. 

iby b *sXJb> Jilyül jt-— 35 Msir elgewäil debbelek, ja xüda: 

Ä>y* ^yo t^XS) U\ »• na debbeletni xälne tekwi süda! 

i^LJl joj^xlTj tffjJ 37 Lük es«erinia wulhadld elmftdl: 

^•>UJl o Jy*-^« ^yiÄ-V ly 38 trä, lahegl marhüle bint elxadi! 

i^^XUl jajhJJ^ i^j,_ T waJI tsT}J 39 Lük esserfrna wulhadld ettaljeb: 

uj-obJ» cui> J^-« cr**-V *o trä, lahcgl marhüle bint elxäib! 

iifj~~> J> »jCOJ i'j^U* VjJ 41 Lülä menäged lilletek xalsldek, 

ifTjs£&j> )y*)* vi^-*Jo 42 nandehheiuek,inarmüre§lnikidek! 

Jj.b b cX^Jj itj^LU N J J 43 Lülä nienäged lilletek, ja düil, 

JjU» ^yU v^^c^* «J^** 44 *. iattÄ nedir elxeibe, inäni säil! 

*JU*Jl »Äfc^k. L. ,ybU b 45 Ja sftbegl ma habbetek elxeüa, 

ÄJby JjLJ U»*. Lbtfj 46 ükäneua Sibna uiäg xazila. 

* 

V. 31: I aja, cf. Stumme, Tunis. Märchen 4, 17; Dozy I, 45b bl ; 
Machuel, Methode pour l'ßtude de l'Arabe, 1887, S. 130. V. 42: I Ül. 



e vgl. Dautuas, Vie Arabe S. 544: Moi, je veux un cheval dooile, qui aimo 
ä macher son mors etc. 

d ü: die Freundin des Reiters, der dies Lied singt. 
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(47) Lauf heim du fremdes, ängstliches Tierchen, (48) denn jetzt 
wohnst du bei dir unbekannten Leuten, und dein Heim ist leer! 

(49) Augen, aus denen Liebe spricht, verraten sich leicht dem 
feinen Zuschauer; (50) und wcun sie zu Boden blicken, so wollen 
sie täuschen. 

II. Zindäli. 

(51) „Mein 3 Kenner will mit mir zanken (52) und verlangt Ahn- 
liches von unserm Stamme wie der unverschämte Rhuma". 

(53) „Deinen Renner 1 ' werde ich schon einholen: (54) er kann in 
die Wüste laufen, bis er über und über schwitzt. (55) Ich aber 
werde mit der Flinte in der Hand ihm nachsetzen, (56) und durch 
die Kugel aus den (beiden) Läufen soll ihm der Nacken zer- 
schmettert werden ! Hc 

HL Zindäli. 

(57) Sässe 1 man doch auf einem mutigen, zierlichen und stark- 
hufigen Bosse (58) und könnte man seinen Plan vor dem Tode aus- 

* Diese beiden Zindäli habeu bezug auf Sidi Ghunia oder (wie Rohlfs 
schreibt) Rhuma, dessen Schicksale der erw. Reisende in seinem Buche Von 
Tripolis nach Alexandrien, Hand I S. 45 ff. ausführlich schildert. Rhuma, ein 
Berber vom I )jebcl Neffüsa, war einer der Hauptrcbcllen bei den Wirreu in Tripolis 
nach 1KM). Vgl. A. de C. Motylinski, Djebel Nefousa fA, «. — Das erste der beiden 
Zindäli (Nr. II) schildert einen Zank zwischen Rh. u. e. Beduinen. Die Verse 
51 und 52 verfasste der Beduine, als er sieh über sein stöiriges Pferd ärgerte; 
darauf entgegnete Rhuma mit den folgenden vier. — Das zweite Zindäli 
(Nummer III) ist etwas geheimnisvoll gehalten, und zwar haben die beiden 
ersten Verse desselben (57 und 58) nach dem Erklärer folgenden Sinn: „Sasse 

ich doch auf einem Rosse als Anführer aller Tripolitaner und könnte 

ich meinen IMan, d. h. Pascha von T. zu werden, ausführen, bevor er, d. h. 
der jetzige Pascha, sterben müsste!" — In ittegga vermutet man natürlich 
virtuell die erste Person; es ist aber eben anders gemeint. — Die Schilderung 
des Bosses in den vier letzten Versen soll bewirken, dass das Gedicht wie ein 
unschuldiges Reiterliedchen aussehen möge. 
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JU^ ^/ U tfjyy c jr ) 47 Rauwatt Slwakrek, ja xaib, uiäli, 
JUL tfjfj ^Ult O^i* « xammarte wakr-ennäse, wakrek 

feäli! 

lylo ^ &X*xJ\ ^j^-s» 49 5?Ajün elmehäbba min bexld ibanu, 
lyUL ^jb^ j>jkj l_jiJjo IM so lu 'dennegu lilardtJ rähum hänu. 



n. Zindäli. 

LcyaA. ^* c~*ll> ^jÄjUj Iii 51 „Nä säbegl talbot xalija bsüma 
j^Sj ^ 52 * ctalbet xaZannezax tekbire xüina!« 

l4,x*vJLi ^jJübU» 53 „säbgek nilhagba! 

lvi*.^> ^jo ^ Ab^Ul &l 55 ämni' ettuila fy'edl lähegha, 
dL_x_^^y t--ou«Jl <JU*u 56 bhäbb ezzaxab tsir krümeta meg- 

dLc^Jü* süma! u 



IU. Zindäli. 

il^ ^ IM 57 „La merrekeb xäber seniib u?.egga, 

{ Jz^>, UXö AJly«' <J^**i- 58 J l ia W as sewäla, gi'bC'lmä ittegga! 

'' Wechsclrcdc ist in solchen Reduinengedichten äusserst beliebt; vgl. 
Gedicht VI mit seiner groben Antwort (auch die Gedichte der Art Mähsüs) und 
auf andern tiebieten neuarabischer Beduinenpoesie z. Ii. Wallin in seiner „Frohe 
aus einer Anthologie neuarab. Gesänge, in d. Wüste gesammelt" (ZPMG Band 5), 
wo ein Dichter sein Haus (S. 2) anredet und von ihm Antwort erhalt. 

c Dieses Gedicht ist mir später von Tunis mit einer Fortsetzung zugesandt 
worden, welche indess unvollständig ist (wegen der Technik der Reime): 

d^*. ÄJa.yJl Ul 

Ubfl.: „Das Sehwert ist ein Mufti und die Fistole ein Kadi. Die Flinte aber ist 
ein Boy mit strenger Regierung. Mit dem Schwerte ist's so, wie ich erwähnte; 
und wenu ich die Flinte anlege, da ist's aus (mit meinem Feinde)!" 
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führen! (59) Des Bosses Mühue muss glänzen, (60) aufspringen muss es, 
wenn man ihm mit dem Steigbügel aus Derna die Weichen kitzelt. 

(61) Seine Mutter stammt aus der Dakhla, sein Vater ausMaouine«; 

(62) es stürzt sich gegen die Kanone, die mit einer Okka Blei geladen ist. 



IV. Zindäli. 

(«3) Freund Gauteri b , — ein Anliegen hat diesen Brief an dich 
abgehen lassen: (64) ich verlange nämlich, dass du für mich nach 
einem gutrennenden Beduinenrosse suchst! 

(65) Ich verlange eine Fuchsstute«, (68) die eine hübsche Farbe 
besitzen und mir gefallen und bei andern Neid erregen muss. (67) Wenn 
sie dahinstürmt, musst du darauf schwören, du hörtest der Vorlesung 
eines Gelehrten' 1 zu. (68) Wenn sie heransprengt, muss sie wie eine 
Staubwolke nahen. (69) Wenn sie von Süden' her wieder nach dem Zelte 
heimkehrt, muss die Armut der Bewohner versehwinden. (70) Zieht sie 
nach Osten', so muss der gütige Gott die Sache recht führen! 

(71) Hüte dich aber, einen Rotschimmel anzuschaffen (72) oder sonst 
ein abscheulieh gefärbtes Tier, wie etwa eines von unreiner gelber Farbe. 
(73) Auf die Schwarzen verzichte ich in meinem Herzen, — (74)jedoch (wäre 
mir) ein Tier, das schwarz aussähe, uud dessenStirne gänzlich ohne ein Mal 
sein sollte, (zur Not angenehm)! (75) Doch hüte dich ja, ein Tier zu kaufen, 
das bei einem armen Manne schlecht genährt aufgewachsen sein sollte! 
(76) Kaufe vielmehr eines, dessen Besitzer ein wohlhabender Herr ist! 



a W« die Lage von Dcrna, der Dakhla uud Maouino betrifft, so liegt 
Derna au der tripolitanisekeu Küste, etwa 22° 40' ö. L. v. öreenwich (vgl. 
Barth, Wunderungen I, 477). — Die Dakhla ist die Ebene westlieh von Beja 
(vgl. Anm. b), über die man G. Perpetua, üeogrufia della Tunisia S. 19 ver- 
gleiche. — Die Halbinsel ö. vom Golfe von Tunis heisst auf den meisten 
neueren Karten Dakhelat el-Maoui'ue, auf älteren findet sich bloBS Dakhela 
oder Dakhul (so in Shaw 's lleisen) oder Dachela el-Beschir (so bei Barth, 
Wanderungen). 

b Gänteri lebte in Baza (franz. Orthogr. Beja), einer kleinen Stadt von 
5000 E. , 107 Kilometer w. von Tuuis, und war ein ausgezeichneter Pferde- 
kenner. Ein Freund von ihm schreibt ihm diesen Brief in Gedichtform und 
bittet ihn, ein Pferd für ihn zu kaufen. - Über die Art, das Ideal eines 
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^^Li <^+* r y*J\ 5» es#bibe däwi, 
^U^jJb IM JuL> % 60 jegfiz, tlä nebbSühe biddernäwi, 

»ylj AlaLl^t ^ 61 uiuinu nänedcUihla ubüh mexäwi, 
d5 5 i* ; U* gio-. ,Jft ^5*°^ 62 j8Snu l> xala/niedfax xamära wagga ! 



IV. Zindaii. 

jk*.UsvJl CoL \± 68 J a ganten, zTlbet gedfik elhäza: 

ÄaJ^ ^-jf iJ^Uj ,J* lx*^ 64 Bibtl xala sabeg xarab luiiza. 
*^iLi ^yi^i 65 nibxl Segra, 
SjÄ* ^äjÜ 0 ^Ül Äa « .^»,..» ^yb 66 fall semlht ellüne, taxzeb, negra, 
tyo ^JU, ^ U0*ü Ojii 67 in neggezet, täbliß» täleb jegra, 
J^U UUj c^yt 0 \ es in garrebet, telfa metil xazäia, 
iplü iUsu <^-^ JLj c>* 69 in gebbolet lilblte, jifclii fcgra, 

Äa.U.\ ^.y^l l* - **?. «-^jr* 70 * n Erreget, jegdi 'lkerlm elhaza! 

^5j|Ufci ^> J b 7i bälk ahmärl 
^ ; bU> J-~« ^>yül jL«y£>j Sfij 72 willä besiXAt ellün, metil esfaii, — 
^y>laL 73 elhüdC-r minhuui bäten mitbäii; — 

Lj3 ^^b. )h ÄjJgL 74 hadra belä bartüme jehuax täza. 

J^t ^-Sö ^CJb 75 bülektt tiSri freijis ezzfiüwäli, — 

ayt 0 \* ly> ^ji <jj£>\ 76 esri feras, iniu käue büh ljawaza! 

i 

V. 61: O iniddähla. V. 76: I 



Pferdes zu schildern vgl. auch das vorige Gedicht, daiiii uamentlich Daumas, 
Vie S. 544 u. ders., Les Chevaux du Sahara, S. 4W). 

1 Über Farben der Pferde s.d. Glossar und im bes. Daumas, Chevaux S. 166 fT. 

d G: wenn der Gelehrte nicht ganz nahe ist — Bei Daumas, Chevaux. 
S. 75, wird das Geräusch des dahinjagenden Pferdes mit dem der Flügel beim 
Fliegen verglichen. 

e G: der Reiter kommt mit einer Karawane aus der 'Wüste. 
f G: auf einen Beutezug. 



Digitized by Google 



-f~ 60 Hh 



v. ziudau. 

(77) Die Tage schwanken hin und her wie eine Wage: (78) bald 
ist der Mensch reich, bald fühlt er sich im Busen arm! 

(79) Bald hab' ich viele Geschäfte, (80) bald geht Alles bloss 
einen langsamen Gang! (81) Manchmal wieder fordere ich in meiner 
Kühnheit das Schicksal geradezu heraus. (82) Ach, der Mensch sieht 
die Wunder dieser Welt mit seinen Augen! 



VI. Zilldali. 

(83) Meinen Schmerz 1 können selbst Kameele nicht ertragen: 
(84) neun Jahre lang hat er meine Leber zermalmt von Neumond 
zu Neumond! 

(85) Nicht erträgt ihn der Pascha, (86) noch Joseph mit seinen 
Trabanten. (87) Der Schmerz hat mein Herz gepackt, wie der Greif- 
haken den Eimer: (88) ebenso fasst dieser Schmerz meinen Lebens- 
nerv an und zieht ihn heraus. 

(89) Nicht ertragen ihn eure Bosse 1 '; (90) mein leiblicher Bruder 
— und ihr alle — ertragt ihn uicht. (91) Wenn diese Pein das 
Herz eurer Frauen träfe, (92) dann würden sie sterben, — eben weil 
ihnen der Lebensnerv herausgerissen wird. 

(93) Nicht die (steiuerne) Mühle erträgt ihn, (»4) noch das (Kameel) 
mit den verbundenen Augen 1 '. (95) Wenn mein Schmerz zum Berge 



* Die* feurige Gedieht hat den Namen „Die Trij>olitanerin u (etträbelsijä). 
Es Rind die* nämlich nach dem Erkl. die Verse einer bur Tripolis stammenden 
jungen Krau, die schon neun Jahre mit einem kranken Manne verheiratet war, 
der ihr keine Liebe gewähren konnte. Als sie eines Ahends Weisen mahlte, 
sang sie dazu diese von ihr seihst verfassten Verse. Dir Schwiegervater hörte 
ihr draussen vor dem Zelte zu und antwortete ihr, allerdings recht cynisch: 

um hassek mal ulä hassätck dinjä* 

ulä hassätek dar Ii xali hinjä:* 

mä hassek illä käzi mitl elhenjä 

jinzil xala xerg elhia wisilla. 



81 



V. Zindäli. 

ÄJj^JI J-to ^>y\ 77 Leljsim isarrfü mitle elmizüna: 

jo^ii £ j^ii ^UUo £j\s\*** 73 saxät xenl, säxat feglr flSüna; 

,-,L>L*» 79 saxät mesebbeb, 
c^jo. 0 tf f b$l ^ ol*L- 80 sßxäte fllaljäme kan endebbeb, 
w-LcCU *SLU \.xJ cM- «1 saxate nibdä lilbelä mitbaddeb: 
*>y+*> ^o.y J cir^- f^cr?* 82 »hniidton iSüf faxraiba baxjüna! 



VI. Zindäli. 

aIäj JU*. »jjJS ^1 ^fS uf 83 Na dai la tigüdra Xemiil Ttgilla, 
JjL*Vb a ^ÄA^^j^ c ^^ 8« sban klbetti tsaxa seiim bilhilla! 
UiUI ^jJÜ V 85 la jigSdra elbäSa, 
*J*\yZi <-*-w^> SjjJü M 86 la jigedra jüsuf maxa SSTiwaSa; 
üilijUl ^^Jji k*^> 87 jabbat xala gelbi kemelfettäsa, 
dJLo^ «Cca^Jl J^i?. 88 jinzil xala xerg elbia wisilla. 

^"Löj s^jJo ^ 89 la jigedra rediikum, 
fSuk* J^Üö ijoJo V 90 la jigedra büja fieglg maxakum: 
(4*1*3 v_j>y\S ^i^Lo JS^ 91 lükän 7it<a sadef gelüb ensakum, 
düLjb A*s=ü\ 3y Jp ty^. 92 jmütu xaläxerg elbia bissella. 
ÜyUkJl « ; jJo V 93 la tigPdra 'ttaböna, 
«ü^* cJ^JS^J\ *^jJö. V 94 lä jigßdra limkembelat xajüna: 

V. 84: Var. bihtella = iI*Jb. V. 91 : T y» (vcl L-). 

„Dir fohlt weder Besitz noch Geld, noch ein geräumiges hohes Zelt; — dir 
fehlt bloss" u. s. w. — Zu käzi s. Beaussicr, Dictionnaire S. 543 a (= 
Oj); henja =. Brückenbogen. — Über Wechselrede in Beduinenliedern wurde 
bereits S. 57 gesprochen. 

*» eigentlich: euer Wohlgefallen ; vgl. Glossar. An derartigen Metonymiocn 
ist die Beduinensprache sehr reich. 

e vgl. Tunis. Gedichte, Bd. II, Nr. 83: Ein armes Tier ist das Kamee) 
am Wasserrade. Beengt und drehend ist's ihm zu Mute; wohl hört es da-< 
Wasser mit seinen Ohren, kann es aber nicht sehen noch kosten. 
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Takrouna» wanderte, (96) so risse er ihm die Steine aus und schaffte 
den gesamten Berg auf einen Hügel!" 

VII. Zindäli. 

(97) Der doppelten Schneide eines indischen Schwertes, dessen 
Eisen vergiftet ist, halte ich Stand, (98) doch den Blick des Mädchens, 
dessen Augen die Natur schwarz gefärbt, kann ich nicht ertragen. 

(99) Der tötlichen Schneide trete ich entgegen, (100) aber nicht 
dem Blicke des Mädchens, dessen schmachtende Augen schwarz 
umstrichen sind. (101) Dir Blick hat meine Leber wie ein breiter 
Säbel getroffen (102) und mein Herz erreicht und es zerstückelt und 
zerschnitten nebst den übrigen Eingeweiden. 

(103) Mit der vergifteten Schneide nehme ich es auf, (im) die 
nach dem festen Steine zielt, sodass er durchschnitten wird. (105) Ihr 
trete ich entgegen und pariere den unheilvollen Hieb, (im) Doch 
dem Blicke des Mädchens, aus dessen Kusse mir Heilung wird, 
kann ich nicht entgegentreten. 

(107) Dem Eisen am "Wurfspiesse halte ich Stand, (108) doch nicht 
dem Blicke aus dem schmachtenden schwarzen Auge des Mädchens. 
(109) Mir ging's wie dem Felde, dem der Regenguss zur Zeit, wo 
schon die Ähren sprossten, (lio) die spärliche gute Erdschicht 
fortspülte. 

(in) Dem Eisen, das mich verwundet, stelle ich mich entgegen, 
(H2) doch nicht dem Blicke der schwarzen Augen, der sich auf mich 
richtet (H3) Von einem einzigen solchen Blicke werde ich schlaff; 
(lH) seht sie mich noch länger an, so bin ich bald ausgebrannte Asche. 

Vi LI. Abwechseln 1 ' von Zindäli und Xäröbi. 

(115) Die Fasern meines Herzens sind beunruhigt durch die 
Liebe zu dir! (l is) Du hast meine Leber und die Eingeweide 

■ Der Berg Takrouna liegt etwa 2« Kilometer i. ö. von Zaghouan (also 
etwa 68 km. s. ö*. von Tunis); das gleichnamige Dorf hängt an diesem Berge 
r pcrche comme un nid d'aigle" (Algerie et Tunisie von Louis Piesse). Die 
Bevölkerung von Takrouna scheint poetische Natur zu besitzen, wenigstens rühmt 
Campou (La Tunisie Franeaise, S. 117) von ihnen: ils recitent des pot-sies legeres. 

b Diese abwechselnden Z. und X. sind nachträgliche Zusammenstellungen ; 
man muss nicht meinen, dass ein einziger Dichter dieses VI II. Stück verfasst 
habe, vielmehr hat hier irgend ein Dichter, oder es hat das Volk selber, mit Ver- 
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Aj^tfj J^a. ^>\*> y ^jsV> Ut 85 na däi lü sadef iebel takröna, 
ilxJ JJii-o ^Isa*. ^AJu 96 jgellafc-Äeiära jneggela litella!" 

VIL Zindäli. 

jüUU jojk«ü\ fy *~~* JJL» j{xt> 97 Öfarh?ndemesmümelhadldäntlga, 
ULJiäL o***^ ^«0 98 c ' ä m hde niasbüi elxajün hellga. 

ÄJUs iyLiö 90 Sefra gettüla, 
ÄJ13> oy *jA\ ioo da labde masbüx elxajün debbäla, 

£JU\ J^Ju ^vx-^ ^5-0 101 saüwub xaläkibdi metil elbäla, 
aJLJL*^ u-JJü» Ja* _v^jti Jji loa nzil, hesse, gess elgelbe wumxallga. 

Lcy^M iyLi los gefra mesmüma, 
Imj+vJU { j^3 ^ 104 tümi xalassamma teil megsüma, 

Juy&j Ia*Hj ^s ? HJ. 105 naxnlhe wulläwi beläh' u uma, 

düb^ (3 *io ^y*'**- ^ JäaeO V» ioe cla labde min fcäni dua flrlga. 
JJU^JI 107 hdld elmenebbel, 

J5JJ ^^oJi iia-tf k*0 108 ulä labde kähla elxajün edebbel: 
JX**o o»I*Jl J ^^a. 109 zräh" kem-elfeddäne wugt isebbel, 
SX3j *yJ1 4UU O^?- 110 iibdit * allh ennäüwe lard erglga. 

^j^f*- jow^ä. in hdld en ierahni, 
j^ax--^ ^^-jJ» *byw k»J ^112 rla labde süda elxajün Sebahni. 
^x** jj-ix^J ^jk» ifj^Ä. > ^ 113 min farde bazra xuttf nimSi mäbni, 
ÄJb^a. sUj yjjJu ^>\j p 114 lü zädenl naxdl remad \iarlga! 

VHI. BittebdiL 

^iCC-Ssw) j^y» ii5*Xarüggelbibimhabbetekmadzu£a, 
Äa^j*-* *t£*\Jtj ^'j^ CU*Xa- 116 balllte kibti wulhasä memrüza! 
V. 104: O dii. 

änderung d. 4. Verse d. Zindäli-Strophen nach d. Leitreim X. u. Z. aneinandergereiht 
und als verbindenden Faktoren gleiche Wörter oder gleiche Gedanken in d. einzelnen 
(iedichtchen benutzt So beachte man V. 124 ekwäni, V. 125 kwäli; V. 128 wunhü- 
zehä, V. 129 nhüzehfisi; V. 131 mii nurgudäii, V. 133 hszart naxäsi u. s. w. — 
Xaröbi 129 ff. steht bei Stumme, Tunis. Mii. u. Ged. als No. 53; Xar. V. 137 ff. 
ähnlich ib. als Xo. 10. Über das rarobi überhaupt ib. Einleitung S. XII ff. 
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verfaulen lassen! (117) Mein Kummer ist heftig geworden. 
(118) Sowohl in raeinen Gliedern als in meinem Herzen ist das 
Feuer entbrannt (119) Ach, Geist von meinem Geiste, du Schwarz- 
äugige*, (120) du hast mich die Heftigkeit der Liebe fühlen lassen, 
o Dudscha! 

(121) 0 du, die du schön gebaut bist, wie ein Schiff auf dem 
Meere, (122) die du so viele Liebhaber deine Liebe fühlen lassest, 
— (123) Du mit schimmerndem Busen und Nacken, — (124) ins Innere 
hinein hat mich die Liebe zu dir gebrannt! 

(125) In mein Herz hinein hat sie mich gebrannt. (126) Das, 
0 Leute, vermochte ich nicht auszuhalten! (127) Ach könnte doch 
ein Herz, das in Liebe aufflammte, wieder kühl werden, (128) und 
könnte ich Khaddudscha, die erste aller Frauen, mein Eigen 
nennen! 

(129) O dass ich sie doch erlangen (iso) und wieder über sie 
gebieten könnte! (131) Ich komme nicht zum Schlafe in der Nacht, 
(132) seitdem ich in diese Liebospein geriet. 

(133) Ich schlafe einen wirren Schlummer. (134) Eben wegen 
der Liebe zu meiner Holden muss ich dies erdulden. (135) Eine 
gewaltige Liebe ist die Ursache meiner heftigen Krankheit. 
(138) Die Liebe liess in meinem Herzen wie auf einer Lampe 
ihr Feuer aufflammen. 

(137) Wie heiss ist doch das Feuer der Liebe! (138) Es ist mir 
ins Eingeweide gedrungen und mächtig geworden. (139) Gradaus ins 
Herz ist's gelangt, (uo) das sich dadurch dunkelrot wie Scharlach- 
beeren färbte, 

(ui) Und zwar unversehiessbar! (142) Meine Leber hat es 
gefärbt, bis ich fast wahnsinnig wurde. (143) So geht's dem, 
der liebt: er wird gequält. (144) Ach meine Liebe, ihr Leute, 
ist gar aufregend ! 



a Wörtlich: Du Schwarze in bezug auf das blickende Mim. — Da» Auge 
wird mit dem Buchstaben ♦ verglichen; vgl. die „umgedreht über der Zeile 
stehenden ^ u für Augenbrauen in V. 654 (und V. WO). 
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b .T^M l^o 
Cy*^ AJL-Arit b 

viX^ Jibcüt ^ 

^ bbj^J t,juU b 
b^-A* fXsu 

b^ C^äw ^ 

^bo ^ OvX* ^ ^ cr^ 
^^b b^-U jJLti\ 

*>b b> ^3 .» w.H 
^Ijwo ^y^G». J-l^Jl i3 
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A^jk O*^- ^b b ^oL.iv.fr b| 



17 äted ti&ri, 

18 bin elxadä wuÜäse säxlet näri, 
18 jä ruhe rühi, süda mim andäri, 

20 läijaxteni bsedd elhawä, ja düSft! 

21 jä gedde merkeb Plbäher, 

22 ja nileijixä kuUe zltni, 

23 jä sali' ennehd unnäher, 

24 iMnse häbbök Pkwiini! 

25 kwäli zäsi; 

26 hädä hilft! jä näse, ma tugtasi, 

27 gelb en xasag. jä linderä jotfüsi, 

28 wunhuzehä sitt ennisä haddüza: 

29 jä lindern nhüzehfisi 

30 wunxüde nahkum xaliha; 



31 



oiiiiume ma nurguuasi 



32 min jüme timhante biha! 

33 hsiart naxäsi; 

34 min hiihbe wulfi xntte ktt engüsi 

35 xasga kebira, stedde minba basi, 
36* ballat ennäre flgalbi mesrüza ! 



37 



elxäsrg ma harre nära, 



38 skin elhesa, säre mäkin, 

39 fiz/äse zänl sedära, 

40 sbax sabxe küsnlle dakin. 

41 sbax mesebbeb; 

42 sbax kibdeti Ihne sirt mesaxscb: 

43 häda hua hal Ii xasoj;, jitxaddeb; 

44 na xasgeti, jä niise, zät harroza! 



V. 142: 0 lin. 



V. W.i: I - yfc. 
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(U5) Das Herz, welches liebt, ist in Unglück und Qual; (U6) von 
der Liebe erreicht, verdorrt es. (147) Wie könnte ich mich nach 
dem Genüsse dieser Liebe wieder beruhigen (148) und des Nachts 
gleichgültigen Gemütes einschlafen? 

(149) Ich schlafe und klage. (150) Eben wegen der Liebe zu 

meiner Holden wünsche ich mir mein Ende, (isi) Mir gleicht 

der Tauber, der einsam sucht und weint. (152) von der heftigsten 

Sehnsucht und Unruhe ergriffen. 

IX. Gsim. 

(153) Fortgezogen ist ihr Stamm; — die Trennung von ihr hat 
neue Kohlen in mein Inneres gelegt ; — (154) man lud die Sänften auf 
die trefflichen Kameele, zog ab (155) und brach um Mitternacht auf, eilig 
ganz in der Frühe (I56)und (lange) bevor die Sonne 1 über den Hügeln 
erschien. (157) Der Führer des Stammes rief mit lauter Stimme. 
(158) Das Tamburin schlug ein schwarzer Sohn des BilAl' 1 . (15») Die 
Reiter trugen prächtige Schärpen (160) und ritten auf stämmigen 
Rossen, (isi) Der Führer sass auf einer mutigen braunen Stute, 

(162) die gut lief und nicht leicht ermüdete; ihre Steigbügel glitzerten. 

(163) Sieben wollene Satteldecken zeigten sich, o Zuhörer, den 
erstaunten Rücken (164) und wallten hinunter nach dem Hinterteile 
der Stute; ferner hatte sie Glöckchen und ein Tuch, das über 
ihrem Hinterteile flatterte. (165) Ihr Reiter trug gar stolze Kleidung: 
(166) über die gestickte Weste hatte er ein kurzes Jacket angezogen. 
— (167) Ich zog also meines Weges allein weiter und dachte und 
merkte weiter nichts; (igs) der laute Tritt meines wiehernden Rosses 

■ Die Zeitbestimmungen in V. ir>:> u. ir>r> wollen nicht recht genau 
zusammen passen. 

b Ihläl war ih r Muezzin <les Propheten unil z.war ein Schwarzer (öfters hei 
Sprenger. Lcl.cn M iihammed's). Die Neger betrachten ihn als ihren Stammvater 
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gelb en xaSeg, räbe müzäb, 
madrüke bilbäbbe fitnl; 
baxd elligii, klfe nirtfih 
wumbfite fillile häni? 
^/UJ "» mbat enääkl; 

^jAU v^*~o> LiT v-^». ^ 150 min bäbbe wulfi nä redlt beläkl: 
^/h ^plib jo.yUI f Uiw J-t« 151 mitli beraäm lefrule, haira, bäkl, — 
£a.^v-*J\ 5 iTyJl Xi> ^ e5^jj-* 152 madrüke min sedd elbawä wud- 

züza! 

IX. Gsim. 

(3 >\j f L'T" 1 * 153 Ityial neHcJium, zäd ftkenimzamra, 
jUi ÄJl^ävJUI ^ AilxxÄ. j-^-o 154 sannax zebäfü xalkeblla, sül, 
tyo ^JJ>laL J^JJl Jayj 155 urbal füll ellile, batef bukra, 

J^LXJi ^yw^Jl O l 156 ß el)l en ^bän esseU1 *« »ttclIL 
iybl^ <Jo«^ f ^> 157 * xBjot zemlmebum besäte wahra, 

J^sb O lioyj f (,Ll» i^j^-i 158 drab tabelbum süsane wuld eblfil; 
« i I Ä-cjanJU ^Jl-y 159 fersänehuni mitbäzzema liSsubra 

J-^ä- 3y cr^?*b U*l»< 160 zu räkebin füg bllcftum xadlil. 
« — Äji-JJ> t-^^ ^ i * i6i uzmimebum räkeb telixa hamra, 
jUSLiö UaJ^ *)y^° 162 ibga, sebüra, rkäbehä saxxiil, 

k',^*. b I^^cCjo )U Llw». 163 sebxa lebad ixazzcbü, jä badia. 
J r i r llj Jjbül c~_*v_j 16* tabt elkefel, wuziilzil ustikfal. 

i^ÄuU\ ^ btV^ 165 mülabä, millebris elfübra, 
J!^U* U;\j Äj.UaJ* 16« füg elgebliji'L zadeba mintal. — 

^jj* U ^>L» - 167* temmlte säir, mii xandixt bybra, 
Jl^l y> 0 > ^^ä*; 168* rfaxni derlze küti elwalwal, — 

V. 168: 0 nezhura. V. 160: I V. 1'«: I (vc) »^*). 

Die NVger in Algerien feien» ihm zu Ehren jährlich ein Fest (Mitteilung den 
Herrn Kern- Basset). 

5" 



^il» C^aaJb 146 
c L»y Ut^ *GüÜI Juu 147 
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trug mich dahin. (169) Da kam mir ein Reiter* in den Weg; mit 
ihm begann ich bald ein Gespräch; (no) ich sprach zu ihm: „Teile 
mir mit, — falls da ein anständiger Mensch bist, (171) musst du dies 
thun, — wie es dem Mädchen Baschra geht, (172) dem jungen 
Mädchen, dessen Schönheit so berühmt ist!" (173) Der Gefragte 
erwiderte mir: „Ich geleitete ihren Stamm eine Strecke lang, dann 
aber zogen sie über Kairuan h hinaus (174) und betraten die Land- 
schaft der Trockenheit und Versengtheit Mf . (175) Da plötzlich wurde 
mein Begleiter in seinem inneren AVesen verändert (176) und bereute 
I augenscheinlich, was er mir gesagt hatte. — (177) Ich zog nun allein 
weiter und dachte und merkte sonst nichts; — (178) da sehe ich 
plötzlich, wie jener den Dolch auf mich zückt! (179) Nun stürzten 
wir auf einander los, in der Tiefe der Wüste: (180) geradeso 
wie Löwen zwischen zwei Bergen. (181) Ich zog mein indisches 
Schwert mit seiner scharfen Schneide (182) und versetzte meinem 
Angreifer einen Hieb, dass er zwischen den beiden Sattelhöckern 
wankte. (183) Nun nahte ihm der Todesengel d und die letzte 
Stunde, — (18*) sein Blut spritzte wild nach allen Seiten auf den 
Boden. (185) Dann habe ich meine Hände auf dem Sandhügel 
des Grabes gewa-schen (186) und (hab' ihn) dort (gelassen), nachdem 
mein Herz zufrieden geworden war. 



X. Ein G s i m über ein Gewitter. 

(187) Der Blitz, der wie ein Lächeln aufleuchtete, fuhr nach Gottes 
Willen zuckend einher; (188) unten am Wolkenvorhange erschien 
er und zeigte sein Licht, (189) Er durchschnitt die Luft und winkte, 

• (i : Der Gemahl clor tleliehten, den er nicht kannte. 

h Kairuan, IM Wcgkilom. siidl. von Tunis, wird bei den tunis. Dichtern 
meist essühra (ty^ai\) genannt, welch letzteres eigentlich der Name einer Vorstadt 
ist; vgl. Edrisi, Descrintion de l'Afrique i>ar Dozy et de (loejc, S. 125» unten. 

c (« : die Sahara; vgl. den (in Tunis) häufigen Ausdruck bläd cJSih urrih 
r das Land der Dürre und des Windes" für die Sahara. 

d vgl.Tu.Mü.77.Z.23 melk elmüt u. Hirschfeld im Journal of theRoy. Asiatic 
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Sy*Ob dJ ^>-oy^ 169 axrudni faris, hkltelu bizzurra, 

Jlay j~~> c^c-J* ^ ^» "0* gutlü: „nnblui, kanek sid eiial, 
iyio ÄliiJI ^J* c»*^^ l71 * fö&ue&fo temblnl xattofla baSra, 
Jl£~o kr-^j ÄJuü» 172 tofla sexlra zlneba jisw;il! u 

»j^oJl l^jJo ,» L'-'*.'. 1 -'"' lu U J 1 '* 173 gclll: n miSajaxtbum,taxaddu's8abra, 
Jl*-iJ\ 3 £V~Jt >ib \ Ji>± 174 bässü beläd essibe wussaxal.« 
*>j^> ,3 J\ '06$ 175 wutxeijer elli fldemlre sidra, 

J\y^)U Jy juo J f jJ ; 176 wundem fijä lmxd gute bellagwfil! 
^jJs. U ^.L* v^4j 177* temmite sair, mä xandiit hybra, 
JlyOl j jii^ »Uli 178 nilgahe räseg fijä elmaxwal; 
*(yc\-*»Jl ,3^* <_j u£*j' 179 tiiiekkeiinä temma fixerig essabra, 
JUä. s>vr° Jyu 180* tegül siüda blne züz eXbäl! 

syLiJl^^iU j^JIvJl^oj^ä. 181* zebitte slf elllinde, mädi 'ssefra, 
jU^oiyül ^ 182* derabtu darba, bilgeräbes mal, 

t^*» Ä*L^ 0^*J* cXix <*la. 183 «zahe milk clmüt usäxat xomra, 
JUa *U,y\ ^c> pjlö 184* tebazzax dämmü xallutä Ii einmal. 

s_-j» , x>Ux J;jo s^Ju«* 185* Sliselt ideijä xalmenaseb gabra. 

,JLJ\ ,J l»j 186 temma terihtu, win ezbäli Ibal. 



X. G s i m e 1 b ä r g. 

t5*** <Jij r- 1 ^ Öf. 187 J* ar £ L ' n tebessem, bedt-r-rabbi 

bafl'eg, 

^U> *jyj> ^1* t^sviOl LUxu 188 tabt elbe/.ib xallem benüra tilg, 
^yLXx *L_*Jl r5***i 189 J ^'" r ujünri tis^eina mitfarreg, 

V. 171: I Jo )). V. 179: 1 temma = ^. V. IM: 1 <*0tf.i. 

Society 1891, S. 29«i, Str. MdWO^H ^D. Man korrigiere ,-K.önig Tod 4 * in der Übers, 
der Tu. Märchen ]. c. und lese: „Das ist der Todesengel, der will uns vielleicht 
auch töten!" — Vgl. auch l'rof. Martin Jlartmann in der Deutschen Literatur- 
zeitung 1890, Nr. 12 Sp. -123, — sowie Soeiu u. Stumme, Ein Arab. Piut, 
St. 9d (ZDMü 1kl. 4« S. 30 u. 86). 
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ani Himmel sich verbreitend; (190) er schimmerte, kam nfiher und 
entschwand wieder den Blicken. (191) Er nahm wunderbare Gestalten 
au, er zeigte sich an verschiedenen Orten in seinem Glänze und 
leuchtete auf. (192) Er verschwand und erschien wieder über den 
Wolken. — (193) Diesen Blitzen gingen Windstösse voraus, welche 
die Bäume umbrachen; (194) es entstand ein Staubsturm, der die 
(legend verdeckte. (195) Durch diesen Wind stürzte die harte Säule 
um und zersplitterte; (196) die Bäume stürzten, und die Blätter 
schwirrten wild umher. — (197) Manches junge Mädchen bar-,' sich 
hinter dem Zeltvorhange (19B) und schrie auf und rief: „Ach, mein 
Stamm wird von den Feinden in die Flucht geschlagen!" (199) Aus 
den Zelten kamen die Mädchen, alle in blauen Gewändern, und 
liebten: (200) „Gott, unser Herr, du musst Erbarmen haben mit deinen 
Geschöpfen! (201) Ja, das sind die Gewitterwolken, die von fernher 
Sehrecken bringen, — (202) das i>t der Blitz, der in seinem Lichte 
beständig aufzuckt'! (203) Der Donner spricht im Himmel »h öhnend 
seine wirre Sprache (204) wie ein unverständlicher Fremder, dem man 
nicht begreiflich machen kann, wohin er gehen soll. (2U5) Ich 
meine, er gleicht einer Kanone'', die auf einer Festung aufgestellt 
ist, (206) oder Löwen zwischen zwei Beigen. (207) Man könnte 
schwören, das Zündpulver habe den Sehuss im Laufe losgebraiint 
(208) am Tage des Kampfes, am Tage des Aufruhrs." — (ju9) Dieser 
Gewitterregen Hess das Gras in saftigem Grün sprossen (210) nebst 
den (211) verschiedenen' Kräutern, die ein gesunder Frass für die 
ausgehungerten Tiere sind. (212) Ich erblickte Uläroa'\ wo das stets 
scheue Wild zu grasen ptlegt: (213) Die Gazelle weidete dort und 
ass sieh satt am erquickenden Futter*. (214) Alle Arten Vögel 
trafen in Zügen ein. (215) Der Zug der Trappen kam mit lautem 
Flügelschlag»' herbei. (216) der Strauss fand sich ein, der auf seinen 
langen Beinen stehend grast. (217) Auch Beduinenstämme kamen 



a Man beachte, das» sich im Arabischen hier schwer übersetzbare lWisp. 
für Alliteration rinden (vgl. die Einl. hier und d. Einl. zu Tu. Märchen S. XI V, 
Atim. 1)! 

b Vgl. Prym u. Socio, Kurd. Sammlungen, Übers. 2«j9, Ann. 14. 
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3U>V1 ,J* v_jU jk~o 190 jestäx ujezmax, iahe xallarmäg; 

e LR-iJl j jXo jXjS 191 tbeddel teueggel fisSaxax uSarreg, 
jjlüVI jjy j-tj^.j 192 jyxba ujudbur luge lnillasi'äg. 
jjiij' jla^-iJ\ ^aJ Uj sj^JL^j 193 sibget riähuin f'assezar teft'llug, 
<ü-«U. <*^.Iäu c-J^sCi 19* tküuwunt xazäza xäinela taüwag. 
J>^> j-U> <*-^o 195 xaniüd t'ljäbis minnu tabc terseg, 

3\ju3« C^kÄk*Ü 3 /suiJl C U» 196 tah osst'/iir utbatbatet läürag. 
^Jjö £~>jj* ^ ^ 197 kern min xarosa filbezib tedeneg, 

jjLo ^co ^r^JLS^ c^Lo 19» säbet uglilet: „öu, nezxi säg!" 
Jjjfcl ,3 ^4^X5 £j-~i\ \yU> 10» talxu 'lbenat iikullebuin filazreg: 

UkklS ^»Vj ^ 200 „rabbi iläbi, tultut* alhelfig!" 
(3*^/ Juou ^ 4ol*uo 2ui badä sebäbu min bexid iwabbcg, 
^»liä» **-s-äJl>? 3?^3 202 wulbarg« bägi baddiä bafl'üg; 
*t^J\ ,3 ^5^Lo 203 erraxde sädl fisseuiä inegueg, 
Jjo L> ^^v* JiyQ 204 bekkuse xazmL ma idill etrftg. 
jÜ^Xx ^j-oa» ^»jw« do^snJ 205 uabzlbc medlaxxalbesunmitrasäog, 

^Ui. £j j ^^-o »Vr 0 206 will:i sm<la ,,lue zuz a l ,na b r - 
^XxJ ^^aävJI ^ J^*.^' ^-fclsrü 207 tablef telübeg uiizzaxab tesoddeg 
^Lt^j s^aa. ,3 208 fijüme batra, finebar thniag. 
^£jLo ^LaisJL» AJi^L^. 209 ballet* besisa bilbudär metetteg: 

Jl^—H " f ^ 210 difla uragma imxabum usslmng, 

jj^Jl jwiJi JUj <*J!L 211 benna ufass cssib xafa elmerteg. 
jUüUl jj^« Ä-oV 5 Ul 212 na nt ultima, mertax elfeyäg. 
jiüLo AjLrJI ^ ^li ^ 213 errlme täli tilxafä itt'atteg, 
J doJl »>>s^' P 814 lc,nm ettiära zat »lib efrilg: 
,3^-0 l^U» ^_ii r < ^Uä0\ v3/ 215 ,H *K elliuliaru, kil'c taru salfcg, 
3L-JI0 Ajutj iL«U-J\ XjIä. 21 ü y.äta 'nnaxama riitcxa bissiig. 
^UrL«xJb 5^^^ <^öU. 217 zäta 'nnuäzax bizifbaf teilcrreg, 

e I >io V. 210 und 211 aufgezählten Pllanzen schlafe man im Glossar 

nach! Der deutsehc Text sollte nicht dureh lateiniselie Namen entstellt 
werden. 

d Ist auf Karten oder sonstwo nicht aufzufinden. 
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herangezogen und rückten mit ihren Kameelsänften vorsichtig vor- 
wärts. (J18) Der Späher ritt dein Stamme auf einem wilden Pferde 
voraus. (219) Er wandte sich um, ritt zurück und meldete seinen 
Stammesgenossen: „Ja, in Wahrheit, (220) dies gute Gras' ist ein 
Geschenk des Schöpfers!" — (221) Man brach nun die Zelte zur Zeit, 
wo man zu sehen beginnt, ah (222) und lud die Sänften auf den 
Rücken der Kameele. (223) Als aber der Morgen anbrach, da 
kamen die Feindessehaaren in hurtigem Anstürme herangesprengt, 

(224) während sie Schützen rings um die Angegriffenen aufstellten. 

(225) Unaufhörlich prasselte unter sie das treffende Blei. (226) Es fiel 
der traute Gefährte der Schönen, deren Blick dem des fussgefesselten 1 ' 
Jagdfalken gleicht. (227) Mau hatte dem Tapfern mit vier Kugeln 
auf das Herz gezielt, sodass es zerfleischt wurde. (228) Das Mädchen 
rief aus: „Ach, mein trauter Freund a , ich kann dich nicht 
missen!" (229) Sie begann laut zu weinen und zu jammern: (23o) „Ach, 
flammendes und brennendes Feuer meines Herzens!" — (231) Doch 
ich wollte ja nicht über das schmetternde Blei reden (232) noch 
über den vernichtenden Kampf unter den Beduinen, (233) sondern 
über den Blitz, der im Dunklen aufflammt, (234) wenn ihn gegen 
das Ende der Nacht heftig rauschender Regen begleitet, — (235) ich, 
der gelehrte Bilgäsein, der seine Dichtungen tadellos anfertigt; 
(236) ich bin der braungelbe Leu, die Kache der Bösen'. 

XI. Ein G s i m über ein Gewitter. 

(237) Wer hat wohl den Blitz sehen können, der in seinen Wolken 
erschien, (238) aus ihrer Masse winkte und zuckend dahinfuhr, (239) die 
Bänder aller Blätter beleuchtete (24u) und wie eine Kerze am 

a Die Beduinen reden, wie Naturmenschen überhaupt, gern im Deminutiv; 

vgl. Delphin, Hccueil de Textes S. 200 (r): UjLaj u_y«J\; ZDM»! Ii', n'74. 

b cf. Daumas, Chevaux S. 351» fl'., Abschnitt La ('hasse au Faacon, u. S. 871 
(wo semai'd — > entraves Dru<k fehler für semai},' ist), sowie Anm. zu V. 4«ü hier. 
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^-o jjy j^-o 218 sebbeg beblra luge min bammäg. 

3äJL? ^ Jl» #j 219 walla ubarrem gälehbum: „bil- 

i^-cül Äji-Lo ^iJi-Ü 220 bäda hest'ijis sanxat elhalläg! u 
gyL* sZ-ij & 221 gessax biem tilfeztr, wugt foutüüug, 

jtwjl jyk^ ^* 222 sannax zebätu xaldebür ennjäg. 

&\i> ry^ C L ^-» J ^ 223 sb{l1 -' essulja1 ?! dgüme fcät Sdfajeg, 

jjljfc Ä-^oU ^ 224 min kulie sirä näseba tarräg, 

Jjijo ^loyi v-_yo f Q ; o ^ 225 rsam blnehum darb erresäs ideg- 

deg, 

JU—Vl O^.; UyllÄ. jJi; 226 rgid bäleha, ramgäte bu lasuiäg: 
^jZS C y*JSJ\ ^ »j^- 3 . 227 misüb bebära xalkenin, teniez- 

zeg; — 

Ji^sL cuJl» 228 gfilct: „ljuili, mä uiit finäg!" 
>y>3 ^y«jJb 5 ^^JUi 229 uxäte tibkj übiddemüx texarred: 

Jl}**3 ;Ij b. 230 ja närt; gelbi, sanier übarrag!" 

^ji'jo ^Lo^i ^^-ö 231 läni xalü darb envsas idegdcg, 

^\Sp> v_j^»J\ Jjt\ j-l* N 232 lä fiten xand eld elxarab sirjäg. 
guJ ^,1 j^Jl VI 233 illä xa/albarg el-lexai filaxseg, 
^li/yj^Vb J^Jü\ OL» ^ 234* min xogb Clhle bilmctär deffäg: 
jfZ^, ^>))S £ ^JU> 235* täk-b bilgäseiu, flkelämi däljig, 

^UxJl Ä_Ju ^>VI v)-wo Ut 236 nä slde ladrax, negmet elxäijäg. 

XL Gsim elbärg. 

* _ 
j^kj d3y> <j IM 2M Lä mer-räbe fimezna itüg, 

ufck»* 3*^. (3 238 j um ' ßdderüg, jabfeg, bataf, 

3))^ J* ü»)^ <3 239 ) l *l* ai fitewaref kullurüg, 

^>\j £ Jj.J^j» ^5^-0 240 dwS gendile flräs elxuraf! 

c Die Jiöscn sind die Sänger, die sich mit dem Dichter in einen Wett- 
{jesang einlassen wollten; die besiegt er. — Vgl. Schluss von XIII. XIV und 
XVI; V. 5J1, «2t» u. s. w. 
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Ende der Zweige erglänzte: (241) in den Tagen der gelbwerdenden 
Datteln, in den Tagen des Blumenduftes, (242) in den Tagen, wo 
der Fischer die Sardinen* erwartet, (243) zur Jahreszeit, wo sieh die 
Rispen der Palmen geöffnet haben, (244) in den Monaten, wo 
die Fruehtbüschel der Zweige heranreifen. — (245) Die Wolken 
dieses Gewitters glichen einem Beduinenzuge auf der Wanderung 
(J40) oder auch Feindeshorden, die in heftigem Anstürme vorrücken. 
(247) Einige Wolken flatterten zersprengt nach oben, (248) doch 
die Hauptmasse kam hinterher. (249) Ein Teil suchte dieselbe 
einzuholen, (250) und ein andrer Teil eilte vorn voraus. (251) Der 
Donner krachte dabei wild in den Wolken (252) wie ein ehernes 
Becken, das auf einer Anhöhe erdröhnt. (253) Der Regen über- 
schwemmte das Land (254) und trieb die Späne der Baumwurzeln 
umher. (255) Mancher Fluss kam von oben herabgestürmt (256) und 
türmte sich in dreifacher Manneshöhe über den Boden. (257) Von 
Misda' 1 raste die Flut nach den Wad Billugüg, (25*) bedeckte dann 
Es-Seldschemi und strömte weiter fort. C-'i») Von ßattis bis 
zum Bir Es-Slüg (260) bedeckte das Wasser das Sehott, bis 
über die Ränder laufend. (26i) Auch über Darhsen kam das 
Gewitter und zog dann ostwärts nach El-Brüg. (262) Über Nekrif 
brauste gleichfalls der Wasserstrom. — (2ö:;) Die Erde mit ihren 
wcissgchraimtcn Rissen richtete sich auf, (264) und bald schmückten 
sie alle Arten Blumen; (265) liebliches Kraut wuchs hoch aus der 

a Jedenfalls ist der „wuzef- genannte Fisc h den Sardinen wenigstens in 
der Grösse ähnlich; Näheres kann man aus Dozy II, 8O0a nicht erfahren. 

b Uber die in die sem und den tt". Versen erwähnten Urtliehkeiten Misda, 
Wad Hillugüg, Ks-Seldschemi, Gattis, Uir Ks-Slüg, das Sehott, Darhsen, El-Briig 
und Nekrif, seien folgende Angaben gemacht (nach der Karte „Tripoli", Feuille 
Nu. *i von Afrique, Hegion Septcntrionalc, publ. par le Service Geographiquc 
de l'Armec, en 18X7. gezeichnet von Kegnauld de Lunnuy de Uissy): 

Misda liegt fast genau südlich von der Stadt Tripolis (etwa 1W0 Kilom. 
Luftlinie). — Itir Es-Slüg wird das Bir Slougui sein, fast genau südlieh von 
Zarzis (das an der Küste liegt), — etwa 70 Kilom. Luftlinie. — Darhsen (auf 
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jyiwj; f U 241 jjäm elbisre, ijäui ormesug, 

^.jyj >&Z> ljUs. f bl 242 ijüin bsübe säijäd lilwuzef, 
J 5 j-Jl iiiuJl j Jäu. cuüj 243 wagt iballe tmnabl-elmezüg, 
cJu«-iJ\ c>y^j* V 1 -^ J-**» 244 tjitlje xarzün essexaf. 

(J^Ä.^* jJJL* aoLcw) 245 sbaba initel marbül en isüg, 

sZj>\) *vJ 240 * "z ,,5f:l B&ded-dSbse dfef. 

^yU t»jiSU dolax«) yV 247 temma sbaba initfaigax kfiig, 

uPj (Jb* er* 1*1 - 4Ö taim' flbänu min täli redet*: 

^^OJJ ja.^ j\ UO^ 249 bull" elh meläbag lil/ebüg, 

UlL^JJ Jl 250 bull" clh niesebbeg lissclef. 

^y**. J f lj 251 raxda ziinic fnuezna bemug, 

^y J,L»J\ ^ ^Ixxi J^i> 252 table nbäse tilxali mezef. 

,3yu Ä*Uül ,3 aJl ?~ ü 253 sl ^ a sabfre filgäxa teiug, 

^jjjJI lJüLju & ±f*j>. 254 jermi fttefätöf elxadef. 

y* ^ >\j y 255 kein min wäde za min xelu lug. 

OS, *0,yi ^ ^jj iStö 256 tläta gdüde filüta iigcft 

^yüj >"y" Ij^^o ^ 257 miu mizdä lewädt billugüg, 

<J,jj ^yyl^W y 258 xamni esselzeini xanba gedef; 

^y—J\ «*a Jl er* 259 ,nm " :ltt " s i'ü blr esselüg 

^JuLx.iJÜ vU. 4 .«J iLiJl I* 260 xamni essotte lin zäz lilbefel": 

,3«>yJJ jj^i Cr **»*i JÄ. -'61* xablaxsen, sarreg Ii Ibmig, 

^jjjb *Cjl J^-j <-Ä-?.y^-> 2l >-' xannekrife sil elnnT hedaf. 

^yLiJ\ J»Uy j^yM CU-ol» 263 gämet bilde bibjiid essegug, 

Jjj jjo Äi> ^jr-^ Cj*^- 264 ziit mitnaTura rella baxde refl", 

j Äybl^ £■;,*;•.,» 265 xääba ziihiä fjard essemüg, 

der Karte zu Duveyricr'n Touarog du Nord picht es in dieser Gegend einen 
Klus* Darhsen) lautet auf obiger Karte Darren und lie-rt fast auf d. 8. ü. Längen- 
pr.idc von Paris (etwa NO Kiloix. Luftl. WSW von ltir Sloupui). — Etwa J<> Kilo- 
meter NNO von Darhsen oder Dareen liegt ein Kassr Ueni lhirka. — dabei 
kommt einem Kl-Hrup in den Sinn. — Seldiesslieh finden wir einen, wie es 
scheint ziemlich hohen, Djohel Nekrit, etwa 50 Küom. SSO von Dareen, bei 
dem man an das liier erwähnte Nekrif denkt iNekrif stünde dann für Nekrit). 
— Das Sehott ist also wohl die tiefe salzhaltige Landschaft um Zarzis (über 

ia-i vgl. Dozy 1, Tötia oben). — Über die anderen Ürtliehkeiten kann irli keine 
Angabc machen. 
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Erde 1 : (266) eine prangende Niederung war, was man da zu sehen 
bekam. (267) Da wuchs die Pflanze Taibet-lissm und das duftige 
Lislis; (268) hiervon schmausten die hungernden Tiere, sobald sie 
Witterung bekommen hatten. (269) Diesen beiden Kräutergerichten 
wurde neben anderen Genüssen eifrig zugesprochen wie zwei Lüden'', 
(270) deren Besitzer ein angesehener Jude ist, (271) der Sachen wie 
Teppiche und feinere Zeuge verkauft, (272) und Seide, die ja nicht 
schwer ist, zuwägt. (273) Doch ich wollte ja nicht vom Laden und 
Basar reden, — (274) die Sprache kam nur durch Zufall darauf. 
(275) In meiner Dichtung pflege ich vielmehr Beduinenstäninie und 
Gewitterwolken zu erwähnen (276) und auch den Blitz, der in seiner 
Wolke rasch daherfährt. — (277) Es kamen also die Tiere aus der 
Tiefe der Wüste herbei (278) und machten (auf der sprossenden 
Wiese) Halt, dicht aneinander gedrängt. (279) Verschiedene Vögel 
trafen ein, (280) auch der Schwan, der mit seinem langen Halse das 
Futter pflückt. (281) Ein junges Mädchen kam gleichfalls herbei, 
prangend in einem weiten Shawltuche: (282) ihre Gegenwart heilt 
den, der durch unerwiderte Liebe krank geworden ist. — (283) (Der 
Dichter spricht zu sich:) Gar gern hätte ich, du sässest auf einem 
wilden Kenner, (284) der nichts Anderes als die Milch der eben 
geboren habenden Kameelinnen trinkt ! (285) Eher kurz von Wuchs 
müsste er sein und mit flachen Eisen beschlagen, (286) und nicht 
allzuhoch, dass er über Alles wegragte' 1 ! (287) Hätte ich doch 
einen geschickten Negerknaben zu meiner Bedienung, (288) der 
schnell und hurtig läuft, wenn ich ihm etwas befehle! (289) Hätte 
ich doch auch eine mutige Windhündin neben mir! (290) „Sieh!" 
(so wendet sich der Dichter im Geiste an dieselbe) „die. Gazelle 
weidet dort am Abhänge!" (29i) Wenn die Hündin ihrer 
ansichtig wird, (292) so beginnt sie vor Aufregung zu zittern, zu 

* "Wörth: in der Erde des Hoehwuchses. 

b Wörth: Zwei Lüden (waren diese beide Kräuter) unter den verschiedenen 
Hrühcn. 

r s. d. Glossar; die liier namhaft gemachten Vögel konnten nicht genau 
ermittelt, werden. 

d Da« Allzuhohe von Statur gefällt dem Orientalen nicht; allzulango 
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^r"^- r*V 
^iküj jj^kfl j>i*i*Jt 

3y-~J\ u^o ,3^. ,3 

Li>f^ i y>t* 
J^yl LäJü AksOj* .-.i 



1^>' — 



266 üUi mbabbela mä tinxaref: 

267 talbet lisin ulislis enneSiig, 

268 juftur xanb' essäim, lä keref. 

269 bäniitine mä bin eimerüg, 

270 mülabum ihüdi jinxaref, 

271 ibix filh&dldi warregüg, 

272 jüzen filbenr elh ibeff. 

273 läni xalbuänet willst siig, 

274 ämra' elgülc ziini min bedef; 

275 nabwi xannuäzax nd<2erüg. 

276 ümm' elbnrge flmezna betaf. 

277 züt elbuse min fe/.z elxemüg. 

278 nizlu xanbe fimitl elketcf. 
276* yM essegx' ulbegxa wülibiüg, 

280 elxagxsige ettnl lilgctaf. 

281 XArosa bäfela bbüli xemüg. 

282 tibri h merid min elbezef. — 

283 wuddek xir xala säbeg brniüg, 

284 jisrub kiine min saj-elbelef, 
285* g.sir elgäm' umnaxxal bitfebüg, 

286 müsi ti ile batta inhedef. 

287 jabdi flje süsän ellebüg, 

288 wagt cn nämira, jidxiVs, ibeff; 

289 fidi diimiä bint esselüg: 
2»o babu Ynme jirtax fizzeraf! 

291 bin en talbada blabd erreinüg, 

292 tibdä tertexas, tümi tereff. 



Menschen halten sie in der Regel für dumm. Vgl. Socin, And), Sprichwörter, 
Nr. rvo bisrvv; Vassalli. Pro verb. Malte«. 390; auch Daumas. Vie 364 oben: sa 
taille est longue et son esprit petit <*J-i*j *-^.y> Schliesslich 

vgl. auch HamAsa v. Kückert, Zweiter Teil S. 16 (Nr. 414): 
Schwache Vögel haben grosse Leiber, 
nicht so gross ist Edclfalk und Geier. 



Digitized by Google 



78 ^ 

wedeln und unruhig hin- und herzuschiessen (293) wie ein Vogel 
kurz nach Sonnenaufgang, (294) der (am Ahend vorher) sein Nest 
nicht Huden konnte und es jetzt in schnellem Fluge erreicht. — 
(295) Dies Lied hat Ben Zrüg vcrfusst, (296) nachdem ihm Gott 
das Augenlicht nahm, und er blind wurde*. 

XII. Ein Mügef üher ein Gewitter. 

(297) Der Blitz, welcher aufflammte, sah wie ein die Luft durch- 
schneidendes Schwert aus; (298) er schimmerte mit Lichtglanz; (299) er 
fuhr zuckend und immer wieder aufzuckend daher und liess Funken 
sprühen; (300) er sauste vorUber und zeigte die dunkeln Wolken''. 

(301) Er raste wild und ungestüm vorwärts, während Regen- 
güsse herabrauschten (302) und der Donner grollte. (303) Die Gewitter- 
flut bedeckte Ebenen und Höhenzüge. (:!04) Nun sprosste Alles 
reichlich. 

(305) Der Regen liess den Rasen grünen, (306) dass er mit 
Blumen prangte. (307) Das bannte die Sorge aus dem Herzen. 
(308) Die Leute, die Herden besitzen, begaben sich nach der Gegend, 
wo das Gewitter niedergegangen war: 

(309) Die Leute der Freigiebigkeit und der Macht, (3io) der 
Kenntnis und der guten Sitten', (3ii) der Kämpfe und der Siege, — 
(312) sie, die niemandem die Gastfreundschaft verweigern. 

(313) Ihr Stamm verliess seinen Wohnort. (314) Früh brach 
er auf; (315) später machte er in einer Niederung in der Wüste 
Halt, (316) in einsamer Gegend mit schrecklichen Luftspiegelungen. 

(317) Da nahten räuberisch die verbündeten Feindeshorden 
(318) und griffen die Herden an. (319) Die Alten und die Jungen 
stürmten zur Abwehr (320) gleich zornigen Löwen. 

* G: Gott liebt es nicht, wenn der Mensch den Blitz betrachtet ; den, «1er 
immer in den Blitz hineinschaut, macht Gott blind. 

So n. d. Erklärer; wörtlich: er machte die Wolken dunkel. 
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J^l ^JC* J^UJI Ji- 293 

Ji^j' dö*Tk. U,^; oj^ 294 



mitl ettäira xogb ezzmig, 
fegdet däbiba zata {-dzeff. 
h£da güle, zäba ben zurüg, 
baxdelä xaiumäb allfib ukeff. 



XE Mugef elbarg. 

jlXi» £\aJ £>\ £j> 297 Barg ol-lexaz bane stnjTir t 

^\yMb 298 jestax belanwar, 

^JU, ^jLL jJLl 299 baffeg, befeg. täleg aSrär, 

<JoUzu* 300 lifiljfef udekken sebäba; 

^Uju wV* 302 wurraxde negmar, 

^U 5 ^ J^-Lo ^yksi «jJl^j 303 silä ictä saliF.l i^äuxär 

<4oLo <*o oJj^o 304 toutkäTIwunet bihe säba. 

Lüo <_iJiÄ. 305 ballof xasol) zmc jubdär, 

,\y^L> Jib». 306 brifcl belamvär, 

i^JLKJI ^ 307 j/.clli xaZalgclbe lakdar; 

Jp ^«....H Jjtl 308 cbl csssixi nzil teraba: 

O^U*^ Ja* 309 ehl elxatäjat wulagdfir 

3io elxarfe wulkär, 

)Ua&\) oLüüUI J** 3ii* ehl eltitnAte wutagh&r, 

ÄoUiüb \}>jl*>. M 312 Iii jitredu bilbiäba. 

Ljlfc. f (,«yJ Ja.^ 313 rbal nezxclmm ballH" od dar, 

^L*i <Jö'yb ^ 314 mubbükPrta sfir, 

; bbJÜl ^ iL». J;j 315 nzil. hatte fislian Plgifar, 

«Jolj-i L, g«i j 316 fitVv.ze mübas seraba. 

«L. 3 J^dl ülo 317 saff elxadn zac xäuwar, 

^4»^*-» ^ MI xalsaxibum xär; 

cr yil^i\ 319 fczxu 'ssiabine wusxär 

ÄjUöc s;^.^ JjL* £ 320 fiintil siuda xadäba. 
V. 30»: O wawsnxur. V. 'MW: I } . 



Mi: jikdib „der Di.-lil.-r lüpt". 
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(321) Nun zeigte sich's, wer ein Held war im Stamme: (322) Mit 
Pistole und Dolch, (323) mit der Flinte und dem schneidenden 
Schwerte fuhr (324) er zornig auf und feuerte seine Genossen an. 

(325) Gegen die Schaar der Feinde stürzte er sich in Aufregung, 
(326) mit dem Feuer einer Kohle"; (327) rechts und links warf er zu 
Boden. (328) Eine Staubwolke bedeckte den Ort, wo der Kühne 
kämpfte 1 '. 

(329) Längere Zeit ging's lebendig her auf dem Markte des 
Kampfes: (330) das Schwert traf den Nacken, (331) die Kugel 
vernichtete das Leben; (332) wen sie traf, den peinigte sie. 

(333) Die Feinde Hessen ihre Toten in ganzen Reihen zurück. 
(334) Die Angegriffenen besiegten die Schurken; (335) die baten 1- um 
Gnade und erklärten öffentlich sich für besiegt. (336) Ihre Ver- 
wundeten zogen schwergetrofl'en ab. 

(337) Doch ich wollte eigentlich nicht von Sieg und Krieg sprechen, 
(338) noch über den Beduinenstamm, wenn er auch verdient, erwähnt 
zu werden; (339) ich veränderte mithin den Gegenstand meines 
Liedes und schweifte ab d ; (340) doch vielleicht war dies nicht un- 
passend''. 

(34i) Ich, Zarhbib, bin ein ehrwürdiger Dichter (342) und kein 
Prahler. (343) Ich sage meinen Gruss dem Festhause und Allen, die 
sich eingefunden haben. 



3 Mit einer glühenden Kohle wird der auf seinen Feind stürzende Angreifer 
hier im allgemeinen selten verglichen; fast immer müssen sonst zornige Löwen 
(vgl. V. 180; 320 u. «.) zum Vergleiche herhalten. In Socirrs marokkanischen 
Märchen (Zum Arah. Dialekt von Marokko, Leipzig 1893) finden wir als Bild 
für den Anprall der Andrei fenden das Zusammengössen von Werkzeugen wie 
Sägen und Feilen (s. 1. c. 34, 10 u. 15). 

>' WSrÜ.; die "Wolke bedeckte (cf. Freytag £CX I) seine d. h. des Jüng- 
lings Erde. 
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^Lo U ^JJ\ £ Jjü» j4ja 321 ilhur töfSl finn&2äx inä sär: 

jU-oj 8j\Jjo 322 biaddär' ubunjär, 

jUif cJuynJ^ «fCJü^k» 323 bitwilta wussife bitär 

dolcuot ,3**. ^JJai 324 nasnas hemeg xalsebäba; 

^Uxx* f yJ\ 325 säuub xalalgüme mahtär, 

^LJl »^»a. Ui" 326 kmä zamPrt-ennär, 

^L-oj crsV. V/*- 327 l ire ' } f ,hum inüne wisär; 

Aj\y> < »-^«J\ 328 clxime kettah teräba. 

f t,: : > gSj .T29 rgax binebum süge muswär, 

^U»J UU*J^ 330 wussife nahbar, 

jUÄt ,jU»S C^cO^ 331 wulhäbbe gassäfe laxniär, 

*iULu> <USU-> ^ 332* min jinikina TxaddUba. 

^lk*ol ^U*01 333 halläu ezuaiz astär, 

^LcuUl J^J* 334 xalbu elfuzzär, 

jI^jjä. 1^*1*» ^jUII l^kftl 335 axtäw-elmein selleniü zhär, 

Äjlkft ty>J, AÄOjUn-o 336 miäilbe rähu xatäba. 

jUjiW) o*** <> <JV 337 länI «alalfiten wulgh&r, 

jKSs, 338 Iii n&i&t judkär, 

*U*J\ yn\S SjSj 339 beddelte nahw-elxunä dar, 

^ ^yLu^c AL. 34ü 2ä mistewl xalsewäba: 

jl2»J Jyül & *_-^~*> 341 zaxblbe filgüle ihtar, 

^l£i ^ ^ 342 lanlsi fassär, 

; tjJt ^)L~> \ J üi 343 ncgra seliinii xaladdär 

doUi». bbu> jb, 344 vulll benäja badaba! 

V. 322: V umunjfir. 



c Dieselben Redensarten vgl. V. 55:1. 

d WörtL: der Gegenstand drehte sich 

• Wörth: er (der Gegenstand) wurde (wieder) passend auf die für ihn 
richtige Art. 

6 
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XTTT. Mügef. 

(345) Ein vierzeiligcs Mügef mit richtigem Metrum, (346) mit 
tadellosem Metrum, (347) trage ich jetzt vor, ich, reich «an 
Liedern, urwüchsig und aufregend, (348) der Herr aller Dichter. 

(349) Ich besinge das schwarzäugige Mädchen, (350) das sich 
schwankend" bewegt wie eine Eiche, (35i) und dessen Liebe icli 
in vollen Zügen genossen habe, (352) bis ich fühlte, dass mein 
Herz entzwei ging. 

(353) Ihr Haar gleicht dem Gefieder des männlichen Strausses'-, 
(354) der laut mit den Flügeln flattert: (355) nach ihm zielte ein 
Jüngling, ein mutiger Knabe, (356) und' traf und zerschmetterte ihn r . 

(357) Ihre Stirn gleicht dem Blitze der Wolken, (358) der in 
seinem Glänze leuchtet, (359) leuchtet und hastig aufleuchtet (360) im 
Dunkel der finstersten Nacht. 

(36i) Ihre Wangen gleichen duftenden Rosen, (362) die ein Fürst 
in der Hand hält, (363) der berühmt ist in den Landen (364) als 
ein wohlbekannter Beherrscher der Leute. 

(365) Die Lippe gleicht der Koralle: (366) rot ist sie und zwar 
von dunkler Farbe. (367) Der Kermeswurm hat seine Farbe von 
ihr geraubt. (368) Ja, so ist's, und Gott weiss e*! 

(3ö9) Ihre Oberarme gleichen einem gezückten Schwerto: (370) am 
Tage den Kampfes, (371) wenn ein Negerjunge das Tamburin schlägt 
(372) und die Feinde von den bemalten Sänften fernhält (durch recht- 
zeitigen Alarm). 

* Natürlich ist das mit einer «(»wissen gleichmässig hinundhersehwankenden 
Bewegung verbundene gemessene Einherschreiten der Orientalinnen (und Orien- 
talen) gemeint. Für eine solche Gangart sind Vergleiche dieser Art ganz am 
Platze. S. ferner V. B77 ff. und -Ikk fl*. (die Geliebte wiegt sich wie ein See- 
riiubersehiff,; Prym u. Socin, Kurdische Sammlungen, Ühs. S. 2<W (die Schlanke 
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Xni. Mügef. 
£jtj^b fSy 345 Mügef nierabbax beläüzän, 

C^Y) Otiy* 346 m » zün ^ weznfin, 
O^f*) »*7 mali ubänieg uharziln, 

(Jt*** y>U> JpS 1 348 xalkulle gllxar mel.iakkem. 

^jlJl ^Lsv^a^jö 350 daräihet ezzän, 

c«iJ 1 i ^y» 351 min bäb&ebä dugte klsän, 

^-iJö* iJUy&fci 352 bassitc gelbl tegessem. 

0 Uüi 353 waxtitebä rlse ilaliuan, 

^LcUaro ^xLo 354 salfeg be?.enbän. 

Jjü> jJ 5 A-iü 355 näsa ulit-tofle xasrän, 

JL^c ^cj* JL a l 356 en balla marmi mebessein. 

^yh\ 357 uzblnehä bärge länizan, 

jll^ 358 jilxaX bedäljan, 

^Uj«*o g>*Jy. ^-aJ^i. 359 jilxäi iwelxafc beserxfm 

J*^JJ\ v^^*» <3 360 fixslge cllile ladlani. 

^U^i U^joL 5 sei wabdüdebä warde SemmSii 

^LkJUo ^.jo ^ 362 ftdlne sultän, 

^Il/mi ^ U jyt^s';. * 363 meshüre niä blne läütän, 

^£3=0 ^LJ» ^ v_9^j>" 364 maxrüfe finnäse jabkum. 

J-$Uj iiLiJl 365 Esseff'a temi'itlle muri&D, 

^)fe"jö*^ i - 366 bamiTi utidkän, 

^U-^oJi vJJ»sL ^<y> 367 germez hetaf lün f:ssabxän, 

aJJIj fc&b 368 bakkakrt, wallälm xülem! 

0 bLo Jl ? w l*>yjj 8«» wuznudebä sife sellan 

^UÄll f y„ ^ 370 frjürne let'tän, 

(JSyJt ^jIääOI 372 jimnax zebftf elmeraggeni. 

lief wie eine Ente); Socin uml Stumme, Arab. Y\ü\ Str. 5a [er kommt einher 
wie eine Gans) u. s. w. 

b Eigentlich i>lur. (der männlichen Straussc); nach der Erklärung meint 
aber der Dichter nur einen; der Plural stünde wegen des Keime« für den Sing. 

c "Wörtl.: (und) den er daliess pctroffen und ier«rhmettert. 

«♦ 
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(373) Sie trägt einen Mantel von der Farbe der Granatapfel- 
könier, (374) der bis auf die Hüften reicht. (375) Sie geht stolz 
und wallend 1 einher, (376) sie geht einher mit Würde und mit zier- 
licher Gürtung. 

(377) Das gleiehmässige Schwanken ihres Körpen gleicht den 
Bewegungen eines Raubschiffes, (378) das in Sicherheit dahinsegelt, 
(379) hinauslaviert und ins offne Meer lenkt ; (380) von fern her wirft 
es seine Alles zerschmetternden Kugeln. 

(381) Wenn der Löwe aufgrollt, — (382) irgendwo draussen in 
der Wüste. — (383) so wagt sich ihm kein Tier zu nahen, und wenn 
es noch so schlau wäre; (384) denn er trifft es mit der Tatze und 
zermalmt es 1 '. 

(385) (Ein solcher Leu bin ich) mit Namen Eraijäri, der Ver- 
fasser dieses Liebesliedes«. (386) Ich verstehe mich aufs Dichten. 
(387) Schon früh habe ich mir Bildung angeeignet (388) und kenne 
den Wind vom sanftesten Wehen hei- 41 . 

XIV. Mügef. 

(389) Fortgezogen ist der Stamm des Mädchens mit den sehwarz- 
ummalten Augen 0 . (390) Genau im Morgengrauen zog er ab; (391) man 
Hess nicht weiden und ruhte und schlief nicht. (392) Lautdröhnend 
erschollen die Tamburins; 

(393) zwei Tamburins und drei Dudelsäcke (394) machten laute 
Musik (395) und erklangen zu wiederholten Malen im Stamme. 
(396) Man lud die Habe den hurtigen (Kameelen) auf. 

(397) Der Ausrufer war aus Barka f , (398) ein Negerjunge, der 
* G (zu V. 375 11. 376): A « <iv » ^i-^Uj. v~. ... ; A . , ,y. ,„> ^ t » 

£\*XsC JjejX\yC^ >^Ä>0^ 4cCV«JL«. 

b G: der Dichter sagt diesen Vers, damit die Sänger, die sich mit ihm 
in den Wettkampf einlassen wollen, Angst hekommen sollen. VrI. S. 73, Anm. c. 
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0 \2>j *\>j Cmm»J 373 libsit reda, häbfce rummän 

^ 374 mimluge laxkfin, 

^Uiuj cr»^ 375 tivasi beraesjä ubabtan, 

f jx-«o. »»ivJ» <v . «» > > 376 bjmesjtt unahwa umähzein. 

^>U=y» JJLc UJS 377 hzax gedctekä mitcl gursän 

0 lA> ^ 378 safer belaman 

^Uy, j*x> J±> E £ 379 bäüwufc dehal biiher tüian 

f ^ ,^yüb j^cJt ^ 380 millbaxde bilküre jirdim. 

^U* JLj IM 381 essid ila kette kettSn 

Js - ,3 382 flkulle mekan 

^IL^wm* A^ojju ^1 383 lä jäxSrda lifii/e sitrm, 

^^ioo. t^iXJb v__j\p«> 384 darräbe bilkeffe jüxSem. 

^l^LaVI cuäx» Iii ^;L2«Jl 385 Elxfirjarl na saxt elamhän, 

^lk» Jyül (3 386 filgüle fettän, 

0 UjJ\ iyLo ^ l^M 387 adibe miu söxert-ezzmiln, 

r 4 3 jü gu»yi *::,.>„> ^ 388 xannismeta 'rrlbe nifhem! 

XIV. Mügef. 

CjUAl gsü Jä. ; 389 Rhan-nözax makhülä lanxät 

C^i3b es* 390 mfflftWr bitbat, 

Olj * L». ^ e£> ^ 391 la ***** ta hat ' e la bat » 

UuU) AJ^Ji 39 2 darbet tebüla zenaif; 

CA/} crsM» 393 tabline watläta zukrat, 

Oly°^ 394 jnu gg u belaswät, 

CMy Sf 1 ^ bi/* 395 darbü xaZannezäx nübät 

»wiu.liJJI ,J* J-^y* ^J* 3ö« bäzzu 'rrehil xaddefiiif. 

£j*f. ^ r^lr? 397 bärrähe/ium wulde barkiit, 

O 1 -^ ^>tiöyi) 398 süääne lebnät, 



e Wörth: dieser Liebesqualen (pl. v. 

d G: ich weiss, wie ich singen soll, ob lustig, traurig oder spottend, 
' Wörth: mit den schwarzummaltcn Dingern oder Eigenschaften. 

1 Dies ist natürlich der Baraks oder auch Barka (s. Jäqüt s. J^<^ 
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namentlich die Mädchen bediente, (399) und den uian in heiklen 
Angelegenheiten sehr gut gebrauchen konnte; (4oo) er war der 
Liebesbote der holden Schaar. 

(401) Der Gegenstand meiner Klage sass auf einem alten Kameele, 
das aufknurrte; (402) im Innern ihrer Sänfte und der Vorhänge 
(403) weinte sie und jammerte und zog hin, (404) in Wehmut ihres 
Geliebten gedenkend. 

(405) Ich sagte ihr Lebewohl und empfand neue Liebesglut. 
(4<jc.) Tod und Leben waren mir gleichgültig. (407) Thränen flössen 
von meinem Auge, (4us) zwar spärlich, auf die Fläche meiner 
Wange. 

(409) Ich blickte ihr nach, bis sie verschwand. (410) Hin zu ihr 
wollten die Blicke schweifen. (41 1) Das Volk ihres Stammes durch- 
zog gefährliche Engpässe und weite Flächen, (412) nach Futter 
suchend, 

(413) das Volk der Rinder und der Hürden, (414) das Volk der 
Beutezüge (415) und der geräumigen Zelte, (410) das keine städtischen 
Hausfluren kennt; 

(417) das Volk der schnellen Kameelinnen, (418) der hageren 11 
Stuten, (419) des Edelmutes und der Heldenthaten, (420) der guten 
Schwerter. 

(4Ji) Das Volk der wunderbaren Mädchen, (422) das Volk der 
feinen Sitten, (423) das Volk des Weiberschmuckes und der laugen 
Schleier. (424) des Zeltvorhanges und der Teppiche. 

(425) Doch bald, — o Zuhörer, (426) vernimm die Geschichte! — 

Benannte Landstrich zwischen Nuhien und Abyssinien; von dort sind jedenfalls 
zahlreiche Sklaven auf der Karnwanenstnisse Kliurua-Siwa-Audschila nach Tripolis 
gebracht worden. Mit dem Plateau von Barka (ÄSyJ) im Osten der prosnen 
Syrte hat dies Barka fäj*) natürlich nichts zu thun. - barka t ist also Heiru- 
form für barka. 
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Otj»- J »^_jLo 0 1 399 in sähe fiwugte hazzat, 

JLo Jy-y« 400 niersüle saff eluleif. 

^ J> 401 meSkäi xattilbe kerjat 

0^f^5 ÄjLs^ä. ^3 402 fiiiihf ubäzbät 

£j+Xi* >£»j} 403 tibkj ütexadded utinhät 

ei/^U J* 404 xalhäkbä lnitereijif. 

CA»/*- £>>) Uj*>\} 405 wädaxtehä, zitte borgat, 

Cj^ 3 ^ ü^ 1 «J* 406 »dnräte wulhjat, 

CJ~o ^.jJI 407 edderoäx min xälni sabbat 

vJo\ ^ ,jJ^L J* 408 xalsahPn haddi derajif. 

Cj£> Ur^*?.^ 409 Säjaxteba, hne teggfit, 

Cjji*J\ \ywL. 410 mäbü erramgat; 

^jU»L*wJI^ ^idt I^Üa. 411 ba§su 'lheneg wulbesätät, 

eioUjJl J* 412 iläüuXü xallxafaif. 

O^'jJ^ J** «5 ebl elbegar wuluieräbät, 

OU^*Jt Ja* 414 elil elxenlniät, 

Cj\*\j^\ CL>y^\ J-** 415 ebl elbiüt e&eräxät, 

lJoU~J\ Ijiyo U 416 uiä jäxärfü essegaif. 

0 , 1\ Jjl~Ul Jjbt 417 ebl enniäg elmebärat, 

O'-*-^*^ Jjo* 418 ebl ennehlfat, 

^jULsuiJ^ f yül Jdb\ 419 ebl elkcrain wusseEäxat, 

tJuLo^H i _j,yy~J\ jjb\ 420 ebl essiüf errtsäif; 

öU*j»JI 421 ebl elben;it elxa2ibät, 

O^^kJl J*t 422 ebl edderäffit 

O^Uä» 5 <Jl*0\ Jjtt 423 ebl el/wft wulbemärät, 

UolkiUlj Jjtf 4J4 ebl elheSeb wulgetäif, 

'S* 

O 1 -^ 1j. ^-«-? er* 4 - 5 iniu baxde ja kulle sannat, 

O'j'-aÄJl U^o\ 42»'. asxa 'lgtsajät — , 

V. 403: Var. utinhiid; ü: = V. 42:1: 0 clhäli. 



■ ü : dicke rferde sind faul, magere sind Hink. — Vgl. die Moallaka des 
Arorulkais V. 55 (J*«k J^iJt ». 
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(427) hatten sie eine unangenehme Begegnung (mit einer Feindes- 
schaar), (428) die Händel suchend herankam. 

(429) Diu Feinde Imttcu sich auf Hügelketten aufgestellt: 
(430) aufregend drang ihr Kampfgeschrei (431) zur gesamten Vorhut 
und den vereinzelten Nachzüglern des angegriffenen Stammes. 
(432) Nun sammelten die Anführer ihre Kämpfer. 

(433) Sofort nahm man die Waffen herbei (434) und lud stark; 
(435) das Pulver knallte in Salven (436) aus den dröhnenden 
Läufen. 

(437) Ihre Kugeln begannen zu jauchzen (438) aus den festen 
Rohren. (439) Wem sein Ende nahen sollte, der starb; (440) seine 
Knochen wurden in Stücke» zerschmettert. 

(441) Die Freundinnen trauerten über den Toten. (442) Mit 
Tamburins 1 ' landen sie sich ein, (443) Ä'ischa, Merjem und Dschcnnät, 
(444) die jedes Verständigen Sinn einnehmen. 

(445) Die zarten Mädchen, über die mau so viel sagen kann, 
(44*5) senkten den Blick zu Boden; (447) alle waren im Herzen ver- 
sengt (448) über ihren Freund, der getroffen wurde. 

(449) Man hatte ihm mit Kugeln nach dem Herzen gezielt, — 
(450) die Steigbügel sah der Schütze links und rechts und hielt als- 
dann genau« in die Mitte. — (45 1) am Tage, wo die Kosse stürmisch 
losraunten, — (452) am Tage, wo sich mancher niederlegte, der eben 
noch aufrecht stand. 

(453) Doch ich wollte ja eigentlich nicht vom Kriege reden, 
(454) ihr versammelten Mädchen, (455) sondern über meine Holde 

J WörtL: Hälften (^JoLai ist Reimfonn für ^jUail); vgl. V. 4<>7. 

b Vgl. Laue. Sitten und Gebräuehe der Egypter (Zenker) III, 148 oben 
über derartige orientalische Trauercercnionien , die uralt sind is. .1. llenzinger, 
H<'l'räische Archaeologie, 1HU4, S. 166 ff.}. — Iiibezug auf Trauergebräiuhc 
speziell im Mughreb vgl. uueh Duunius. Vie Aiabe S. 137; ViHot, ludigenes 
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CJj*~* C^j*^ 427 tairät xalalgüme xasrät, 

UoL~»J\ o^ 11 » b* 1 ^ 428 2ü liebln elhesäif. 

er* rffl* 429 hadüke niuffüge rabbiit: 

OU»b^H g>*» 430 da22 elxajätät 

O^U^^ f Li J-**« 431 ^niil selfelmm wnlgetärät 

^Jol^kJl »>U* 43*2 Benixat kubär' ettawäif. 

Ob^U-Jl ^J^* crs**^ 433 filbine iibdü 'sselahät, 

Ol;U*J\ ^ 434 gäüwu 'lxaniärät, 

ObJj J>b e*>}j^ 4 35 bärüdehum näde zalslit 

Uolij o^*«J* er* 436 mm wust 222axbad-zenaif. 

O^J >b f ijf^ Um 437 bda liäb&elmni xade zaxrät, 

OU-aM <^JtarvJ\ ^ 438 miHaxb essanmiät; 

O'-o tSy***. ^y<> 439 min hädi?rta mneijita inät, 

ejuLaj <^U»t o«x*3 440 gaxdet xadäniu uesaif. 

Cß~^äl\ l^»üJ 441 nedbü xallh elhulllät 

CM^> Jy^t 442 batbüle tillhat, 

CJ^**} r>.j*s 443 Xfiläa uniarjem uzcnimt, 

JyU Js Jift Ua 444 hüma xagal kulle xärei'. 

Obu* er* r*^ 445 lerjiid lihum kein min anxiit, 

\^ 44« wattäw-erraingät, 

£jl^5 J^*^\ t3 447 kulliihe fizSBe tikwät 

^3>La-c *U». ^ 448 xulbäleha zii inesadef. 

Ol^*u v^Jüül s^iLi 449 näsühe xalgelb behäbbät, 

C;b^yt ^ 45ü bin errekäbät, 

Ob*i> J~*^ lyjr=> ry. 451 j um säüubu 'lhila deficit, 

Ji" jtf. ^ 452 jüm er-regid kuUe wäget*. 

CJ-^j ,J* ^yV 453 l ;iu i X!l l ;l kulte titnat, 

O'--*^ ; » b 454 ja 2enixa£ elbnät, — 

ObJjiJb ^j^i J* 455 xalwulfeti bilgurähät 

d'Algeric 188N S. 198; llöst's Nachrichten von Marökos und Fes 1781, S. 121; 
auch Jules Liorel, Kabylie du Jurjura, Paris E. Leroux (s. d.) S. Vit. 

' Gerade die „Steigbügel" hat der Dichter wohl nur aus Rciumot heran- 
gezogen; ein solches Zieluchmcu wäre sehr umständlich! 
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und ihren Stolz (456) und über ihren Mund mit den gesunden weissen 
Zähnen: 

(457) lob, Milad, der zahlreiche Lieder genau kennt (458) Mein 
Meer wirft Wogen: (459) gar manches Schiff hat es zermalmt 
(460) und die Planken ans Ufer geworfen. 



XV. Mugef. 

(461) Guten Abend, du Schwarzäugige, (462) du zierlich Gekleidete, 
(463) du mit dem Auge des Falken, den Glöckchen zieren 1 , (464) und 
der sich auf die Höhe eines jähen Felsen 1 ' niederlässt, — 

(465) der den Vogelzug zersprengt und ihn in Unordnung bringt 
(466) und mit seinen Krallen tief ins Fleisch taucht, (46") um das, 
was er packt, in Stücke zu zerreisseu! (468) Solch ein Falke hat 
sich auf seine Beute gestürzt! 

(469) O, du übermächtiger Gedanke meines Herzens, (470) du, 
deren Wange rot schimmert (47i) unter der Fülle der Locken 
und neben den Ohrgehängen, (472) die wie ein Licht glänzen! 

(473) Der Mund meiner Gazelle ist zierlich; (474) ihre Hände 
sind mit Henna gefärbt, (475) ihr Mund enthält weisse 1 Perlen, 
(476) ihre Tättowierung gleicht blauer Schrift. 



* Ül>cr die Jagd mit dem Falken vgl. das Kapitel ('hasse au Faucou 
Thair el Horr) bei Daumas Chevaux S. 358 ff., und speziell S. 371 : Lc ca- 
puehon et lc harnachement (keumbil, — so ist zu lesen! vgl. Doxy II, 491b) 
»out enrichis de soie, de filali, d'or, de petites plumes d'autruches ; les entraves 
(semaYg, — so ist zu lesen! vgl. hier S. 72 Anm. b) sont brodees et ornees de 
grelots d'argent (ledjerass). — Merkwürdig ist übrigens — man gestatte diese 
beiläufige Bemerkung — , dass Daumas ausser in der erw. Überschrift (S. 359, 
wo er Thair *'l Horr, wie angegeben, sehreibt) sonst regelmässig (z. B. S. 359 
viermal!) Thair elhoor setzt. Dies hoor erinnert sehr stark au den ägyptischen 
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tjoLoyi ^_,U-L* 5 456 uniüiiiab erratäif: 

Cj£$ Jyüt & ^U« 457 nillade filgüle tebbät, 

0^5^-? \S f 3 ^. 458 bahn beniüzat, 

^Il^Jl^ ^ y*~S l> U 459 mlda kesar min sefinat, 

UolijJI k-iJ\ ,> 400 xaHotfs jermi 'ddefäif! 



XV. Mttgcf. 

^U&l jX>y~» b *L~« 461 Msa 'Ibire, ja süda lauxäs, 

^UJJI b 462 ja siinhe lilbäs, 

oy^ij^ er? k 403 J 5 xaln * tarsüne lazräs, 

ÄJu^L yit ^ 464 rkiz xclu ras£ tuila, 

^Uji ^jäJJ o 1 -^ 465 siltäte Lilferge ferxäs, 

^li (tJliw 466 buinbäleba xas, 

^uft *.,..«■£> ej^. ^« 4«7 min jidrob igTsma anfäs, 

*X~ii ,J* jjfj 468 burai rekiz xalgetila! 

^^Lfc ^JLiJ\ jolj b 469 ja zSid elgelbe helwas, 

^Uj ^iOI 5 470 wulhadtfe baggäs; 

^yL^ vJJI^^JI v^ä> 47i talit essuiilef wulahr&s 

*JUX*JI J-^i* Vi*"*?. 472 jadwu nietil elfetila, 

^U—o f?.^^ ^bw 473 muiigare barrime jesla.s, 

^U^M yyiiu 474 uiabdübc labmäs, 

^ILy» 475 Elmadbak gewalnre gurtas, 

iJui Ll lv*U^ 476 üSämebä hatte nilä. 

Hr und sein Zeichen, den heiligen Falken (e. Erman, Agypt (h-animatik, 

Berlin I8!>4, S. 13). Was Dozy I, 2»>2 b angiebt, ist natürlich auch zu beachten! 

b Möglicherweise ist zu übersetzen „der sich auf die Höhe des Berges 
von Ettouila niedcrlasst". Ettouila liegt im Süden der hohen Berge, die es 
von Darhscn oder Darcen (s. S. 74 b) trennen, von dem es ungefähr 23 Kilom. 
Luftlinie entfernt ist. 

c Eigentlich „papiernc" Perlen; darunter sind aber weisse gemeint, wenn 
auch nicht alles Papier weiss aussieht. Vgl. Socin, Zum arab. Dialekt von 
Marokko S. 26 Z. 9 TK. hemama qurtasija. 
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(477) Ihre Brust ist ein wohlbepflanzter Garten: (478) da giebt's 
Apfel und Birnen; (479) doch die Gärtnersleute bewachen denselben 
beständig (48o) und bleiben nie nachtsüber von ihm ferne. 

(481) Ihr Hals gleicht dem der scheuen Gazelle, (482) die 
die Gestalt des Jägers gewittert hat (483) und nun sofort in 
Sätzen davoneilt (484) und die Blumen des wohlthätigeu Grases 
aufsucht. 

(485) Ihre Schärpe ist schier ohne Ende, (48«) sie hat verschiedene 
Farben. (487) Arraspangen und -reifen hat die Schöne angethan. 
(488) Vergleichen möchte ich mit ihrem Wüchse 

(489) ein Raubschiff, das vor Fes» liegt, (490) mit ehernen Kanonen: 
(491) es bombardiert und zermalmt mit seinen Kugeln; (492) laut 
und energisch befehligt auf ihm der Kapitän. 

(493) Ich habe in meinem Liedo eine Abschweifung gemacht, — 
(494) doch mit Verständnis und Berechnung, — (49:>) in meinem 
Liede von dem jungen Mädchen, dessen Liebe in mich eindrang. 
(496) Durch Schönheit übertrifft sie Alle, die Liebliche! 

(497) Doch zwischen sie und mich ist ein grober Wicht getreten, 
(498) ein Zänker und Argwöhner, (499) der keinen Menschen bei sich 
als Gast sehen mag. (500) Und sie wiederum hat Angst vor den 
Klatschweibern. 

(soi) Doch ich werde mich zu ihr aufmachen gleich mit Anbruch 
der Unstern Nacht; (502) ich stelle ohne Bedenken mein Leben aufs 
Spiel (5u3) und lasse das Schicksal seinen zerschmetternden Schlag 
ausführen, — (5u4) doch von meiner Holden lasse ich nicht ab. 

(505) Ich, der Sohn eines Gelehrten, habe diese Dichtung ver- 

a Vor Fes oder richtiger Käs kann nicht gut ein Schiff ankern, denn es 
liefrt etwa 150 Kilometer vom Meere entfernt; wohl aber ]>asst Fäs in den 
Reim! Vgl. V. 7J»7, sowie einen ähnliehen drolligen Einfall des Keimes wegen 
in V. 790 oder V. 602. 
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V\ jv>-oJl 477 essulSr bistäne laxräs, 

c li 478 tifl'ahe wunzäs, 

^llai AXill». 479 zennänetü fihe hurräs, 

ÄXJ ^U» i^-Jüb U 480 lä jxeijibü xanbe liliL 

^Uä-Vl p*j Ä-J» 481 urragba k<?mä rlme labnäs, 

^Üi J^) 482 krif züle ganuäs, 

^ ^*Lo ^ 483 min säxeta rähe raggäs, 

«jj ,^üüu Aijki\ ; y 484 nur elxafä jaxtenlla. 

^U» l^J L> U^U*^ 485 Wftfczameha mä lelia gjas, 

^U*.Vb ^Lo 486 sfibax belaznäs, 

^LJL*} 487 züdet hadäid umugjüs, 

Ai^i.« »xäJ^ 488 wulgedde nabzi nietila 

^J» o^j* 489 gursäne rassä xala las, 

^UnJ 5»l«J^-> 490 biiudäfax enbäs, 

^j3üb 491 bessänie bilküre herrOs, 

^J^yLJo J^». 492 hmeg reisä jiltexila, 

j,U»»^ kÄJ ^ jL-r» 493 berrimte filafde lagsäs 

^U-tfj 0 494 bmaxnä ukumbas 

l4^i». *JUiJ\ 495 xassiibba Ii häbbehä xäs, 

ÄJ-*^». <^?.j">? 49« bizzine filzet, eXmila. 

^U-oi jij l^Sy *TL 497 iä dündiä zigze ncsnas, 

^L~*\* j^jü 498 negräze, mahsFis, 

^VJS f^-io ^ U 499* mä atigeSi jisbah terras, 

£juJ> Joil^-iJl £y* ^yb 500 luä niisSewäid dclila. 

^UÄll t^Ji* L_ U*J 501 naxnalt'hä xugbe lädmas, 

jiL> U 502 nä bäjax erräs, 

J\ ^ *^LJI ^jlivJ 503 nhulli 'Hula jtemmem errdäs, 

<ü^JlJ L« jj^äJj ^ r »o4 min wultetl mä negila! 

^LaaM c-jLo <^äjU1 oJj 505 wühl ilfegT saxt« lagsäs, 



V. 495: 0 hiil.l.a; Ii = ^SÄ. 
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fasst (506) Ich bin kein Pfuscher, (507) sondern dichte nach der 
Unterweisung eines gelehrte Vorlesungen haltenden Moisters. (508) Eine 
grosse Anzahl Gedichte nenne ich mein Eigen. t 



XVI. Ein Mftgof übor das Meer. 

(509) Zum Kampfe gerüstet ist er, und die Sprache seiner 
Dichtung gilt für unübertrefflich; (510) originoll ist sie und wohl- 
gefügt. (5ii) Von Anfang an ist er mit Beredsamkeit begabt, 
(512) der Verfasser dieses Liedes, und er weiss zu dichten. 

(513) Gebildet, gewandt und reich an Wissen, (514) kennzeichnet 
er in seiner Rede Alles in vollendeter Schönheit; (5i5) schwierige 
Reime hat er und er misst genau ab; (516) Über demselben Reim- 
buchstaben baut er seine Worte auf. 

(517) Wenn er zum Hochzeitsfeste kommt, dann dringt er durch 

mit seinem Liede; (518) er mit seinen Nachsängern bringt (die 

Gegner) zum Schweigen und (519) beginnt wie ein Leu (520) in der 

Schlucht der Berge zu brüllen". 

(521) Dio Füchse 11 fliehen vor ihm auseinander (522) und halten 

sich ruhig und still. (523) Wer ihm naht, der geht vernichtet von 
dannen; (524) er tötet ohne Bedenken. — 

(525) Ich kehre zu dem eigentlichen Gegenstande meiner Dichtung 

zurück (526) und Tollende meinen Sang in meiner gelehrten Sprache, 
(527) ein Schiffer auf grausig-dunkelm Meere, (528) das nach allen 
Seiten über sein Ufer wallt. 

(529) Dunkel und feindlich ist seine Farbe, (530) düster und trübe; 



1 Einesteils mag dies bezwecken, dass der Sänger sein gewaltiges Stimm- 
organ kennzeichnen will, andernteils nennt er sich aber namentlich r Leu" 
gegenüber den „Füchsen" (1581) oder den „Unsen" (23B). 
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^UJLi ^ 506 länl§i filfäs, 

^ 507 räwi xala Sihe ledräs, 

ÄJl** jjU. 508 häiz niinesiSöxor hlla. 



XVI. Mügef elbahgV. 

Mharreb, keläma mehakkem, 
mbäddax, meladdem, 
min isle xabd en tekelleni, 
niülähe sühäb efsäla, 

ädlbe, satar, mexallera, 
blafdü itemmem, 
ideijig enneföd, jyrSem, 
xalharfc jibni fcxäla; 

lä zRze lilxürse, juzdura, 
bsaxfahe juzrum, 
jibda keraa slde jirzem 
ft wüste hanget ezbala; 

lädjabe minnu teljarrem, 
taxtül utebkem, — 
min z. r iüe, jimsi mexaddem, 
jugtil tt'ulä min isula. 

nerzax bclafdi, neteinmem 
blafd elinexallem, 
mrekkeb xalä bäher lunzhnni, 
jctfah xalä kulfc zäla; 

eswüd, ulüna mexarrem, 
mxattar, nudallem, 

V. 524: I f 
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(531) bitter ist's ähnlich dem Adschramkraute». (532) Weh' dem, der 
sich ihm zu nahen wagt! 

(533) Wenn ein Schiff in dies Moer hiuoinstcuert, wird es ver- 
nichtet (534) und zerschmettert. (535) Es zerschlägt, zerbricht, 
vernichtet Alles, — (536) das Meer nämlich, o Zuhörer! 

(537) Seine Pfade führen zu den entferntesten Häfen; (538) seine 
Wogen reden ihre Sprache; (539) es zerspaltet, zersprengt und 
zerbricht Alles; (540) ans Ufer wirft's des Schilfes Trümmer. 

(541) Nur ein rechter Kapitän kann es befahren, (542) dessen 
Schiff wohl kalfatert und blank 1 ' sein muss (543) und immer 
klar zum Gefecht; (544) sein Oberfeuerwerker muss backbord 
stehen. 

(545) Wenn nun das feindliche Schiff sichtbar wird, so umkreist 
er es; (546) er giebt zuerst ein Zeichen mit der Flagge, (547) dann 
ruft er den Feind mit dem Sprachrohre* an (548) und fordert ihn 
zum Kampfe auf. 

(549) Nun feuert er und dreht dem Feinde die Breitseite zu, 
(550) ihn mit Kugeln überschüttend. (551) An zweitausend Stück- 
Kanonen sind in voller Arbeit; (552) auf Gott setzt die Besatzung 
all ihr Hoffen. 

(553) Bald bittet der Christenhund um Gnade und giebt den 
Kampf auf; (554) sein Schiff ist ein Nichts geworden. (555) Der 
Sieger besteigt das Vorderteil des gekaperten Schiffes und sucht 
umher, (556) plündert es aus und nimmt es mit all seiner Ladung. 

a Als Gleichnis für „Leid zufügen" ist der Ausdruck „Adsehrain zu 
trinken sehen" in maglirebinischcn Gedichten sehr häufig. Geradezu giftig ist 
das Adsehram nicht, denn es „wird trotz des bitteren Geschmackes von den 
Kameelen gefressen" (Jtohlfs, Kufra S. 1 1<>. Nr. 327). — Bei Stumme, Tun. Ged. 
43. 1 wird es mit diftS (Oleander) und dirjü* iThapsia trarpanica, vgl. Norrtafrika 
nach Herodot von Richard Neumann. IWl-J, S. 14<i fi". neben liozy I, 433 b s. 
yS^.y) zusammen in ähnlicher Gleichnisrede genannt. Vgl. V. f>78 od. 8&6 
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0y i £ ^JU 531 marrärc fllüne xa&rum, 

> jjo ijutii <*j.=Ljo IM 533 lfi jndiibla sägSf jaxdem, 

fi^l?* ^j-Z~+>. 534 jim§i mehoSsem. 

r jkju : ^ÄJo Jwxijo. 535 jdegdog ikesser ixaddem: 

«kJ U.o ^ b ^*Jt 536 elbaber, jä min sciala! 

tfju ^~>j* Ji" Jf 537 xalkul/c raarsa ixäüwum, 

^a. r ^JL? 538 bilmüz UarSem, 

**SAj> jibb ^-iatro 53» jhattob, ifellög, igessem. 

«jJlk». LüJ\ ,J» 540 xaSSotte jennl Kfetila. 

^lU 0 K AJjDj£ U 541 mä jzüzle kär-räise xälem, 

^äuL* LijJU 542 mgalfat, mesabbom, 

r ^cuo L^b ^^UiJ 543 lilfitÄn dima mebazzero, 

dJUii Jft ^sw^kib 544 biiätöbr?.lh-halSo!n. r ila. 

*Tä. UuuäJI duLJ 545 linhu 'ssVgef ibauwum, 

< Jüo ^yUb 546 bilfors ixalleiu, 

^Jjb ^^-Jb bU 547 niid-Ua bilbüg ikellem, 

<U ^^jüo U 5 »püJ 548 lilgirr' umS jaxtenäla. 

<1jJü { J^\ 549 XAtä nare ligdah ibarrem, 

f > j ^yüb 550 bilkürc jvrdera, 

f s>^o jk-obiö <^*iJt 551 eli'in sebanjöiv> jibdim, 

<jJL£i\ <*JJl J-** 552 xaniel xalalla tikäla. 

JLo ^Jl5ü\ ^U^l LJ Ul 55:j juta 'lmiiin, clkelbc sellem, 

f ö^ö ajuw 554 segfu texaddem, 

f 5*\j. jl*. 555 zäz lilberüwa ibäüwum, 

aJUj «t slXi 558 feijabe wajidäb beniala. 

V. 647: T £). 

Wörth: mit Fett eingeschmiert; n. d. Erkl. bezieht sieh das auf die 
Kanonenrohre. 

e Der Krklürer kannte hwq (s. Dozy, I 129 a) als Sprachrohr allerdings 
Dicht, sondern erklärte es sehr modern als die „Dampfpfeife des Schiffe s" 
(essuß'yra mtnx elbäbür). 

7 
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(557) Welch reiche Beute findet er da! (558) Freudig und be- 
reichert (559) Rteuert er stracks der Heimat zu, (560) wo der Pascha 
ihn zum höchsten Range befördert 

(r>6i) So habe ich in meiner Dichtung ein Seegefecht geschildert; 
jetzt kehre ich schnell (562) zur Erwähnung des Hochzeitsfestes 
zurück und dringe von neuem mit meiner Stimme durch. (563) Guten 
Abend sag' ich allen Frauen (564) und Gasten bei dieser hohen 
Festlichkeit! 

(565) Ich pflege MügefV und Melzüma's zu singen, (56fl) alle über 
das Mädchen mit dem geschminkten Munde, (567) über meine zier- 
liche, so gar schöne Liebste, (568) die der jungen Gazelle gleicht. 

(569) Ich werde zu ihr zu gelangen suchen, ohne mich zu be- 
denken, (570) und zwar in der finsteren Nacht; (571) ich kümmere 
mich nicht um das Schicksal und seine Tücke: (572) ich werde 
schon die Stolzeste unter den Mädchen erlangen. 

(573) Ich bin ein ehrwürdiger Meister und kenntnisreich; 
(574) meine Rode ist wohlgefögt; (575) ich bin gebildet, geschickt 
und reich an Kenntnissen; (576) Manssür heisse ich und Vieles habe 
ich gedichtet. 

(577) Wer mit mir in den Wettstreit treten will, (578) dem gebe 
ich bittres Adschramkraut zu kosten (579) und lasse ihn eine 
Kartätschenladung vergifteten Bleies fühlen, (580) dass er sich in 
Schmerzen windet*». 

XVH. Mügef. 

(581) Das Mugef, das ich mit seinen schönen Gleichnissen jetzt 

vortragen will, (582) hat zum Verfasser einen gewaltigen Redner, 

(583) einen mächtigen Sprecher und lauten Donnerer, (584) der 

berühmt ist im Reiche. 

a WÖrti. „den Gesang"; n. d. Erkl. steht dies für mügfät (pl. vou 
mugef). 



-t- 99 ^ 



^Ui ^ ^y»^) l> U 557 mUdJl saxä min xenäim, 

^.x* 558 ftirah, mederhem, 

^oJLc ,.«> snLJ 559 hbladu räuwab migeddem, 

<jJU^ «lj LäUl 560 elbäSa zädu kemala. — 
f y3 Jyül <j 561 berrimte filgüle, nebrim 

^ajo ^^jJJ 562 lilxerse nidhem, 

Ji" ^ ^JLJ 563 nmessi xala kulle barem, 

^JJhj J* 564 xallxers ull jaxtenfila. 

f jUJtj -UiJI 565 nahwi 'lxuna wulmdilzem 

^jü\ ww>U- ^ 566 xalbadeb elfumra, 

f£5 3*eL***t tjZLi}} 567 wulfi semlbä temeljim, 

ÄJIjäJI ^.xä. ^_iU»y 568 üsäf zull elxuzäla. 
^^iu U Ujo 569 naxnäleba, ma nebammem, 

flk* J-OJ1 «i 570 fillile madlam, 

fjljMtA, j±u 571 nhalll Ibela wuiieraim, 

aJUsJ 572 wunbüze tälbed-Xiala. 

^$JJ\ Iii 573 än' elledi Slhe nifhera, 

( jLl* jj^s 574 guli meladdem, 

^Jljm y»Li» <^o>l 575 adlbe, äätar, mexallem, 

<*Jly* CXol» jyo^ 576 mansüre, fadct gutila. 
^La«0b ^i-ti». ^ 577 min iaenl bilhcsaim, 

f ^sx6 <k~£~J 578 nisgihe xaSrum, 

f r- i"; ,J^^ 579 beddübeli wulmesemmem, 

aJUw ^ Je. J 580 judhur xalä xlre bftla! 

XVIL Mügef. 

Jli^b Uuly« 581 MügKf en nefrba belauital, 

Jt^J) *Vy* 582 mülälif zelzäl, 

Jiy 5 o 1 -^ 583 "negnäg« bissüte walwäl, 

ÄJU_*Ji *j i - 584 meShüre bin elxamäla, 

b Wörth (V. 579 n. 580) n. d. Erich: nebst einer Kartütschcnladuni? und 
vergiftetem (Blei), dass er anders aussieht als sonst. 

7* 
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(585) Ich habe es gedichtet für die Freude meines Herzens, 
(586) für die Geliebte des treuen Freundes, (587) für die Holde mit 
den langen Haaren und schönen Augen, (588) die in reichem Schmucke 
im Festhause prangt, wo sie dem Eintretenden gegenüber an der 
Wand dasitzt 

(589) Zu ihr werde ich stürmen mit dem Schwerte in der Hand, 
(590) in der Nacht des Stelldicheins, (591) und mich neben der 
Schwarzäugigen vergnügen, — (592) ein Mal um das andre bis zum 
Morgen! — 

(593) Noch ist sie nicht völlig herangewachsen; (594) sie wiegt» 
sieh und schwankt (595) wie eine Cypresse zwischen den Felsen. 
(596) Den Busen halten durch das Hemd gesteckte Tuchnadeln 
straff". 

(597) Ihr Haar wallt in seiner ganzen Länge herab, (598) links 
und rechts, (599) schwarz wie ein Negerknabe (6oo) mitten auf dem 
Versteigerungsplatze'. 

(601) Ihre Stirn, — so möchtest du schwören, — sei der Neu- 
mond (602) im Monat Schauwär*. (003) Ihre Augenbrauen gleichen 
einer schönen gleichmässigen Handschrift, (604) die von einem Rechts- 
gelehrten stammt". 

(605) Ihre Augen gleichen der tätlichen Kugel. (606) Über die 
Nase will ich noch schweigen. (607) Thre Wangen sind volle Rosen 
(«08) in einem Garten, dessen Zaun schwer zu übersteigen ist 

(609) Ihre Lippen sind weicher roter Lack; (610) ihre Zähne 

* 

• Vgl. V. 350. 

h Man findet diese mit grossen Mctallringen verbundenen Schlicssnadeln 
(vgl, übrigens JUa* bei Dozy I, 388b) rcebt anschaulich auf der Illustration 
(A Bedouin Woman) bei (iraham und Ashbee, Travels in Tunisia (nach S. 42). 

c Vgl ähnlich Stumme, Tunis. Gedichte. 51, 4. 

■ Der Neumond leuchtet im Monat Schauwäl natürlich auch nicht anders 
als in den übrigen Monaten; es ist dies bloss ein Einfall des Reimes wegen 
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JUI »ybj ^ düL-j». 585 zibtu xala zahwut elbal, 

JUaJl ÄSyLji* 586 niaxäüget elbäl, 

JUnJV^ A-i'l^k)l 587 siniba 'ttaräglb ulanzäl, 

<OU$ iZJSm. cu~J\ 588 filbitc hatfit gublila. 

JU»A)b Ua^J* 58» nuzdum xalilia belansäl 

J\^J\ ÄJU j 590 fililt elmlzTil, 

Jbftl Ui 591 nixnim gedU siula ledbiil 

iüljo li\> gyw^JU 592 lissübßb dlila bedäla. 

Jt) U ^ j j£}\ 593 elgedtfe fiwugtc müzal; 

JL^j f^ri 594 jeriäh ujemjäl 

JUsül ÄJjy—» 595 kmä serula blne ezbiil, 

iJ^L». jsil^ aJjp 596 bezzüla rüfid huläbju 

JUo C U, lyu.;^ 597 wattlteha täbe jikmal 

JU-*»j cr^>. 598 iniine wusnisil 

^U^iJt JSU j Jä*! 599 akbal timitle e&üsan 

ÄJVjJI ^ 600 min wüste süg edcfeläla. 

JUJ\ ^Ls=ü Ur^*-5 601 wuzbinelm täblif e/hläl 

J\^ii . H <3 602 fiäsalier §äüwiil. 

J\>* LaL Iv^lyw 603 bwäZibju Kenia batie xaddäl 

ÄJ\jodl ^^ijl* ^ 604 min xärefm elxadiila. 

JUi' «JU*L Ur>>^^ W5 waxjüueba bäbte gettäl, 

Jlj U cJt~U^ 606 wunnlfe mazäl, 

JU^l >^ U^j«^ 607 wahdüdebä wurde lalnuäl 

«iütjJi yj>f >3> 60 « fixer«? wäxar gudala. 

Jbjö JXJ dubÜLi^ 609 wusfaifu lukke tidbäl; 

jVy«o ^JJü^ 610 wulkudSm jiswal; 

V. 596: 0 bezzür-rafid. V. 601 : ü lählal. 

(vgl. S. -189). Auch scheint clor Neumond hier den Vollmond vertreten zu sollen, 

denn dieser ist gewöhnlieh da« Hild für die schimmernde Stirn des Mädchens. 

1 Der Dichter denkt hier n. d. Erkl. speciell an die O <? ; vgl. V. 654 
u. S. 64 Aum. a. 
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sind berühmt; (6ii) ihre Schneidezähne gleichen leuchtendem Gold- 
sande*, (612) den man aus dem Lande der Heiden gebracht hat 

(613) Ihr Nacken ist der einer Gazelle; (614) ihre Oberarme 
sind ganz vorzügliche Dinge; (615) ihre Brust ist breit und voll 
(618) und tadellos gestaltet. 

. («17) An ihren Füssen hab' ich einen Ring gesehen, (eis) der gar 

• • • *-•*•••": ? : 
' . ■ '-* ' Zierlich jst, mein Freund! (6 1 9) Wer ihn erblickt, ruft aus: (62o) „Er 

• . • . * " * : . • • 
;\ \ - :■ : '.'.wiegt*- Zweifellos zweitausend 1 * (Pfund)!" 

(621) Zwischen mir und ihr giebt es nicht Lug und Trug! — 

(622) Drum sag' nichts Unrechtes, Mädchen! (623) Sprich lieber: 

„Ich wünsche ein Stelldichein!" — ; (624) sag' ferner: „Suche mich 

doch auf!" 

(625) Ich, ManssÜr, ein gewaltiger Redner, (626) bin kein Hans- 
wurst! (627) Ich stamme aus Tripolis von freien Leuten, (628) und 
Niemand vermag mich zu bezwingen. 

(629) Denn wer zu mir kommt, um mit mir in den Wettstreit 
zu treten, (630) den schleudre ich in den Brunnen, — (ösi) ich 
schleudre ihn in den Ofen, in die Feuersglut, (632) dass er 
wünscht er wäre sein Schatten. 

(633) Ich sage meinen Gruss durch diese Lieder (634) den 
anwesenden Frauen und Männern. (635) Meine Nachsänger sind 
Löwen (636) hier beim Hochzeitsfeste und in dieser frohen Ver- 
sammlung. 

XVILL Melzüma. 

(637) Gar prächtig war meine Holde, die Falkenäugige geschmückt. 
(638) Uber ihre Schultern Hess sie die gelösten Haare wallen. 

a Doch wohl hinsichtlich des Ijeuchtcns, nicht hinsichtlich der Farbe. 

b Solche Übertreibungen finden sich in diesen Poesien öfter. Vgl. V. 661; 
in einem (hier nicht publicierten) Gedichte zum Preise der Schärpe eines Mädchens 
wird gesagt : „sie kostet hunderttausend Piaster und wiegt zwei Centner*. 
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JULi UjjUi!^ Ml wunjabebä Über saxxäl, 

^ «yb». ß i2 iäbühe min barr e^lüila. 

J\jaJI «scuü^» 613 ürügübta rügübt elizlil; 

JLait U>^; 5 6U wuznüdha afsal; 

JU5o^ ^Ui^i jjL-aJl 615 essider jüsäx ujikmill 

dÜUJUt ^ Jfcfe» U 616 mä jhusseSl elfcsäla. 

wU>», U>L- <3 617 Ösägeha rite hulljäl, 

JUL b ^U-öi 618 judmäre, ja häl, 

JIS *J jtj 619 woeWedi hzarlehu gäl: 

^^^ÄJb aJj^ 620 „wuzna beelftne niäla." 

JlL v_jJXJ\ LolUi 621 blnätena Ikidlb battül, — 

Jl*.^Jl ,^£6 622 nah hl rbnühäL 

JUa^Jl J^S 623 güll: „Steinte Blmtfal", — 

Jbo blji J^S 624 güll: „gedäja taxala!" 

JljS killt ^ 625 mansüre nllatde gäüwal, 

; l»^c ^ ^yV 626 lflnisi inazgär, 

} \j*>>1\ c-***o ^ ^^MJuiy, 627 träbilsi min nlslb lahrar, — 

<aJU* £Z V 628 lä min itäüug getala. 

Jlj^xll »_JU> ^y-etL ^ 829 min ifienl taleb efcMäl, 

JUaJl ^ 4l~«J 630 narmlhe ti^äl, 

iii^JI k*- 5 ^ 63i flwust elküSa Jlmellal, 

dJUi. ^ Ailj^J^ 632 wunSäHuga fihiala, 

jbxik? lyu 633 negra sdämi belafxal 

Jla.yij j^iJt J* 634 xallxlde wurr2äl; 

jUit Ji^ j jlijui 635 saxfai ftuiitel oäbül, 

^^Xjo ^jäJ* tj 636 ülxers u '> jaxtenäla! 

XTOL Melzüma. 

; yü«»J\ k*\J ^^iJ^ c^Jub». 637 Hallet wulfeti lahd essegür, 

)y ^J\ Cj\j> b^iU/l jjy 638 füg aktäfeha drät esSuxür! 

V. 613: O lu*zäl. V. «19: wulK ljezärlu gäl. 
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(«39) Sie mit dem Blicke des Vogels mit verhüllten* Augen, — 

(640) über ihre Schultern liess sie die aufgeflochtenen Zöpfe wallen. 

(641) Wie nun diese reiche Masse herabrollte und über ihre Schultern 
fiel, (642) da wurde der Dichter durch die herrlicheu Düfte und 
Wühlgerüche ohnmächtig. 

(643) Seine arme Seele sog den (644) herrlichen Ambraduft ein, 
der ein Getiuss der Liebenden ist. — ((545) Ihre Haare gleichen 
Straussenfedern (646) oder der Nacht, die dunkel ist und ohne 
Mondschein, — 

(647) die sehr dunkel ist! (64») Der Liebsten Stirn gleicht dem 
Monde, (649) vierzehn Tage nach seinem Wechsel, — (650) wenn er 
erglänzt und in seinem Lichte leuchtet 

(651) Und der Sterne Licht erglänzt (652) am Gewölbe des 
Himmels. Welch eine Tracht! — (6*3) Die Augeidnauen sind für 
ihren Sänger (654) zwei umgedreht über der Zeile stehende cA 

(655) In einer Linie nebeneinander stehen sie, — (656) die 
Augen des jungen Mädchens sind von Natur tief schwarz. (657) Der 
Stich ihrer Wimper trifft sicher, (658) wie Pfeile, die von der 
Sehne losschnellten, — 

(659) losschnellten und festsassen ! — (66o) Die Nase gleicht (dem 
Schnabel) des Falken, des Vogels, der bald ruhig sitzt, (631) bald 
herumhüpft, mit der Lederkappe über den Augen und Glöckchen 
am Fusse«, (662) der sich bald auf den Vogelzug stürzen wird, — 

(663) auf den Zug der Trappen' 1 . — (664) Ihre Wangen sind 
rote Kosen, (665) die am Strauche ihre schönen Knospen öffnen, 
(«66) an den Zweigen im Schatten blühender Bäume hängend, — 

• vgl. S. 90 Aum. h. 

b vgl Aum. zu Y. fiü4. Worth lauton V. VM u. 054: Die Brauen, für 
den, der singt, ist ihre Schöpfung wie zwei etc. 



Digitized by Google 



♦S- 105 

J^JÜl 639 labd elkibel, 

J^iOt ob» «° füg aktafebä drlt elbezel, 

C U> ^ lp 64i fauim tti/ie tuh tderb« clkull, 

j^LäJI^ g-ul^xlb t^-ioo 642 jexäi bilfattTüh wulxatür. 

j^-iö 643 rweijtih teslg 

j^-iodU Ä*^ JuJl 644 btlb ennedrfe, metxa lilxa^Ig; 

jl£ 0>-io. ; US\ 645 ämma ttltebä rtsat« big 

^jji J^JJI V\ 5 646 willä 'lhle, dallani xalbedür. 

piJc, 647 dallam ktbir; 

JJt« UgJ^y^. Uc \ 648 äiuma zblncbä niitl elgnnar 

j o H ^ ^Uüo^l 649 arbaxtase uicrras es§ehar, 

Jr o U*T~^ 0^*ü 650 idiellät« tvubihhä tcnür. 

^•L-b Jläü «51 diella diäbuiu 

fAtiicr* Ct-äX ^ oXJuUI ^ 65-j figüs elftlik mabsau bcbabuiu. 

^jb*CiJ ^JJU ^-^.^ 653 bwazub lilledi xanna ursabuiu 

^ — i* (3 cr^V ^ 654 kiua nu iil»e, nizlü fissttür. 

üUää. iyy 655 nizlü paglga. 

ÜLJti. *tssJ* <)ovUJ\ 0t: a e:,6 XAjun elxa/cba xanza ballga. 

ÄjLJ^j f q& Olj*-*^ ti: ' 7 essefräte deggetbum resiga: 

; y'yt ^ Ij^^. 658 neäsnbüte, barzü millutür. 

j^J b*^* 1 659 barzu lezez; 

Hl 

^-J» ^jji ^Jl*\j1\ «60 Erräxaf burni, tir i-Zli ixkez, 

jü» J^Olä. y{\ J-~-tf y\ 66i bü kemblle, bu zilzil, gefez, — 

;r JJt J* 0 * ly 66 j täüV eu fezze xaltirg ettiur. 

^UäxII ^ 663 tilg elbubar; 

; U». Ui 5 j^i. LsT 664 ämma bdüdibä wurdüt bamar 

fyXi Jil». ^La^wVt ,3 665 lihiszärc bafel binuwär, 

«JUseü ^ ^La^ll J 666 filaisäiit! min tabt czzthur. 

V. 641: O taawin etc. V. 050: O beüj&liä. 
c vgl. S. !M) Anin. a. 

d vgl. V. 885 u. iiamciitl. Paunias, Chevaux S. 368 unten. 
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(667) im Schatten der Bäume mit reifen Früchten. — (668) Der 
Nacken meiner Freundin schimmert weiss wie Palmenmark innerhalb 
der Fasern des Stammes. (669) Der Oberarme Tättowierung ist blau 
und zierlich (670) wie Veilchen, die ihre bunten Blumen zeigen, — 

(671) ihre verschieden gefärbten Blüten. — (672) Ihre Brüste 
sind straff und sehen wie Zwillinge aus, (673) oder wie Granatäpfel, 
in einem Garten gezogen, (674) dessen Besitzer auf einem schmalen 
Steige ringsum wandelt*, — 

(675) ringsum im Kreise. — (676) Schlank ragt sie empor wie 
eine Standarte am Festtage 1 '. (677) Die Schönheit ihrer schwarzen 
Glutaugen (678) möchte ich mit der Durra« vergleichen, die unter- 
halb der Milchstrasse steht, — 

(679) unterhalb jener dichten Sternenmasse. — (eso) Meine 
Freundin übertrifft au Schönheit die sehwarzwiinprige Dschazia d , 
(681) die Verwöhnteste der Beduinenmädchen, — (682) die Stadt- 
ilm] die Dorfmädchen. 

(683) Ja, die Stadtmädchen! (684) Schön ist sie wie eine Maid 
des Altertums'. (685) Ich, der Pilger Ahsan, habe dies Stück ver- 
fasst; (686) ich grüsse die Frauen und die Männer, die hier 
anwesend sind. 

XIX. Melzüma. 

(687) Schwer hat mich die Liebe zu dem Mädchen getroffen 
(688) und ein Feuer in mir zurückgelassen, das heftig brennt, — 

* Vgl. V. 477 fi\, auch 7<i9 ft".; man denkt unwillkürlich au Hohes Lietl 

4, 12 ff., wie auch die Zwillinge in V. f>72 an V. 5 dess. Kapitels erinnern. 

b Ähnlich heisst es in einem kurdischen Gedichte (Pryni u. Socin, 1. c. 

5. 264): von Statur gleicht meine Gazelle einem Minaret. 

c Nach der Beschreibung eines darüber befragten Beduinen ergab sich 
die Durra alB der auf den Sternkarten Aldebaran (s. ldcler, Untersuchungen 
über d. Ursprung und die Bedeutung d. Sternnamen. IJerlin 1809. S. 13*») 
genannte sehr helle Stern, der ja auch ganz nahe an der Milchstrassc (^» -c vw 
und jy^> wurden für Synonyma in dieser Bed. erklärt) zu finden ist. — Die 

Wörterbücher geben kein *j>, dagegen ein und 33* „glänzend" 

(Stern). ' 
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UujkxJt cuäü 667 taht elgetlf; 

cJuJJl ^Uä. U* jL» J\ 668 errugba kemä zuniniär ellif. 

«_ij^Ji Lv«uj^ »iyj 669 znüda oSSmenB azrag, aeta: 

j-üli guxJa 670* blisfinS tatah biüäüware mür. 

oW^ 871 fötali lewän. 

^Lö juty SJL»UU s>y4j 672 nhüda nigäbela twänia tebäii 

^>Uä. ^ j,^*«-- US" 673 kma runimäiic, maluli Mtuän, 

; jjo Äa-L- ^ o^r**^ 674 essäüwänö ftsaha idür. 

M>j ^jjo 675 idür redld. 

j^oJl ^l^j g ^-rv >' »i »Ss 676* gedda sonXig flnehär ßlxid. 

jo. tj.oH £±sJ6 U^.j (3/*^ 677 1,a l ,z i ziuehä, kahl' essthid 

jy-*J\ C«mo ^Lö »jJJl 67« uddurra tbauc min taht essctür; 

^sääOI v^arö 679 taht elhdüb. 

u^j^JI >ya Oy« 680 tfütf zäzia., süd' elhedib, 

^>j»i\ ^ JVjJI ft 681 uiiiiii edlalc ftneZx-alxarab, 

0 j^Jl Oy« tfüt Ebnat elnwden inäxadtfesur. 

bn&t dmudfin; 

^yÜUU CXÖ; Cr *«Ä.I ^Ls=vJ\ 685 Klhäz ahsaii na rettibt hi'lftnün : 

J JIa-jJIj J^iJ\ J* f ^L«» 686 släin xalxidc wurrzal Ii l.iedür! 

XIX. Melzüma. 

^ jy*. ÄojIaJI •J'-j»- 687 Häbh ulxazeba 2auwar xahjc, 

\3jt J.W..V.J ^iLi. 688 hallet* näro/jt« tiSxäl Tgwije. 

V. 686: I Iii. V. 688: I * 



d Diese als Muster von Schönheit gepriesene Frau ist offenbar die Dsclmzia 
vom Stamme der Uiläl, die Tochter des Sarhan und Gemahlin des Ihn Häschim. 
Da« in der Muqaddama des Ihn Khaldün (Arab. Text III, p. i*H2 ff.) mitgeteilte 
Gedicht hat der erw. Ihn Häschim auf sie gedichtet, als man sie von ihm ge- 
trennt hatte (vgl. d. Cbs. des Werkes III , S. 407 Änm. 2, woselbst die betr. 
Stelle der Iiisloire des Berberes dess. Vers, mitgeteilt ist). 

• G: J-S OjUj U*^>.) <>U CJ*i v_^UJ^ <3 
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(689) das unerträglich brennt. (690) Sie hat lodernde Glut 
in mein Her/ gelegt. (691) Die lange Nacht unterbreche ich 
mit meinen Seufzern (692) und betrachte das gewaltige Heer der 
Steine». 

(693) Ich betrachte die Sterne. (694) Meine Augen wachen; 
ich finde keinen Schlaf. (695) Die Schlanke hat kein Schreiben 
gesandt; (696) nicht Nachricht, noch Brief gelangte zu mir. 

(697) Kein Brief traf ein, (698) kein Bote kam richtig her. («99) Von 
dir spreche ich, du Schöne, mit deinen Wohlgerüchen, (700) die 
du in den prächtigen Kleidern einer Fürstin prangst! 

(701) Ja, du prächtig Gekleidete, (702) du Stolzeste der Welt: 
(703) des Sängers Verstand hast du zu Grunde gerichtet! (704) Als 
er dich sah, da verschlug ihn der Sturm der Leidenschaft 

(705) weg ins Wüste und Leere. (706) Brennende Scheite 
glühen in meinem Herzen. (707) Sei gnädig und gütig, du Schön- 
wangige: (7os) ich bin als Gast gekommen, — behandle mich nicht 
schnöde! 

(709) Als Flehender bin ich gekommen! (710) Wenn du edel 
bist, so erkenne mich an! (71 1) Deine Schönheit ist unübertroffen 
im lagernden Stamme. (712) Du bist die Bodach 1 ' und die Leila 
des Amr. 

(713) Du bist die Bodach und die Leila, — (714) die Bodach 
die alle Stammesgenossiunen überstrahlte. (715) Auch der 'Abla 

•St f 

• Im jetzt arabisierten Mughreb hat ky> oft die Bedeutung „Sterne" 
(nicht Mos» Pleyaden) mit Anlehnung an das berberische ähnlich klingende itri 
oder itri, (pl. Uran, itran) Stern; vgl. Rene Hasset. Zenatia du Mzab p. äU s. 
etoile (itri für M/ab IL Ouargla) u. Olivier, Dictionnaire Kranyuis-kabyle p. 
118a (ithri). — In Fleischer'» jüdisch-mogtarebinischem Liedc (s. ZDMG. Band 
18, S. 329 fl".), dessen Metrik Socio u. Stumme (Arab. Piüt) besprechen, lautet. V. !• 
ISjSlbj j^JÜt; <J yb; auch hier bed. \Sj> „Sterne« im aUgem. 
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jot^Jb J*^ö «89 tisxal btzzeid 

ooUj & o^l; 69 o sftdet nare fiza§i ugeid, 

joL^J ,3 jkiJ J^JU\ J^t 691 tül ellile negtax finebeid, 

i_^1^J\ ^3 692 narxa filkewakcb wutterlje. 

f ^sxJ\ 693 narxa 'nneiüm; 

f y cL»^ V iybLo yj>y*> 69-* xxjüni s&hera, la rite nüm; 

ty~>j Cj)> V ^vX-LcOt 695 elhandüdc Iii däzzet ärsüm, 

l>ji V, ^\y*. M ^LtL V 5 696 ulä zSni lä zewiib ülä br»reijo. 

^Jy*. V 697 la Fi Xewab. 

«,_>^-aJb ^^jo Jr^V* ^ 898 ^ mersu le jaxna bissewäb: 

v__>bcu«Jl b v»Cj < JlJo 699 nkellem flk<% ja zin cs&'bäb, 

ÄjL> JjL« ^ ÄAib*. fj\ b 700 jalli baft-la frmitle bajo. 

aoujbfc. bl* 701 baja befila! 

<)Jl*ä. 0 y ^ i^.b ^^Jl b 702 jalli taiba min dünc zila, 

<»JuJ:> 7o:j elxannili dffijaxti delila, 

J^_~J\ ^ s^ZJ. 0 \ v^J> 3 704 wagt er-räke xeijib xassemije. 

^^Jl »__>U 7or, iab xallwuXüd; 

e^b». ,3 J-^*ii 70« gabsc Sxde fiX:i§i ugüd, — 

^jsiül b «.Jam £a» 707 bann ürüfe, ja zin elbedüd, 

\JL> ^jij^aio Lo Uu^A 7" 8 Xit<*7tf dife, mä tngsurse bije. 

J-jooJb 709 zit bidtfehll: 

Jts^pJ» "j i'jÄ*. ^ 7io kilnek Zeijida, rodd elhm\\, 

Jj^JI ^JL £ j\i ^JJj 7ii zinok filze fibaij-cnnozil, — 

ÄJ^bxJ» ilJj c U»jj 712 enti r[o]dab ubl' elxämerije. 

ÄJuJ 5 .Uy 713 rödal? ullle, 

^ ayUJl -b«y 714 r[ö]däb elfriza bin elgeblla, 

jÜU—»»« ^XJU c^-o ÄJL** .715 xabla binte malek üsenilla 
V. 7(18: T pron. 2. sing, suffix. 



b llber die in diesem und in den folgenden Versen aufgezählten Munter 
weiblicher Schönheit machte mein (Jcwährsinann folgende Angaben: Ivodnch und 
Semila seien „Töchter christlicher Könige", — Ix'ila die Mutter des "Anir Ihn 
KuUüm (vgl. Wölfl*, Moallaküt S. 54). — AMa die (ieliehtc und Base des 'Antarn 
Ilm Seheddftd i vgl. Wölfl', 1. c. S. 7<(). Über die Hakbt elf. wusste er nichts anzugeben. 
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Bint Mülik und der Samila bist du zu vergleichen, (716) oder dem 
Sterne der Krone, der Perserin Bakht, — 

(717) dem Sterne der Königskrone; (718) Und doch kommt die 
Schönheit aller dieser Mädchen nicht der deinigen gleich. — 

(719) Ich fürchte, der böse Blick kann dir etwas anhaben. 

(720) Möge Gott dich vor dem Auge der Neider schützen! 

(721) Dein Auge hat mich zu Boden gestürzt! — (722) Reich 
bin ich an Liedern, die ich reimte*. (723) Die ganze Nacht hindurch 
suche ich nach neuen Wendungen. — (724) Doch du hast mich 
übel bedacht! 

(725) Böses hast du mir angethan, (726) und bist doch stets 
so schön und stets so klug, (727) dass ich fast denke, dein Vater 
sei einer der Wesiro des Bey (728) oder ein Führer des 
Volkes, — 

(729) ein Anführer der Beduinen, (730) oder vielleicht Pascha 
von Aleppo' 1 . — (731) Dich verwöhnt alle Welt, du Schwarzwimprige. 
(732) Doch zu grosser Stolz ist Hochfahrenheit! 

(733) In diesem spröden Hochmute (734) überstrahlst du am 
heutigen Festabend die Mädchen, die am Ehrenplatze sitzen. 
(735) Du giltst mehr als die übrigen Frauen. (786) An Schönheit 
übertriffst du jede Mutige. 

(737) Ja, an Schönheit! (738) Ich beschwöre dich bei deinen 
Augenbrauen: (739) sei gütig mit dem Sänger, dann wird er mit 
dir gütig sein! (740) Zeige mir ein reines Herz und gewähre mir 
deine Gunst! 

(741) Gewähre mir eine Gnade! (742) Wer dich liebt, kommt 
nicht zur Ruhe. — (743) Ich bin der erste unter den Dichtern in 
der Beredsamkeit; (744) die Gebildeten sagen von mir: „Wie 
vollendet ist die Form seiner Gedichte!" 



% Wörth: ich hin der Sammelplatz dos Schönaussohmückens der Gesänge. 
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cüü E U\ ^süj 716 uniXm ettäie, baht elfareslje. 

oTjJlJI e ü 717 täi elnmlük; 

Jpü\ ^UljJl^ 718 wuzzlnät elkull mil jls^bbük, 

«is^xü ^>^i> ;J1 kiCJ* vjliü 719* nbäf xahk ßnnefse en tebük, — 

ÄXx«)la=Ol oy *a. ^y* .iSXö 720 jfukkek min xajün elbäsedije. 

^yby vi£^* 721 * x&lnek derbäni; 

^UAJl i)^» ^ bbt 722 näja bazen tarzSt elxanäni, 

J\j^\ & cr SJ J-JUl J^L 723 tül ellile naärah filmaxäni. 

L> CJU* wJl 724 enti xxniilte ma a*na xallje. 

^ CJl**^ 725 waxniilte xel; 

Ä-»*Uj dLbj 726 zln' üfabema flkulie Sei, 

<S^> 7?.,)J £>* 727 tlanni buke kan uzlre 

ÄJ^yt J> joli 0 K 'J^ 728 willä kune geid xarraxije, — 

K^jf jol* 729 geid xarab; 

i3 730 willa kane ba§a ft b eleD - 

»^jj^l +\>y~> b tiXJV^ 731 dlalek kblre, j& süd' elhedeb. 

dLiUxJl U»t 732 änim' ettuübia akaberlje. 

O^*-^ 733 bittufibiat 

Cjjl^J\ ^.yi ÄJLJUl 734 Elllla dwlti xallimsadderät, 

CA^* t> ,y 2». 735 buzti sit xaläzemXAT elbcnät 

^5^(^**1^ iM&fii&jh 736 tizzIn xalft minnI seXlxe. 

jX-o.jj ^j'^i 737 fuzti bezlnek; 

^jCL^ft , *Jj*> (J* J-S*-^ u * 738 * ana ^i 11 ^ xa ^ bewaieb xainek. 

cJC-o^ J^.b »^Lbsu ji- 739 büdl bbaterü, jabu bedlnek, 

Äl^* J J**1 ^CJj- 740 saffi galbek, axtnelli mezlje. 

C ^U J-»/l 741 axmel melab; 

_by. ^y^J ^iXiL^ft 742* wulli xaSgeki lels£ jirtäh, 

^LaAJt kSj* 3 C<A ^ 743 una ^l ie debri filfesab, 

aTj p*\ U ^J^^io *"bÄl 744 lidba jisbedü mä 'temme zeije. 



h Vgl S. 92, Anm. a. 
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(745) So sagen die Gebildeten über mich aus. (746) Ich bin 
der Pilger Ahsan. Niemand gleicht mir. (747) Mein Stern leuchtet 
wie das Glücksgcstirn» am Himmel (748) in dunklen Nächten. 

XX. Mclzüma. 

(749) Ich habe Lieder und Worte zu Melodieen gefertigt (750) und 
bin mit ihnen unter die Schaar der Liederdichter'' getreten. 

(751) Singbare Worte habe ich gefunden (752) über die Schön- 
heit meiner Liebsten mit den schwarzen Augen. (753) Ich fühle 
die Liebe zu ihr wie den Stoss des Wurfspiesses. (754) Mitten im 
Herzen brennt die Liebe. 

(755) Heftig brennt sie, (756) wie Reisig, das ohne Rauch 
emporlodert. (757) Der Verlust meiner Trauten mit den schwarzen 
Augen hat das gethan: (75H) Geduld möge mir von Gott, dem 
Allerhöchsten, kommen ! 

(759) Das Reisig flammt! (760) Die Trennung von meiner 
Hohlen, der Stolzesten auf der Welt, ist daran Schuld. (7«i) Wenn 
sie mir «'inen Boten zusäudtc, (762) so wollte ich zu der Schwarz- 
äugigen hineilen trotz mühseliger Hindernisse. 

(76.H) Nach ihrer Behausung wollte ich eilen (764) und mir mein 
dunkeläugiges Liebchen erobern, (765) trotz der feindlich gesinnten 
Weiber und der Schaar der argwöhnischen Männer, (766) und wollte 
eine Nacht auf ihrem Lager schön zubringen, — 

(767) zusammen mit ihr (768) mit meinem schmachtenden 
Schätzchen! (769) Blumen wollte ich in einem Garten pflücken: 
(770) sie ist der Garten, deren Wangen Rosen gleichen, — 

1 Dies sind die Sterne der 84. Mondstation, vgl. Ideler, 1. e. p. lf»8. 

b Wörth: ich hin eingetreten ins Meer der Lieder der Art Hila. — "Wenn 
dies Gedicht hier auch keine Hila ist, sondern eine Melzüma, so ist (n. d. 
Erkläre™) dieser Ausspruch dennoch nicht unpassend, weil nämlich der 
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745 lidba äehüd; 

>y*> ^ U ^j^al £l*xM 74« KlhäX ahsan, mä lijä Ii demüd, 

>y»-*Jl jul*o *U_«»Jl u ^-cu 747 iii/iui fissemä saxd essuxüd. 

•jül <J,IJJ\ j, v^y**?. 748 jedwi aWüWyeddümesije. 



XX. MelzQma. 

0^»y» ^yljoi^ -tüJI c^a. 749 2ibt elxunä wunixäni turgftt 

CUXä.>j 750 udljaltc bihum bahr PlhllÜt! 

^l^LVl ^1*-« 751 nuxani laträg 

ju/w J-Jf J» 752 xalzine wulfi kabfa larmfig, 

^(j^t J^i* ^ «jjs*. ,jä«o 75s nhes häbbe/iä ftniKÜle muzräg 

CJLX j^Xj ^£U. k«, ^ 754 fiwuste mi jekwi keijfit 

v^y^ 1 - 7: ' 5 jekwi keijan; 

^lao ,jij!ib Jj^-io ^y«L*«» 75« sämürc jiSxal blaSi duhhän 

^UftVI J^-tf ^yU^ vJJü 757 min fegPd wulfi kähia laxjän, — 

CA»^*J1 <i^» *Ji j~aft 758 essabgr lilla, xälj-MdorzTit! 

J^jti j^cLd 759 samür §exll, 

J^cvJl A^j»13 jyUj jJ* ^ 760 min fegSd wulfi talhet eHil, 

J-i-yi LUi« aJKy" 76i lükäna baxtet Imjä errsil, 

O^yi -Tj^m) UIjJ; 762 netxab gedaha, Süd 5 erramgat. 

^IjJJ i_^jüo 763 netxab laddar 

jLkiV\ i_y**X jy^S 764 Wun^äM wulfi kahZa landär 

<JLo^ *"kx*Vl J^*J» ^ 765 xalxide laxd' usaff elhazzär, 

Cj&Xjiü jJ, 786 wurabatc räld füg elferääät 

lyUi 767 mbfitu litnln, 

AJoli ^äJ^ Ut 768 Tina uwulfi däbel-elxäm, 

^U^Jl ^ ixkJü 769 negtaf nuwär bin elbesutln 

Ot># J^« ^Sfl ^ 77o milli bedüda mitel wardat. 

V.746 : 1 J = j\ = ^Jüt V.748: 0 cddamsije. V.752, 76711.764 : 0 kahcl. 
Dichter gerade dadurch zeigt, da»s er auch auf andre Art dichten kann. 

v K i. v. m. 

8 
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(77i) leuchtenden Rosen! (772) Dein Haar wallt lang herab, 
und schwarz ist's und dunkel! (773) Die Stirne gleicht dem 
Monde in dunkler Nacht, (774) wenn er in seinem Glänze aus den 
Wolken hervortritt 

(775) Ihre Augenbrauen entzücken mich! (776) Ihre Augen 
peinigen mich wie eine Kugel (777) am Tage des Kampfes unter 
den Beduinen, (778) wo der Dampf der Salven» ohn' Aufhören 
emporsteigt. 

(779) Weitere Vergleiche bringe ich! — (780) Die Wangen 
schimmern wie Nelken. (78i) Die Nase gleicht dem Schnabel des 
mit der Lederkappe b versehenen Falken, (782) der von den Jägern 
wegfliegt und mutig die Vögel angreift, sie auseinanderjagend. 

(783) Ihre Lippe und das Zahnfleisch (784) gleichen scharlach- 
roter Seide, die immer weich anzufühlen ist. (785) Ihre Tättowierung 
hebt sich mit der angenehmen Regelmässigkeit einer schönen 
Handschrift von der Haut ab. (786) Ihr Hals ist der der Gazelle, 
die in der Ebene grast, — 

(787) der jungen' Gazelle! (788) Ihre Brust ist üppig: da befindet 
sieh der Garten (789) mit reifen Äpfeln, Pfirsichen und Granat- 
äpfeln, (790) auch duftigen Birnen, zu Geschenken geeignet. 

(Tin) Deine Schönheit wäre das beste Geschenk! — (792) Eine 
zierliehe Schärpe ist um deinen Leib gewunden. (793) Meinen 
Verstand hast du geraubt. (794) als ich dich jetzt unter der Schaar 
der Schönen prangen sah, — 

(79:.) prangen in deinen kostbaren Kleidern! (796) Du hast eine 
Armspange und einen Armreif angethan. (797) Schlank bist du wie 
ein Schiff, das vor Fes liegt, (79s) ausgerüstet mit Kugeln und Kanonen, 
am Tage des Kampfes' 1 . 

(799) Du prangst vor der Welt! (800) Lange Silbernadeln 

3 VgL V. 1:15. b Vgl. S. no Auni. a. 

* So nach der Erltl. >= zidi 'Ii., was wohl auch gemeint. 
d Vgl. S. 92 Ann., a. 
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Cj\>j} 771 wardät blemxän. 

0 ^jo jjts.\* viCki 772 xattek mezaxxad eswud idkän; 

f ^fcJI Ä1J c?*««nJI 773 ezzblne gamra lilet edläm 

jjbl*x*Jl ^^-o cJdxü c-Sj ""+* wagt en dzellüt bin esscbftbüt. 

^a^jo c^ä-U. 775 bMeb jaxXeb, 

Ci»ÄvJl JJ^> ,3 t^yo L^jyjg 77« waxjüna jekwu pjmitlc clhäbb 

i_y»Jl s^mL ^l^j j 777 ftnbäre batra bine laxrah 

Jfo kS >1 ° 3 iM 778 ba ™de sadl bfigi zilaat. 

jJU jop 779 nzld enmettel: 

JjLJyJl Ji^> ^jäJ\ 780* elhdüde ta<lwi mitl elgrumfcl 

J^JiL* -J> ^y^> vJ<*\yi "81 erräxfe burni, tlr mckembcl, 

]>lkLiö *U.> >.v « i -o « W ^Jäj. 7 *2* iballi 'lmasjad, dmiibe Siltät. 

v_jLwiJ^ ÄjlAM 7 «3 Eäsefla wunnjäb 

S- , ^ > /* o*^ <*£r** f-f*" 784 ' <Mwl k ArIre * a kri °ügi jurtüb. 

^Uiül kiu J^L« f Li 5 7«5 üsäm Eninezzel bbattc clktäb; 

^U,Uo Ä_-J»y\ Uf 786 äniraa errugba rftn besfität. 

0 Vjjül p*> 7 « 7 nni eliuzlän; 

^U-^Jt ^ JU y^Jl 78» essidPr mäli fth elbistän, 

0 Lej 5 -jL , jIL .Lu 78» tifiabe täib hüb urummrin 

^jCjsjb JjLiö ^i-^* ^Ucu^ "90 wunzäse miski, sxal bedijüt. 

^^arCO« si&Jj 791 zinck metbüf; 

^^.■ül^ \S£* vi^lj»- hezilmck dämer, milwi xazzüf, 

j^ksx« »lj v J-i* 793 hallite xagli räu raabtuf, 

C&tfl er* o 1 '5» 75,4 t5üw ' en liefilti bm ? ^'iit. 

^Ub ^JLia. 795 hfilti bilbiis, 

^li ^ ^Sy* Juüi 7V7 elgedde nierkeb, rassa iftUSa 

^UJÜLN P y. £»t>>-^ 798 bimdiifax ükur jüui Fltitnüt. 

,b'Mb ^Ji». 799 bfilti binnüm, 

f \ycO\ ^ aLl J soo Ibisti «bulla füge elbrara, 

V. 78-1: I V. 8<K): (> mimfug. 

8* 
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hast du oben durchs Hemde gesteckt 1 . (801) Du hast mein Herz 
vernichtet, (802) junges Liebchen, du erste unter den Mädchen! 

(803) Wolle im Versmasse (804) habe ich über die Schönheit 
meiner schwarzäugigen Holden gedichtet. — (so. r >) Wenn du mir ein 
paar Pfänder überreichen willst, Liebste, (806) so gieb mir einen 
Ohrring und eine Armspange, sowie von deinen Wohlgerüchen! 

(807) Worte habe ich zu einer Dichtung zusammengefügt 
(80k) Meinen Namen kennt alle Welt als Zarhbib. (809) Mein Meer 
rauscht laut in mächtigen Wogen; (810) es wirft die »Schiffe ans 
Ufer, dass sie zu Trümmern werden 1 '. 

XXI. Mseddes. 

(8ii) Piff! Paff! Das europäische' Pulver grollte; (812) das Blei 
verwundete die Helden (813) hinter der Sänfte der Gazelle mit dem 
wohlgeschminkten Munde! 

(8H) Piff! Paff! Das europäische Pulver versandte die schmerzende 
Kugel; (8ir.) das Blei schlug ein (816) hinter der Sänfte der Gazelle 
mit den schwarzen Wimpern, — («17) am Tage, wo der Reiter fiel 
und sich überschlug, (818) wo der Verräter floh (819) und zu den 
Frauen unter die Decken kroch! 

(820) Piff! Paff! Das europäische Pulver leuchtete auf; (821) das 
Blei surrte (822) hinter der Sänfte der Gazelle mit den schwarzen 
Zöpfen, — (823) am Tage, wo der Rossereiter seinen Blick gegen 
die feindliche Reiterschaar richtete, (824) alle Feinde niederwarf 
(82.-.) und aufgrollte wie ein Löwe hei seiner Familie. 
1 Vjrl. S. 100 Anm. b. 

b Dies richtet sich natürlich wieder gegen die konkurrierenden Säinper; 
vgl. 8. 73 Anm. e. 
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f U *\j ^yJJi C^JjL «üi halliti gelbi räu mftdSm; 

Ot-^-l* ää^> «j^*-^^ yjü) 802 vulfi Vueftira Sihet elbnät — 

cAi3^ ^ylju «03 nixäni läüzän 

^UftN\ «j^Jj c^v) 804 xa l ziIie wulfi kähia laxjan; — 

^«jUj IM 805 iljii teniiddi leije larhäu, 

£jLUx«i J^.)} JW*** 808 * niungäS wohdid' iizld schäbät! 

^öyJI ^\juc 807 mxäiii 'ttertlb; — 

^~?) <J +~>\ ybUi Jlif 808 una Ii daher iswi zaxblb, 

£y+> ^$yu ^/^V 809 b&feri U'gäüwa bmüze saxib, 

CjjAi <~**\jj\ ^yji mo jeruii 'lmerakeb, tiru§i tiliät. 



XXL Msöddes. 



0) <$JT* s 3ij L & C***? KU Debahkah! elbänule suri rezäni, 
A-olo> 81S ersäsa resäm 
^iJl »_~oLL ÄJLsaä. *r, 3 813 urä zähfet errluii; hädüb Ötfumm. 



v-jj-ö ^S)y~> >J>V ^ JCV -^ 814 debahkah! elbärudc süri dtrab, 



iU>Lo^ 815 ersäsa xatab 



t^jj^l *b^«ü ^yi JuL^vä. 816 urä zahlet errlme süd' elhedeb, 

^JLiül ^U> J^»Jl Ju^ 817 nehär laris elhile täh, engelib, 

i_;yb ^.lixll 8,8 SUjäin harab, 

c-äü jL. *UwJt 81« htda cnncüä zäze taht elhedeni. 



Jjci, j^UI 820 debahkah! elbärudu süri Suxul, 

Jy. ^oU ; 821 ersäsa iwal 

JxwJl A>y~i ^ J\ ÄjLs^ä. 822 urä zahfet errtaic süd' clljeZel, 

Jj> f yjü\ ^ J-*»Jl ^<4r> 828 nehär fiiris elhlle xalgüine tall, 

jXH l^Ji» «24 geliblia elkull 

f^sxtt j^-o U* - ^j^j 825 ukender kmä side xand elharam. 

V. 8W: O kahtl. 



c G: Das europäische Pulver taugt mebr als das uasrige. 
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(82fl) Pitf! Paff! Das europäische Pulver war neu». (827) Das 
Blei winselte (828) hinter der Sänfte der Gazelle mit den schwarzen 
Feuerungen, — (829) am Tage, wo das Eisen gezückt wurde, 
(8;io) wo der Mutige vorstürmte (831) und die aufgespannten Zelte 
umspreugte. 

(832) Piff! Paff! Das europäische Pulver sah schwarz aus; 
(833) das Blei hagelte (834) hinter der Sänfte der Gazelle mit den 
schwarzen Augen, — (835) am Tage, wo sich die Beduinen zum 
Kampfe rüsteten, (836) auf schlanken Rossen sitzend, (837) die Stämme 
Nefät und Hemama, sowie Hezim b . 

(838) Pitf! Paff! Das europäische Pulver schrillte; (839) das 
Blei schlug die Männer zu Boden (840) hinter der Sänfte der Gazelle 
mit den duftenden Zöpfen, — (841) am Tage, wo ihr Gelichter imter 
den Toten dalag, (842) der so gern zu ihr heimgekehrt wäre, (843) am 
Tage wo es Blutlachen gab. 

(844) Piff! Paff! Das europäische Pulver traf das Ziel; (845) das 
Blei schimmerte bläulich (846) hinter der Sänfte der Gazelle mit 
den schwarzen Augen, — (847) am Tage, wo sich der Rossereiter 
gegen die Schaar der Feinde richtete, (»4s) und sich bei der 
Ehescheidung 0 verschwur, (»4«) wer ihm entgegentrete, (»so) dessen 
Knochen sollten zerschmettert werden. 

■ G: es ist noch nicht nass geworden. 

b Von den hiererwähnteu Stümmeu findet man die Nef'ät und die Hcinäma 
auf jeder grösseren Karte von Tunisien u. zw. die letzteren direkt nördlich, 
die ersteren nord-östl. von üafsa (auf der Karte zu l'iessc, Algerie et Tunisic, 
IKsh, steht Nefeti und Hainemma; vgl. Maltzan, Reise in Tunis und Tripolis 
Hd. 2 8. 421 über „Nefät" u. S. 428 über „Hannima). Die Hezim tinde ich 
auf keiner Karte noch in der Maltzan'scheu Aufzählung tunisischer Beduinen- 
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jo jc». ^$)y~> C*^?* 826 debalikah! elbflrüdesüri iedul, 

<x>j AsoLoj 827 Srsäsa xcrtd 

j~4^aM <^.y* B28 urS zählet enlme käbla 'ssehld. 

joj^cUI js^a. A^i jS. C) » ^l^J Mj» nebär en ugax ftlie zibd olhadld, 

jo^j ^vIlxJl x:to elfüläh izld, 

f-s^Jlj ^^iULl ^ Ajui BS1 ideijir xalä tnäbebuui wulbiem. 



JIäOo ^^*o >^LJ\ £\£»-ö debabkah ! elbärüde sfiri jikhäl. 

JU^-o <»uolö) 833* ersäsa jinbal 

JLcvi'iH A>y~* ÄjLaaÄ *T ; _5 834 urä zähfi't online süda-*ne*5l 

JUJOJ t_ y»ü jlv* *3r> nehär elxarab häzzeinü lilgethl 

J\joJ\ ^ 836* lniinfüg elxadal, 

Ä^Ua.^ 837 nefät übeniama üz'id eihezim. 

\$)y* ^ sa -^ 838 debahkäh Slbärüde süri iseijah, 

fCslaj ^oLo^j 83y ersäsa iteijah 

^^jLJicU-JuiJl Ä>y~i ÄjLsxä.*^ 84o* urä Xahfet süd'elxttlt elnufämvah , 

C £U J-öU-JI j^LL^i «4i ndlÄrbalebanlnifgätelmtläüwali, 

M2 illha meräüwab, 

f jJl j^i <*~i ^JJl 843 nehär elledl ftli iedatr Sddeiniu. 

^1*0 >)JU\ *** debahkäh! eibärüde süri lehäg, 

jUa a-oLoj 84ö* ersäsa izräg 

jU^I *G^*ü ^^Jl ÄjLä^ä. Ay} 846 urä zahfet online südä-rreniag 

jU» f yJl ^ J-s**"N ^j^J**** t<47 nebär färis elhile xallgünie tag, 

,jUUb >_üa. 848 bclit' bitfeliig, 

d^läft c lj AiiLo J\ 84i» ßlll sädfl'ü, rähe xadmu hesim. 



V. 837: I lAijj cf. V. 806. V. 834: O lanzäl. V. H4:i: 0 xeder. 

Btämme 1. Cj eine Mitteilung aus Tunis sagt mir: ^AJ^ivH & <->f jfu 

c Hei Allah oder dem Propheten schwört der Mudim anstandslos falseh; 
der Schwur bei der Ehescheidung dagegen ist Bchou zuverlässiger (vgl. Lanc. 
Sitten u. Gebr. d. Egypter, 2. deutsche Ausg. Bd. S. 13«). 
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(851) Piff! Paff! Das europäische Pulver graupelte. (852) Sein 
Blei prasselte (853) hinter der Sänfte der Gazelle mit dem wohl- 
riechenden Haare. (854) Ich, Manssür, habe dies treffliche Lied 
gemacht; (855) ich bin durch die Schönheit meiner Sprache be- 
rühmt; (856) dem Gegner gebe ich bittres Kraut* und Grift zu 
triuken! 



XXIL Mähsüs. 
Rekäb b : 

(85«) Langwierig ist mein Leiden! Liebeskrank wanke ich ein- 
her (857) und gehe über die Erde wie ein Schatten! (858) Warum 
fragst du mich aus und forschest nach? (85u) Dadurch, mein Freund, 
bereitest du mir nur neuen Kummer! (86o) Geh, lass mich allein in 
meiner Unruhe! (sei) Peinvolle Zustände schnüren eng mich ein! 
(862) Auf der öden Ebene gradaus vor mir (863) flackert eine Luft- 
Spiegelung mit wechselvollen Bildern, (864) ähnlieh dem Gewoge 
des tosenden Meeres; (865) dann verzieht sie sich, — doch ohne 
meine Sorge zu mindern. — (hö6) Die Sehnsucht nach dem 
Mädchen hat mich matt gemacht: (867) die Elenden halten sie 
vor mir verborgen! (868) O Kümmernisse meines Herzeus über das 
ersehnte Lieb! 

Dschcrida*: 

(869) O Kümmernisse meines Herzens! Wenn ich doch (870) eine 
mutig vorstürmende Stute der zierlichsten der Rosse besässe! 
» Vgl. S. m Anin. a. 

h Den llek&b singt in diesen Mähsus-Liedern nach der Angabe meines 
Gewährsmannes der Meister der Sänger (ezznrim oder cssih, vgl. d. Einl.), die 
Dscherida dagegen die Schüler (essäxfa); dies sind also Wecbselgesiiuge. 
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j$J^ ^ )y ~> ^Ul 850 debabkiib! elbärüde süri me- 

henker, 

JLo ^woLoj 851 ersäsa inegger 
jL*+i\ cxJjüI f l *jL»ä. 852 urft zapfet mnm elxetit elmexattar : 
r ^XJ\ 853 na nmiisüre zibt elkeläm elme- 

xabbar, 

c£*J B54 na lufdi nieSahbar, 
f ^sa* ^ 5^*Jl ^^-ö Lsl 655 nanisgflxadükasexazi-ümuseuim! 



XXIL Mähsüs.- 1 

fcjtfj Kkäb: 

^MjJ ÄJ^wJb «^y» JU» 856 Tale mardi, bihnäbna nedädi, 

JU^. j>Jvt ^* «57 xatte nirasi xallard biäl. 

JUÖ^ ^ j^-o JiV 858 läse tiuSid xanni utsäl? 

^>\Js. J» v r ^a.U» b ijSy} 859 zitftui, ja säheb, xalxanädi; — 

J^O'. H £ ^^Ll tj£ 86ü barra, hallmi fittahwftl, 

Jiy^l lyU> »l^ 861 blje räu dägu labwal! 

K jö\f\^ g J^bu bl LL*o ^ 862 inumbesät naüglibel fixaradi 

vi 

JUi gjb \^>\y*t 863 esserab Ii jelmax noggäl 

jUa IM jälJI z y <-i-/ 864 klfc inüz elbabr-ilä säl; — 

^>L»J ,JAj J^t, 865 däke rähel zädm /tkesädi! 

JbJ-c ^J&L «66 wahsVhä hallani midbäl, 

Jb/vi ^ b^*J> 867 darregüba xaimi lcrdäl. 

^M^x ^-o* Jj>V# b 868 jä xeläil gelbi xalumradi! 

i* jo^a. r i d a : 

,^JjJ Jj> b 865» Ja xelail gelbi. — lukän 

I --> >*"!> vi:iil<'t;i min SlW'i* «Infi. 



V. 853 u. 854: I bl. V. HÜ3: Ü «räb. 

c Vgl. d. vor. Anm. 

d Über die Metrik der kürzeren Verse s. S. 40, 1 ff. 
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(871) Von schnellfüssiger Art müsste sie sein (872) und Vorzüge ohne- 
gleichen haben! (873) Fände ich sie mit den Riemen gesattelt, — 

(874) ja, gleich süsse ich auf und — mit Gottes gnädiger Hülfe — 

(875) wollte ich Schluchten und Berge (876) uud Ebenen einsam zur 
Nachtzeit durchreiten! (877) Von einem Orte zog' ich zum andern, 
(878) um das stolzeste Mädchen der Welt zu erlangen! (879) Ich 
bin das Opfer der Macht der Liebe, (880) (die nicht erwidert 
wird,) weil die Schöne zu ängstlich ist (881) Ihr Herz zwar 
begehrt ein Stelldichein (882) gerade wie die Erde, die auf den 
Regenguss hofft. — (883) Ihre Stirne ist der Blitz in den Wolken. 
(884) Ihre Nase gleicht dem Schnabel des Falken mit den verdeckten 
Augen, — 

Rekäb: 

(885) der auf die vor Kälte zitternden Trappen" lossehreit, 
(886) berechnend, ein stolzer, geliebkoster Vogel, (887) mutig mit 
seinen Klauen tötend. (888) 0 Kümmernisse meines Herzens über 
das ersehnte Lieb! 

Dscherida: 

(88«) O Kümmernisse meines armen Herzens! — (8s<o) Ihr 
Wohnort ist weit und schwer zu erreichen! (8»i) Wohin ich auch 
die Blicke schweifen lasse, — (8»2) schaue ich nur einsame Flüsse 
und Bergschluchten''. (8i>3) Stets, am Abend, wie am Morgen 
(8t»4) erscheinen düstre Nebel, die ihre Schleier (8«5) Uber die Berge 
und das harte Gestein breiten. (8i»6) Keinen Berg giebt's, der mir 



• Vgl. S. 105 Aum. d. 



b Eigentl. Singul.; vgl. Dozy I, 7«1 n. 
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^U^> ^ l^«>. 871 zinsebä min zinse serxän 

^iö b^lJ U düL« 872 slfeta mä Ülliaä 5mtil! 

^U*b ly^yai 873 nsibebä niesrüza baxnän, 

£L>)2 \^*Sf j~* 874 xlre nirkib ürabb ukll, 

^bbJJU, ,J-ÜO\ ^kJü 875 negtax elhangät wulklfim 

J-JJt Cj\jA*~>> 1»U~JL, 876 wulbesat bsaliratc ellll. 

0 bbJ jl-o 0 t£* ^ 877 min uiekän na neggel limkän 

J~*Ot l*U ; ^ 878 firedäba tiühct eiftL 

0 b=J\llj j-i^J» J~S bt 87» uä getil elxaSg uläuihän, 

JJ> ^LL »so hater ezzmä xüdet deltl. 

^Ijb^ib ^yiJ^JJ Ur*l* 881 gelbeha lilmilge Serbin, 

Uy-L^-a. 883 zbineba barraget lemzän, 

J™£Jt ^ ^J*\ji\ 884 rär/a burai tlr elkembil. 



^JSj Rkab: 

^jto Cr; Jlji_iLo I^UanJU 885 Lilhuböra stigxänin inädi 

J"^ iybj ijlk^o 886 baSetära nahwa udläl, 

j£» u^UxJb 887 bilmubaleb dämi gettlil. 

v^-V > J*^* 888 J a * ülail g«U>i xahuurädi! 

»bo y*. £ r i d a : 

^Lsä.« J-?.^* h 889 * e l a il gtdbi muzab! 

ij^ju ^bJ» 8yo* elbelad bexlda, soxba; — 

c Ui^lb ^Jäi ^.LiJ ^ m win nesajax nadri blaSbäb, 

ÜLjjfcAJ^ ^yt 0 tf v^-ai 89.J nslbt; käu elwad uSsaxba, 

^Lo b.L*~« £ 893 flmt'säj' üflkull esbah 

<*>-^.\ä. ^+y±* J[i i3'^ 894 erwäge elli mtMug be2ba 

y L»5o ^->aJ^ JUäOI ^* 8!»5 xazzebäl ussanim en juksäh. 

J fv-«bi» ,3!^ 896 kul/e sümab Ilse nixba: 



V. 874: 0 clhneg. V. 87Ü: I bl. V.880: U «ädelU. V.884: O erriixaf. 
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nicht bekannt wäre: (897) ulle liegen ja zwischen mir und der 
gemessen Einherschreitenden (898) und verbergen die Edelgcborne 
vor mir! (899) Ich bin um ihretwillen in Sehnsucht und im Elende! 
(900) "Wohin hat das Schicksal meine Holde verschlagen? (»ui) Was 
wird uns beide wieder zusammenführen? (902) Werden wir uns froh 
und lieb wiederfinden? (903) Wenn es der Wille des allmächtigen 
Schöpfers ist, (904) der keinen Bittenden zurückweist, (so wird das 
geschehen). (905) Doch, Alles, was der Herr über mich verhängt, 
ist recht! (aoe) Und wer sein Unrecht bereut, dem verzeiht Gott 
seine Sünde! 



Rekäb: 

(907) Ich bereue! Ich bereue! — Doch es hilft nichts, dass ich 
so rufe! (aus) Ich denke, ich werde stillhalten müssen und Geduld 
mir aneignen! (909) Kein Bote kann zu mir gelangen! (910) O 
Kümmernisse meines Herzens über das ersehnte Lieb! 



1) s c h e r i d a : 

(all) O Kümmernisse meines Herzens! Krank bin ich geworden! 
(912) Durch die Luftspiegelung, die mein Auge sah, (9U) erlitt es 
grausame Qualen, — ich sah mich krank! (914) Weinen und 
Schluchzen muss ich gemessen! (915) Auf meiner linken Seite 
bin ich mit Thränen benetzt; (9ie) blicke ich nach der rechten, 
(so ist's ebenso)! (917) Krankheit, durch die Trennung erregt, 
fesselt mich ans Haus! (918) Jetzt ist's wie eine Schläfrigkeit 
über mich gekommen, (919) Ist das nur durch die Angst gekommen, 
die mich quält (920) und durch die Qual, die mein Inneres bedrückt? 
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^U.^ 0i > cjV^ 897 ku\te ( * ün elmurzäh, 

*-.,.«, :U lyj; 898 darregü iaht ennisba. 

^Iä-L. jj!U Iii 899 nä xallha fäged, menzah, — 

Ä^xXJl jjiJj <Jl 9tio lwine Iahet wulfi 'lkitba? 

^^jJb i*^" 90 1 a ^ Uoggi bizzüz arwäh? 

Ä-*an-oj *fc-v> \y»^i 902 jiltegü bebna wumhabba? 

C &U1 i^js* 0 K 903 kane güdert xalj-elfettäh, 

^Jd» ^ ^ V 904 1«. iheljibsi nmn tulba! 

c \Uw ^M^« J-»-v. U so» kulma jnxmel raüliij' isläh: 

<(J yL*i v-j»^. ^ 9»»8 min itüb, jixfille denibe! 



v_>tf, Rkab: 

^Ui jijj U ^oli" i^o.lj' 907 TAjbe, täib, — ma jimfax nenadi ! 

JUi /t- 1 ** 908 gultc nusbür usbar iienal 

JLojVt <J, Uli" U 909 mil xcnä tilfali lersal. 

^J» ^^JLS b 9io ja xeliül gelbi xalmurädi! 



Ärld 



B : 



^uJ!l»l ^yJJ» Ji.iU L 911 Ja xelail gelbi Axtelllt 

Ai^-iJ i^jl^-Jl ^ 912 misserab en nsüfa bxelni 

Col ; ^^»^ 913 laxa nadri mandim reit 

w^oeUJ^ *&-Jt »14 elbekä wunnühb xawlni; 

cuJUi" <»o 915 xälisäri bih texattlt, — 

^-L*^> <JI cJiJüo 916 klft; nitlcflfet limlni. 

(3 M7* eltVrag hebisni fdbit, 

^^L-jacu. ^yül t-i^" >b 918 xade kif ennüm izmi. 

Jy c>-* 919 kanesi min hül en glatt, 

i^JS W 0 \ c 920 min xadab el-lät kenlni? 



V. 902: 0 jitlagÜ. 
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Rekäb: 

(921) Ja, durch die Qual, die raeine Eingeweide gepackt hat! 
(922) In meinem Innern liegt Schnee in grossen Massen', (923) den 
das Mädchen auch jetzt noch auf meine Gebeine herabrieseln 
lässt! (924) Ich bin Ali, stolz und berühmt durch meine Worte. 
(925) Meine Dichtungen habe ich aus reinem Goldstaube gefertigt: 
(92«) gar teuer werden sie bezahlt 1 ! 

XXIII. Mähsüs. 
Rekäb: 

(»27) Verwirrt bin ich und beständig in Angst! (928) Die Heftig- 
keit der Liebe hab' ich erkostet'! (929) Ich liebte ein verwöhntes 
Mädchen, einen vom Himmel sich stürzenden Falken, (930) ein Mädchen, 
das man unter den Frauen am meisten umwarb, gar schön und fein. 
(931) Hätten doch die Tage der Fröhlichkeit und der Liebes- 
glut länger gedauert! (932) Doch jetzt wollen sie nicht wieder- 
kommen! (933) Sie sind zu Tagen des Sichabwendens und der 
Gleichgültigkeit des Mädchens mit dem schönen Halse geworden, 
(934) des Mädchens, das sonst selbst die Liebe wünschte. — 
(93r.) Vertraue den Schönen nicht, du Verliebter! (936) Für mich 
giebt's nach der Gazelle Jasmina (937) keine Schöne mehr unter 
den Frauen! 

■ Wörtl.: in Herabrieselungen (pl. v. *Jj>). 

b Wörtl.: ich verkaufe nur nach dem Mitqtil (poids pour l'or et loa 
matieres precieuses .... 4 milligrammcs 6H9 nach Boaussier 74 b). Fapier 
wiegt nun leider nicht schwer; — doch den Ausdruck, dass die Gemälde des 
oder des berühmten Malers „mit Gold aufgewogen würden 11 , kann man auch 
wohl l>ei uns gelegentlich zu hören bekommen. 

• Nach jedem zweiten Verse der Rckab's schob in diesem Licde der 
Sänger ein refrainartiges aja sidi ein (mit dem der Hey gemeint sein soll, „weil 
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U£j Rkäb: 

oUJül j3 ^l*o i_j>\S* »21 min xadfib en sukin filkebadi? 

JI^J^L» gOü> ^j^it g 922 i'idenilri teli belanzäl, 

Jlj U ^Jä» & £jj 923 en zerax flxadmi mazäl. 

^pLiJl j A^UD ^ Ul 924 nä xall ottiljtüi flneSadi, 

JVj Jy ,£oi- 925 saitc güli min tibr-Szlal, 

JUiUJb 9» U 926 m& Srablx illa bilmitgal. 



XXTII. Mäbsüs. 
Rkäb: 

^JJ\ U 

927 An' elli sirte mebtewul deim mehraüm 

928 wultaxt besiddet elmchlna; 

f ^*Ü» ^^>jb ÄJUj-« ÄJüü> J ^Xjo C-Jtf 

929 kunt naxSeg tofla mdelleZa, tarsün ethüm, 

930 maxsüga filmelähe, zlne. 

931 äljäm ezzehu wülulslx, lükän tedüm — 

U-Ji» I^-Jlju U Ä*UJt ^ 

932 fissäxa mä jxagbü xallna, 

933 ixaggebü besodd u2fa zln' elbartüm, 

934 zdU ennawi' elmeblna. 

935 lä temmens elmelähe, ja menbu maxrüm! 

fi/ es* 

936 min baxd errime jasemlna 

937 ma xadet filmclube zina! 
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D scheri da: 

(938) V r ertraue den Schönen nicht, teurer Freund! (939) Wer 
diese Qual nicht kennen lernt, dem kann man das wahrlich ver- 
zeihen! (940) Verleugnerinnen des trauten Freundes sind sie, Mör- 
derinnen»! (941) Vermeide lieher, ihnen zu begegnen, und nimm 
meinen Rat an! (942) Sohald sie dir zulächeln, versprechen sie dir 
alles Mögliche; (943) wenn sie dich satt haben, errichten sie eine 
Mauer vor dir b . (944) Wie so manchen Tropf, der sich für mutig 
und jugendstark hielt, (945) und der ihre Liehe begehrte, haben sie 
mit Verrat bedacht! (946) Wie mancher Kühne und Mutige, den 
Niemand je überwunden, (947) fing sich in ihrem Netze wie ein 
Vogel! (948) Zuerst gabon sie ihm Honigseim im Becher zu trinken, 

(949) um ihm zuletzt den Kelch der Bitterkeit' zu reichen. — 

(950) Als ich das Mädchen mit den blendenden Zähnen bereits lieb- 
gewonnen hatte, (951) da kehrte es sich plötzlich ab von mir, 
arglistig und treubrüchig. (952) Sie verbrannte mein Herz wie das 
Brennscheit; (953) die Sehnsucht nach ihr briet mich auf der Glut 
des Reisigs d . 

dieses Lied nur vor Fürsten gesungen würde"); dies wurde folgendcrmassen in 
Moll moduliert: 

^ ^ di. 

* Wörth: Absehnciderinnen der Hülse. 

b Man beachte den an hebräische Dichtungen erinnernden rnrallelismus 
membroriim in diesen Versen (»42— »4»). 

c Vgl. S. 90, Anm. a, auch Tun. («ed. 42. 

d Vgl. S. W. 
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sr 

Zrid a: 

i»38 La temmens elmeliih ja sfibeb £lasbäb! 

931» wulli mä jaxref bdi'txeJium, räu maxdür! 

c_>^\ o^^' t^-J» C^>& 
»40 nekkärät clxasir, gettäxät erregäb, 

941 banbum xalbadivk ubüd ntinni essür! 

942 ila dabkülek jiftebülek kern min biib, 

943 il. r l karbük ixarredü guddämek sür. 

v__>L^Mi _>-■• >-^_o ^tjo £««* ^ ^ 

944 m. r ida min waxde, jiddtxä sandld, Psbab, 

945 jetinax bilwasl, isarrefüb xalalmenkür ! 

i_^^-äj, U a^* tÄ**-^» *»5' 5 '* Cr* ^ ^* 

946 nitida min xädi, s/lax, xomru nni juxlab, 

947 jabsul fisirkcbum, kmä jabsul elxasfür, 

M*/^ c^~<? J-~*J* er* a y^. 

948 jisgub fillule min xascl klsan esräb, 

949 jaxtühfl nlxagabe min klsan murür. 
95ü baxdla xasägtebä, saggalet ennifib, 

))J*& J-**} ^~iJb ^ v^Aiy 

951 ra/.xat xanni bissuiha üfaxl elxurür. 

v l4^Jl ^U. J 

952 kewätli bätcri keijäne elmisbilb, 

953 seläni wahsehä xala salul essamur. 

V. 93«: 0 bduhum. V. 941: I V. 948: I Jp\ j. 
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ßekäb: 

(954) Sie brach den Bund, der zwischen uns abgeschlossen war, 
(955) und unsre Liebe wurde falsch. (956) So Gott will, bekomme 
ich sie eines Tages in meine Gewalt (957) und schleudrc sie in die 
Tiefe wie ein Schiff; — (958) dann mag sie sich über ihre Thaten 
grämen. 



Dscherida: 

(959) Traue den Seböncn nicht, du Kühner! (960) Höre auf 
meine Bede und merk' auf mich! Ich will dich bedeuten. (96i) "Wenn 
du sie aufsuchst, wirst du vorn 1 ' Berge stürzen. (962) "Wie sie mich 
betrogen haben, so werden sie auch dich betrügen! (963) Treibe 
dein Spiel, gemächlich (von fem) zusehend! (964) Gelf mit kühlem 
Verstände vor, berechne und handle nach einem Plane, der dir 
nützen kann, — (965) einem Plane, der dir zur Zeit der Not 
dienlich sei! (966) Doch die Entschlüsse Gottes haben über uns 
zu bestimmen! (967) Vor allem aber richte deine Schritte mög- 
lichst selten zu ihr, um sie zu beehren und dich mit ihr abzu- 
geben! (968) Such' die Gesellschaft derjenigen nicht auf, die deiner 
nicht begehrt! 

a vom (.sie!), denn ,j* steht für ^j*, vgl. Socin, Zum Arabischen Dialekt 
von Marokko S. 23, Anm. 13. 
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Rkäb: 

VJ^> j^*Jt j ^JUL 

954 Hänet fibrahde elli blnenS metmüni. 

955 wumbäbbitna bcdiite Sinn. 

956 ilfi cräd allä a»m nimlikhS jüm 

957 vunxarrega taxiigt esfina, 

958 timsü xala lxälba lic/ina! 



Z ri da: 

959 La temmens elmelüh, jä menhua zefzüf, 

viC^^i J>^*>) t^UJ ^ 

960 sännet libelkelitm wusxfmi nüwassjk. 

^5-3 ( ^*x>- öl 

961 i HL tebbaxtdium, t<?süüub xalbltüf, 

^ u>o. enjjru ^ Us- 
us j kma xarru blje bilkedak ixurru l»ik ! 

JUkJt J* J^lä ^^Jl 

963 elxab laxbek millboxil xallatftlal usuf, 

viio g-o-^j 0 t Jcwj ^jjs.) j^. 

964 bammeln ugis ubude reij-en juslab bik, . 

965 find relj en jimfexak mdih fiwagt elbuf, — 

966 lakin gedäir rabbi ialeba xalik! 

967 ugsur ri/.lek yahtutil elxäzze wulkeluf, 

968 mä tarxas ed(/emäme lilli mB jebxik! 

V. ftö4: I Jl — ^JJl. V. i>56: I Iii. V. !«>:!: I jJLiJi cr «. 

V. 965: 1 J^; I V. 967: I J*. 
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Rek ab: 

(969) Begehrt sie deiner nicht, so nützt dir auch kein Schelten, — 
(970) und wenn du die Schärfe deines Tadelmessers an ihr stumpf 
machen wolltest! (971) Wer dich gleichgültig verriet und verkaufte, 
den vorkaufe du noch billiger, — (972) so wohlfeil, wie man eine 
Bahre nach der Beerdigung losschlägt! — (973) Der Verfasser dieses 
Gedichtes ist Ali, der mit Glück seine schön gearbeiteten Verse 
dichtet. (974) Der Herr der Menschen verzeihe mir (975) und nehme 
von mir seine schwere Prüfung! 
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RkRb: 

f yUl <*-ö tt^yV «.io L* cC^o Lc J£l 
»69 Li mä jibflke, mä ifttlck flh ellüm, 

9"o jalü rattabtlu .v/ar sikklna; — 

WJ uiin bäxak btöiefä, blxa beerbes süra, 

972 blx&n ennaxfo liddeflna) 

973 müljib xali, mlmuue fitarz elnialdüm. 

974 jixtir rabb elxabade llna, 

975 wibeff meSeggeta xalina! 



V. 970: 0 icfr-cBsikkina. 



Glossar. 



Zugleich auch Glossar für den poetischen Teil meiner „Tunisisehen Märchen- 
uud Gedichte"; es fungiert als Nachtrag zu Dozy, Supplement 



I 

» nicht wollen Tun. Ged. 47, 3 
(lä bit). beint demnach wollen, 

also wie natt. 
\>\^ wenn ; gesprochen in V. 381 , 864, 

1)42 etc. ila, in V. 50 la, in V. 606 
iljä. Zur Ausspr. ilä und la vgl. 
Maehucl, Methode 129 Anm. 1, Tun. 
March. 7«, 2, Tun. Ged. 11.4. Socin, 
Zum Dialekt v. Marokko 24, 9 u. ö. 
— In iljä ist das lj als Mouillierung 
des 1 zu erklären. Für iljä vgl. auch 
Wetzstein in ZDMG Bd. 22 S. 75, 4 
u. 77. 2 u. Wallin in IM. 5 S. 12. 13 b; 
mit Wetzstein's und Wallin's Er- 
klärung (Zeitschr. Bd. 22 S. 180}, dass 
ein LJ^j teils aus Vl£ und teilsaus 

£hj entstanden »ei, stimme ich nicht 
überein ; au die Ableitung aus IM und 
Mouillierung des 1 haben beide nicht 
gedacht. 

ly* \')\ „wenn man doch" oder 

„wer könnte wohl" s. V. 57 u. 

V. 237 (mit Tf. des folg. Verbs). 

£oUl: £>*LoVl ljU»*\ „sie baten um 
Gnade" V. 335 u. 553. So wurde 
erklärt, und nicht „sie gaben üuado", 
d. h. sie gaben Pardon. — In dieser 
Redensart map c^Lol für £>U^ Eid- 
schwüre (Frieden zu halten) stehen. 

maghreb. Relativum (neben elli od. 
Ii); en V. 145 u. 350, in V. 889. Vgl. 
Sachau, Volkslieder S. 33 unteu ein- 



fach el für elli: aus diesem el ist en 
entstanden. Vgl. auch Hanotcau, 
Grammaire Kabylo S. 03 Anm. 

*JyäJ\ „Fischchen" Tun. Ged. 122, 2 
(ansüba); span. anchoa und auchova. 

verzweifeln V. 8 (neijis). Klass. 
,_^-J> ; vgl. auch Tun. Märch. 25, 28. 

Cr?.* Cr* sobald als, als Tun. Ged. 05, 1. 
Vgl. Delphin, Textes z. B. S. 307, 
Z. 1 od. Socin, Dialekt von Marokko 
S. 18 öfter als menen, menin, mencin 
und auch man. 



* 

liCJb „hüte dich, zu" (mit zu supplieren- 
dem Verbuni}, vgl. ^;Ua. C&k in 
V. 71 ; eigentlich also ^-iö viOb 
^;Ua. (vgl. V. 75). S. auch Dozy 
I, 130a Mitte. — Im Staduunis. 
heisst „hüte dich zu schlafen!" oder 
„schlaf ja nicht!": balek türqud oder 
bälek Iii türqud oder häh'ksi türqud. 

£jb breiter Säbel V. 101, Tun. G. 121, 25. 
Bei Beuussier 21 b dies als eimeterre, 
large sabre, — in andrer Bed. s. es 
bei Dozy I, 130a. 

piff! paff! sagen (vom Pulver) 
V. 811, 814 u. ö. Onomatopoetisch 
mit Anlehnung an ft> sich heiser 
schreien (vgl. Hcaussier 23a u. Tunis. 

Ged. 48. 2) und husten (vgl. 

Beaussiei-581 a denBeduiuenausdruck 
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g\£> ^;LJl la poudre toussc, on 
entend des coups de fusil). 
^jlXiu wallender Gang V. 375. Jn- 
finitiv-Form auf Au von cUiu, das 
gleichbed. dem häufigeren ist. 

(Jj^XÖ term. techu. der Dichtkunst 
s. S. 42 zu e. 

l^L*J mit £j* von etwas absehen V. 73 
mitbäri. Vgl. klass. \ß X u. bei Dozy 
die V. Fonn. 

fji I zum eigentlichen Gegenstande der 
Erzählung zurückkehren V. 561. 

tj> zurückreiten V. 219. Vgl. Beaussier 
33b fj> faire tourner un eheval eu 
le tenant par la bride. — Schill' bei- 
drehen: V. 549. — Im Gedichte: eine 
Abschweifung machen (n. d. Erkl.) V. 
493 u. o«l [ vgl. S. 81 u. Aura, dl 

iifji Vorderteil des Schiffes V. 555 
bruwa; vom span. proa lital. u. lat. 
ist prora). 

verschüttet, verspritzt werden V. 
184. - S. Beaussier 35 a, cf. klass. 

i>l-~o in Tun. Ged. (Rätsel) «5, 2 n. d. 
Erkl. „das Freie", „die freie Luft". 

Vjoo nachdem V. 296 u. 950. Für 
Lo»x*J, vgl. auch Tunis. Miirch. 8, 1 1 
u. ö. Wie bäxdla „nachdem" sagt man 
im Stadttun. ähnlich qbellä „bevor". 

V /»ÄJ „rote Haideblumc" Tun. Ged. 

31, 1 (n. d. Erkl.). Oder die Blume 

«■ 

des BuxbaumesV Vgl. ^uo. 

^liü n.d.Erkl. rotschimmernd V.470. 
Denominativ von ^--iö q. v.? S. 
Beaussier 44a ^*^> I u. V briller, 
eelater, reluire etc. 

Ajuls Xamc eines Vogels (V. 279), — 
vielleicht der Elster; dann stünde 
<^aJL> für *V*jt» olsterfarhig, d. h. 
schwarz u. weiss. 

JöjJo unverständlich redend V. 21)4, 
— sonst im Maghreb ,.stumm u (vgl. 
Dozy). Die Begriffe „stumm" und 
„der Landessprache unkundig" gehen 
ja oft durcheinander: vgl. russ. trttiofi 
und iieNeUKifi u. uugar. uema und 
nemet. 



gv-^-wJi> Veilchen V. 670 blisfiuz (so 
auch Beaussier), klass. gl» » » « ' ■ > . 

Xy^> Dolch V. 322, Tun. Ged. 121, 26; 
bekannt durch Dozy I 120b. Da- 
neben aber auch munjur, s. Anm. zu 
V. 322. 

JU*> Tun. Ged. 78, 10 (u. March. 53, 1) 

8. hier s. ^y*- 
ß2£ „eharf (Schwert) V. 323 bitär. 

Klass. fis. 

Mensch V. 499; vgl. Tun. Ged. 
46, 3, wo es vielleicht auch nur 
Mensch bedeutet (statt Wandrer) u. 
92, 3 (Wesen). Für diese Bed. vgl. 
de Guiraudon, Dyebayli Vocabulary 

S. 697, Beaussier 64, 1 (^y* ,j*\j> 
-XJl un homuie de commun). — 
Im Berberischen wird crgez-Mann 
von Hanoteau, Grammaire Kabyle S. 
19 Anm. in ähnlicher Weise als ur- 
sprünglich - : pieton etymologisiert, 
während Ben Sedira, Cours de Langue 
kabyle S. LXXXV1I Anm. 1. es « 
ragul setzen will mit g für g und z 
für 1. 

^yj' impf. ^J>^>. sterben V. 58 ittegga 
(s. S. 57 Anm. cl Zur Form s. Tun. 
Marek XXXVII, Anm. 1. Im St«dt- 
tunis. bed. U'gga sich verstecken (Tun. 
Ged. 39, 4 u. 76, 2) oder verschwinden 
(Tun. Miirch. 71, 29), — in der letz- 
ten Bedeut. findet es sich auch hier 
V. 409. 

«Jüo fortjagen Tun. Ged. fllätscl) 101, 4. 

Dies steht klass. Y wohl näher 

als V 
OU»^> s. ^tj. 

\p jetzt V. 641 (jetzt, wo ^- ^Jj \p 
in V. 641 ; = ^\ \yi V. 662 u. 791). 
Ich habe in Tunis stets •> gehört (s. 
Tun. Märchen 72. 15 u. ü. und Ben 
Sedira, Dick Fran«;.-Arabc S. 890 
„taououa", sowie Machuel, Methode 
S. 142 Anm. 1). Beaussier giebtS. 71 a 
J^S für Tunis (also ohne Tcsdid) 
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und ähnlich Dozy T, 153 b ly für 
Syrien (auch ohne Tesdid). 
<J Stirn V. 7». 



tiner, der sich genau an etwas 
erinnert V. 457. Im Stadttuuis. ist 
uilbit = ieli erinnere mich (vgl. Tun. 
Märeh. 43, 4 u. auch Beaussier); wie 
im Folgenden liegt jedenfalls hier 
Y i^— ö zu <• runde. 

genau V. 390; erscheint aus 
kU-aJb verändert. 
Cr J>'" Tun. Oed. 122, 9 s. Jb,. 

c 

Jla. Brunnen V. 680. So n. d. Erkl. 

iJÜ. Ufer V. 528. Vgl. Beaussier 
100a: &l*UJ £JL-rO\ ^ ^ W 
la riviere coule a plein hord als Bc- 
dtiinenausdruck. 

«^£lla. ^* deinetwegen Tun. Gecl. 22, Ii ; 

scheint verändertes vi£Xa.V zu sein. 
JLa. „Südwind" Tun. Oed. 78, 8. 
Beaussier dagegen giebt es als vent 
du Nord. 

iytOb bald nachher V. Hi9. Eigent- 
lich „in der Nachfolge, in der Spur"; 
erkl. als synonym — baxdilS, müswär 
ähor i nachher). 

sj*}j2*. als term. teehn. in der Dicht- 
kunst s. S. 45 s. v. 

C.dj*b' V. 427, erkl. als O^, klass. 

Das t vorn vermag ich nicht 
zu erklären, eine T-Form von 
hätte doch keinen Sinn. Es ist »las 

ta vielleicht ein verstümmeltes ^x^"- 
pfeifen (Vogel) Tun. Oed. 71, 3 

zxiC 

ÄjLa. V. 57; erkl.: säqyha itjfdin walh- 
wäfer kbär (ihre Beine müssen dünn, 
ihre ITufe aber gross sein). 

impf. ^beu verschwinden V. »>9 
(jizlä). Klass. impf. y^-?. (c^- 

Brief V. *>90 u. «97. — zwäb 
heisst Brief überhaupt, — nicht Ant- 
wort, — im Stadttunis. ; vgl. Tun. 



March. 22. 25 u. ö. u. Beaussier. Ein 
Antwortschreiben — düdd ezwäb = 
i_j\ys*. vX-ö im Tunis. 

^y». einen schwer treffen V. <>87; vgl. 
^ einen tyrannisieren. 

eintreten, hineingehen, betreten 
V. 555 u. ö. (gespr. zäz); auch im 
Stadttunis, ist zäz, izuz das gew. 
Verbtun hierfür, iJÄ-> is t unge- 
bräuchlich. 

*b*. i (mit folg. Nomenj etwas werden 
V. 104, 144 u. ö. - Im Stadttunis, 
wird „werden" ausgedrückt durch 
zä, izi ; wa'lla, iwälli oder rzäx, jerzax 
(lety-teres bed. niemals „zurückkeh- 
ren" ; ^lo ist ungebräuchlich). 

c 

«— ^s^a. Wolken (eigent. wohl „Wolken- 
' Vorhang") V. 1HH, Zeltvorhang V. 197. 
Vgl. i__Aac\A. in den Wörterbüchern. 
- In V. 679 ist ^ä». = Milch- 

■ * 

st ras sc. 

^ycv*. IIT (^y-b*. impf, <j»-bsu) mit 

aller Kraft schreien V. 12. Vgl. 
Beaussier 152b buer aux 

betes feroecs u. bes. Delphin, Textes 
_ S. 78 (IV). 

äjojj*. Armreif Tun. Oed. 72, 1 und 
73, 1 ; pl. *>J.lw>J»» V. 487. — Beaussier 
giebt (nur pl ) als bracelets für Ost« 
algerien; nach Delphin Text. 191 
(TA) nennen die Beduinen eine ganze 
Menge verschiedener Schinuckgegen- 
stände zusammen J^a». 

,3 ja. imj)f. (3j*v> mit 2 accus. meinen, 
dass etwas so und so sei, etwas mit 
etw. andrem vergleichen V. 2**5 u. 
b77. Vgl. in gewissem Sinne Frey- 
tag \'f>- I und t^j»" II. — Das 
Vollständigere scheint 
zu sein (wie V. 488 stcht\" 

^L^aEX< Argwölmer V. 498. faxläl- 
Form, hier wohl speziell Reimform 
zu 

^j>y~x** eine Liederart s. d. Einl. 

S. 45 sub \\ 
»>>. „teure Frau" V. 24. Erkl.: 

xalaljutcr crrzul jähsdu räzilha xaliha. 
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t-.'"^- sich wo (in Scliaarcn) einfinden 
V. 344. Diu Pom daselbst scheint 
Beimform für «J^-öä. zu sein. Vgl. 
t— — «äs*, „schwärmen" (von Mücken 
getagt) Tun. March. 74, 21. hädba 
ist im Stadttunis. = Menschenschaar, 
Menschenauflauf. Vielleicht erweit, 
klass. \ r JU*. 

<-^-«a*vX* erkl. als „herausfordernd, 
sich nicht fürchtend vor" V. 81. Ktwa 
Grundbedeutung „kühn anschwär- 
mend gegen"':' s. d. vor. 

^j-ä^ mit (3 jem. bedienen. Vgl. 
Beaussier 12'!a soigner, avoir soin 
u.8.w.,Lerehundi, Vocab.38Kguardar. 
— Hierauf beruht jyäaa^ Jm Gar- 
ten gezogen- V. 073; vgl. Dozy I, 
299 b ^Ui*. jardinier b. Donibay. 

ri^hcf ü wildjtmhcrschwirren V. l!Mi. 
Vgl. Dozy JL*., Beaussicr C^cO^ 
emietter, disperser etc. Im Stadt- 
tunis, bed. hothat Kleingeld. 

Jlka. Trümmer' V. 540. Vgl. klass. 
VfL*. „. 8 p ez iell 

Weiberschmuck V. 423 (häll). 
Eine ßwl-Form; die Länge des a ist 
durch den Ton entstanden; so sagt 
man im IhTüwara-Dialekt von Ma- 
rokko hasy für klass. 

Kotschimmel V.71. S. Daumas, 
Chcvaux S. 1<>8: le Ronan (d hamary) 
etc. Lerchuudi Vocab. I53b hat ein 
v3/-rr»-*- homiri als „de color de gar- 
banzo*. 

Jr>*- mit ,J* anfeuern V. 324 u. 492 
(eigent. bös werden;. 

JjU*. wild (Pferd) V. 218; vgl. in ähn- 
licher Med. Jy**. V. 251 u. 2*3 u. 
JjxU. V. 347 (urwüchsig). 

äjla. vier Stück von irgend etwas V. 
227. Vgl. Tunis. March. 53, 7 hartin 
zitün — 8 Oliven. 

^üj^Iäuo ^als Beimform für J^^KszJZ 
erklärt; „von Schlägen angetrieben" ; 
also part. pass. von einem ^b*. 1 1 1 
in Tun. Ged. 49, 3. Beaussicr hat 

^5^" = conduire des chameanx = 
(Sahara). 



^TIä. einem etwas anhaben (böser Blick) 
V. 719. soll für ü&^äü stehen. 

Vgl. Dozy ein J^p* als bomoyer. 
Voraufgehendes _ scheint nachfolgen- 
des Jj im Tunis, gern zu \if zu ver- 
wandeln ; vgl. Tun. March. 57, 8 

für <^Ää., auch häkka hört man für 
^ (,.ganz recht"). 

vorübersausen V. 300. Vgl. klass. 
I, 11 u . IV sich beeilen. 



c 

J^^o „prangend" V. 2G6, vgl. Tun. 

Ged. (Rätsel) 88, 2. Eigentlich wohl: 

dicht oder chaotisch bewachsen. 
Ä-L-Ä. Busen (n. d. Erkl.) V. 14. 
^UrLl ehrwürdiger Dichter (silj mu- 

hynun) V. 341 ; doch wohl ' türk. 

^^J^l alt. 
<*J^xa* Strähne nies Haares) Tun. Ged. 

m, 4; pl. J*U. hczel V. 640. So 

Beaussier. 

Tun. Ged. 122, 1 s. Jb^j. 
f^f^- Stirnmal V. 74 n. d. Erkl.; in 
V. 933 ist es dagegen als Hals er- 
klärt, — sonst bed. es bekanntlich 
Nase und Rüssel. 

^ij*- schnurren -'Katze) Tun. Ged. 127. 1. 

f jüG' auseinandcrfliehen V. 521 idie 
Form ist wohl \~ßs3 für fJäsCS); 
Vgl. Cache (f^sS etre brise. 

~^xL\ (vom Pferde) schwarz V. 73 u. 
74. So Heaussier für Tunisien. In 
anderen tiegenden bedeutet es louvet 
(wolfgrau) s. Dozy I, 378 b. 

einen in Rohe lassen, meiden Tun. 
(ied. 5(i, (i; vgl. -etksL das Meiden 
Tun. (Jed. 51, 1 ; 58, 1. 
Sj L=L Kampf V. 208 u. 777. Vgl. es 
als „Unhen" b. Landberg, Proverbes 

BQ8. 

^LUL „weil" V. 88t»; für ^UUL ,ini 
Stadttunis. saf;t man für „weil", xala- 
häter, xahhater und häter). 

f k a. schreiten über (spez. über einen 
Platz) Tun. Ged. 76, 3; vgl. b. Laue 
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^JÜpT lJlsI J&aL ho passcd ovcr, 
or crossed, thc cxtrcmity of tho tract 
of sand. 

Äli. S3bernadeln V. 800; sing. J^- 
s. b. Dozv u. vgl. hier EL 11« Anin. a. 

UJl*. „Teil« V. 249, 250. Eigentlich 
wohl „Absenker eines Baumes-', also 
eigentlich „abgetrennter Teil der 
Hauptwolkeninasse". 

<JlLL pl. ; n. d. Erkl.: Kamelinnen, die 
eben geboren haben V. 284. Beaussier 
hat 181a ÄüUL als qui nullaitc pas 
(cliamelle). Das wäre fast dasselbe : 
Milch ist jedenfalls bei ihr vorhanden. 

^yc\ « Ii •>. „pechschwarz" Tunis, (ml. 
36, 8; so u. d. Erkl.; vgl. dagegen 
Do7£ I, 400 a. 

in V. 607 soll „volle Blumen« 
bedeuten u. sing, soll hüinla sein. 

JjJJa. „hehr" (n. d. Erkl. bnc'ijü nm- 
hymma) Tun. Oed. 75, 2; in V. <i!f5 
dagegen wohl richtiger als „schlank" 
erklärt, denn es ist wohl zu klass. 
i>>Jl»a» zu stellen. 

^U^Il in V. 481 erkl. als = { y\SJ?J\ 
mit d. Bed. <— 8tcU flüchtend. 

Äjl^a. Engpass, Schlucht V. 520; pl. 
Jv-a. (hneg) V. 411 oder (3^f*- 
206. Vgl. Beaussier 18lib Aj-oL 
col, defile, gorge, detroit(fih-Tunisien\ 
i M t wohl entschieden aus ÄiöUL 
verkürzt, klass. — JjilÄ-. Nach der 
Erkl. ist in V. 906 3^»- E?j 
zu explizieren als 6*jL*^. g 

jLo^ _4j} (und nur ist wohl 

Reimform iür <Jy^-). 

k*Ä- ein Stück Sackleincwaud Tun. 
Oed. 12L 7. 

O 

wJTj^ „ohne rechte Geschäfte" (vom 
Kaufmann) V. 80. Man sagt idebheb 

fyhwalu £ ^.•>->.) — U)ä 

jirbähsi. 

^jÄ-i Nest des Strausses V. 294. Beau- 



ssier giebt i^-i pl. r y*~> (klass. ist 

J^o*> V. 709 , 738; Tun. Ged. 27. 5 
als Bitte, Beschwören etc. Bei Del- 
phin, Textet 117 wird ,J» 
erkl. als \Z>±Ä-> 

^J-^ä) ijc tc mets daus l'impossibi- 
lite de refuser etc.). Audi im Stadt- 
tunis, sagt, man dhil und tudhil (letz- 
teres natürlich Infinit. II, wie auch 
.Uävj, das oben erwähnt wurde, für 
.Lsa-JÖ steht) und zwar namentlich 
gern in Verbindung mit ulidek = 
oTjjJ/ (so Tun. March. 41, 33); dies 
dhil ul. oder tudhil ul. bed. einfach 
„bitte" (Erkl.: *U** v20~Jj J^-> 

Jl cTjJj J^oo l£J\ jLxsO 

y.> ist Koseform von <i*u J^. bezw. 
^3oL; Tun. Ged. 69, 6; 76, 10. 

cinherwanken V. 85*3; dies er- 
innert an (jtU> = v _ j ^ä>\ b. Del- 
phin, Textes S. 270, 3. Dagegen hat 
Dozy I 42H a ^» III als verzärteln 
und schmeicheln. 

hinabstossen, hinschmettern V. 
721, Tun. Ged. 22, 2; 44, 2, — hin- 
fallen V. 641. S. Beaussier 197a 
jeter dans, faire rouler, pousser (vgl. 
auch i^J>j> b. Dozy 1, 432 b). 

fünf Minuten Tun. Ged. 33, 5; 

' vgl. Tun. Märch, 52, 25, Beaussier 
197b u. Lerehuiidi Voe. 517b (die 
Maghrebiner lesen die Zeit von der 
Uhr nach den bequemeren „Stufen" 
von je 5 Minuten). 

f^aJy Tun. Ged. 51, 3 „lang wallend" 
ist wohl pl. zu j-^j^, faxläl von 

w Y P^") 3 hinundherschwankeu, sieh 
schaukelu (iuf. A,vv«,a.jjö' s. V. 350). 
<^.y. das Composition von K )> -4- 
f^»j zu sein scheint, fehlt bei Beau- 
ssier; es findet sich aber bei Ben 
Scdira Diet. Frane.-Arabe S. H<»5 (für 
Tunis). 

j>j> der glcichmässige Schritt des 



140 



Rüsscs V. 168. So nach d. Erkl. 
Ik-aussier hat es 198a als bruit du 
galop d'un chcval, d'une voiture qui 
roule. 

^yjjb dreschen; diese Form (die III) ist 
indessen hier, Tun. Oed. 59, 2 nur 
Reimform statt der I. 

£)>\ braungclb V. 386; n. d. Erkl. 

JjJLvj" vorsichtig vorwärts marschieren 

V. 217 (wo JjjbÖ für v 3j , -^> steht) 
Als „sich schützen" findet es sich hei 
Doxy. 

fo) = Wolken V. 238 u. 275. S. 
sSSj> nuhes h. Freytag. 

i£y*)* Steigbügel aus Dcma V. 60. 
Erkl.: rkäb Sslu mymbläd derna 
fyxamält etr&blis, zäimä xaryd, u- 
leijid inäzzem jurqud fyh. 

j> schicken V. 695; vgl. Beaussier und 
Dosy^Sb 1, 439h ult. — Dann kommt 
)> in V. 2-16 u. 301 in der Bed. „au- 
stürmen" vor. däzz heisst auch 
„stossen", und dies ist die Grundbcd. 
(vgl. Zmi>). 

^S~*> schnell laufen, dahinstürmen V. 
288. — Klass. ^-~*-> heisst ja zer- 
trampeln oder durchstossen (mit der 
Lauzc); vgl. alter und *^Z*&> 

bei Freytag. 

Äj»i-> stünnisches Losrennen V. 451 
(pl. 0'"**' > );i''gcntl.„Stossen", vgl.J>. 

)&> Oleander V. 210 (difla) ist bekannt. 
Ich möchte, da derselbe doch wohl 
niemals ein Viehfutter ist, hier difla 
konjizieren, das in Tunis und an 
anderen Orten (vgl. Dozy) „Klee" 
bedeutet. 

J-J.> Vernunft V. 703, Tun. Oed. 15, 4. 

(3 in den dunklen 
Nächten V. 718 muss fill. cddamesiju 
skandiert werden, also ein Ailjekt. 
{ _f~~e\> scheint zu (irunile zu liegen, 
freilich eine sonderbare Bildung (vgl. 
ÄJ>~oIa. in V. 720). 
>y> ähnlich V. 74«, n. d. Erkl. — 
A^-^j; man muss unwillkürhch an 



P«"i und U», denken (s. d. Einl. 
S. 13, 9). 

{ k j*> mutig sein, mutig angreifen V. 289, 
782 u. 887. Eigentlich wohl: (das Wild) 
verwunden; vgl. Freytag ^j*> II. 

fortjagen (ins Verderben) V. 42. 
So nach d. Erkl. (ndizzek tiinsi lil- 
x&dcm ich schicke dich fort, damit 
du ins Verderben gehestl 

Kartätschenladung V. 579; g. 
i)ozy I, 424 a s. ^i>. 

V. 120 ist Abkürzung v. Aiwjji. 
(dies V. 128), der Koseform zu 

C^Jy>b> Diamant Tun. Oed. 74, 5. 
Beachte das u in der Aussprache dja- 
miiut. In Marokko sn«rt man dja- 
niänt (s. öaKtSK'n bei Ilirschfeld. 
Journal of the R. Asiatie Society 
1891 S. 296 Str. 7d und Socin und 
Stumme ZDMG -18 S. 29 ult.). 

j\> i setzen, legen V. 15, thucn V. 44. 
S. Beaussier 216b in dies. Bed.; Ma- 
chuel, Methode S. 27], 6 CJj> cr?.J 
L^coly».; Lerchundi Vocab. 625 b 
s. poner; Socin, Zum Arab. Dial. v. 
Marokko S. 22 Z. 7. 

j$> in V. 831 ; n. d. Erkl. ist ^.Jo = 

Jjb Renner V. 43. Nach d. Erkl. 
dass. wie sfd.cq (c^Lw); vielleicht 
steht Jj.b für jb (Pferd, das die 
aiuleren rührt, d. h. ihnen voraneflft 

£j?> ^^JUvJ in Tun. Oed. 50, 3 wurde 
erkl. als »-t^L^jS. 



6 

JbM Augen V. 591 ; eigeutl. schmach- 
teude Blicke. 

J> Angst haben Tun. Oed. 49, 5. Be- 
aussier: se deeourager, perdre 

courage etc. Vgl. ,_LJ> ängstlich 

(vor) V. 500 u. 880. 
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\y wohlan, also, drum! V. 19, 38, 40 
(meist bei Imperativen). Vgl. Beaussier 

fiöa ^$y> «-xiö voyez donc!; Tunis. 
March. 46, 27 ; Moulieras, Fourberics 
de Si Djeh'a (Texte kabyle) 14, 6. 
\jS ist also eigentlich „du wirst 
sehen". 

£j (räh) komm! komm her! wohlan! 
Tun. Oed. 118, 1. Übrigens mehr 
algieriseh als Tunisisch (man hört 
auch r6h, rwäh und arwäh in der 
Stadt Algier). Beaussier giebt unter 

gjj IV viens! Ben Sedira, 
ietionn. Arab.-Franc,. S. 174 erklärt 
es aus einem zusammengezogenem 
^yc Uüjl ^JJl AJÜ J^eÜI. 

J^ä.^« Stamm auf der Wanderung 
V. 38, 40, 245. Beaussier 234 b : emi- 
gration, demarche. 

*ti.^ Flauheit der Geschälte Tun. Ged. 
134, 3 (eigentl. Schlaffheit). 

JJiJj ringsum V. 675. Eigentl. wohl 
„zurückkehrend" ? 

^h*o> (mit impf.) unaufhörlich etwas 
thun V. 225. Bei Dozy I, 527 b ist 
usago, coutome. Im Stadt- 
tunis, sagt man indessen stets mit 
z. B. ra'smi oder mra'ssam Kunde 
(bei einem Kaufmann); Beaussier hat 
fLZj als qui laboure sans se fatiguer 
(boeuf). 

genau abmessen (die Silben in 
der Dichtkunst) V. 515. Dann in 
V. 812; „verwunden" (eigentlich: 
zeichnen, stigmatisieren). 

Jjiö jZL* V. 205 wohl nur Reimform 
für Jj^*»> y* ; s. &*>j I in den Wörter- 
büchern. 

g ganz und gar Tun. Ged. 
35, 4. = des Klass. 

*Lö, Rosse V. 89. Dies soll die be- 
liebteste Metonymie für J^sL sein. 

^Jaj stumpfmachen V. 970. So n. d. 
Erkl.; eigentl. weichmachen. 

Äi) Art (von Blumen) V. 264. Sonst 
gew. von Vögeln gesagt (s. Dozy). 



»*U V. 210 (ragma). Beaussier 251 a 
erodium tunetauurn (Prax) ; Rohlfs, 
Kufra Seite 514, Nr. 89 giebt: Ero- 
dium laciuiatum Cav., arab. ragma, 
ti mmer. 

m 

p£yo bemalt V. 372. Wohl nur Reim- 
lorm für part. pass. 1; s. Beaussier 
I barioler, colorier als Beduinen- 
ausdruck. 

<*-J6j Teil eines Mähsus-Liedes. Über 
diesen terra, techn. s. d. Einl. S. 45 
sub v. 

Ecke Tun. Ged. 112, 2. ter- 
kinä ist die innere Ecke (vgl. es 
bei Beaussier als coin de la ekambre); 
die äussere Ecke ist süka do^iü 
im Stadttunis. 
jy»j* Wüstenei V. 42. Erkl.: = 

ü?*j* LK> Ur^ (i **** U*j 

dui>j d. h. ein Ort au dem es viel 
Sand giebt). 

Liebeswonne Tun. Ged. 30, 2. 

Wohl zu klass. Y zu stellen. 

Jyj heimkehren V. 559, 842. So bei 
Ben Sedira, Dict. Arabc-fran?. S. 174 
(s'en aller chez soi). 

zarte Mädchen V. 445. Im Stadt- 
tunis, ist ja ridi „mein Schätzchen!" 
S. Freytag s. V JO; die Formen 

>\j und 4} l 80wie und ßjg. 
Jb; Tun. Ged. 63, 3; 122, 5. Das vor 
zirka zwei Jahren abgeschaffte tunis. 
Geld hatte den riäl („piastre") zu 
ungefähr 60 Centimes Wert 1 riäl 
= 16 harruba; 2 hräreb = tmen: 
4 hrareb = rbai riäl ; 10 h. = dlnär. 
Vgl. Piesse, Algeric et Tuüisic (18H8) 
S. XXXI. 
^j~3 kreisen, schweben (Vogel in 
der Luft) V. 7. des Klass. 

[ji mit in Wehmut jemandes 
gcdenkeu^V. 404. Es gehört wohl 

zu V (cf. und »Jfi>> 



(>*-j* grausig-dunkel (Meer) V. 527. 
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So n. d. ErW. Die V bed. 
sonst ja „stinken" (faules Fleisch); 
Beaussier hat f^***) als taeiturne, 
misanthrope, froid, morose, sorabre, 
triste. 

t>) durchdringen V. 517, 589. Eigentl. 
„angreifen"; vgl. Dozy f«>^»; Tun. 
Miireh. 5, 5 (j*UH J* t >\) b). 

,_7**?J_3 (zurris) Haubenlerche j pL z rares 
in Tun, Ged. 130, 3. Vgl. Dozy II, 

fjj zum Schweigen bringen (die Gegner) 
V. 518. Vgl. Cache. 

d>«& kühn (n. d. Erkl.) V. 959. Dozy 
1, 658 b hat ein ^ «».. » ..» als parlenr, 
dout la conversation est vide. 

Fechtspiel Tun. Ged. 2!», 2. Man 
kann die Wurzel jij wohl zu JjU» 
(percussit fustc) stellen. 

ßjZ Hanswurst (n. d. Erkl.) V. 626. 

Es sei - Ich finde nur 

j£) in d. Bed. tromper, carotter bei 
Beaussier als vergleichbares Objekt; 
dann hiesse es also „Schwindler" 
und wäre denominativ von etwa *j£ 
o. ähnl. 

j»j Wicht , ordinärer Mensch V. 497 
(Krkl. räzel min aijuha niis, mö mü- 
hymm). Bei Beaussier kommt eine 

V Üj als ..Streit suchen" vor. Es 
wäre; ja möglich, dass auch hier der 
Begriff „Zänker -1 ursprünglich wäre. 

( z "krn) Dndi lsack (mit Rohrflöte) 
V. 393. Besehrieben bei Dilhan, 
Ethnographie de la Tunisie aus der 

Zeitschr. der Societe d'Etbnogruphie, 
Paris 1873, S. 209. Beaussier giebt 
5y») (wie ich nie gehört habe) als 
hautbois für Tunisien. 

^;L*Jj wohl genau: über der (legend 
sitzende Schwaden (von Pulverdampf) 
V, XX\ u. 778. indem ich hier <>-J>a. 
vermute. 

(JoUj pL lautdröbnend V. 3!>± 136. 
Wohl zu einem sing. zu 
setzen; im KJass. ist »-*>5 bekannt- 
lich „zornig sein". 



(jl^o) eine Liodorart. S. d. Einl.; 
S. 41 sub o. 

)\) u betreten, hineingehen V. 541, 555. 
So geschrieben nach d. Ausspr. zÄz 
für zäz = )^ q. v. 

<J\J) armer Mann V. 75. Vgl. Tun. 
Miireh. 5, 2 u. 52, 2 und pl. zwäula 
ib. 28, 31. Beaussier 278 b u. Machuel, 
Methode pour l'Etude de TArabe 
parle 217 geben es ohne Tesdid des ^ 
(der Letztere giebt es als speziell für 
Constantinc). 

>\j i hineinthueu, darauflegen, hinlegen 
V. 109, «90; Tun. Ged. 30, 2; 121,5; 
125, 4. Ferner: hinziehen, weiter- 
gehen, vorrücken V. 31, 246, 830. 

J>\j „auch" Tun. Ged. 22. 4. Ich halte 
dies tunisische zäda für zjäda, in- 
dem sich das j dem voraufgehenden 
Sibilanten assimilierte. 

Job) Erregtheit (der See) Tun. Ged. 
79, 4. 

Jo)^ auch, gleichfalls V. 80« (V. 837 
interpoliert). Eigeutl. „und füge 
hinzu" {>£). Vgl. Machuel, Methode 
pour l'Etude de l'Arabc parle. S. 311 
u. 385 es als en outre u. d'ailleur. 

f \) krachen (Donner) V. 251. S. Beau- 
ssier f\j ' mugir (vache, veau) als 
Heduinenausdruek und grogner(sang- 
lier) für Ostalgerien. 

Ä.-o.j»o Schmuck, Zierde Tun. Ged. 
18, 4. Vgl. Basset, Ah'med Heu Yousof 
(l'aris 1890) S. 56 (Xr. 45). 

LT 

Milch V. 284. S. die Einl. S. 13 
u. Anm. 22. 
Jr!^> Renner V. 45, 51. 53. 283 u. ö. 

Eigentlich also „Vorläufer" (vgl. hier 
^Jjjj); häufiger Ausdruck für Pferd 
(vgl. Beaussier. dann Faidherbe Lan- 
gues senegalaises S. 225 Nr. 156 u. 
1«2 und Daumas. Vie S. 186). — 
Feminin. AjuLo *. V. 1«2. 

)y^* Milchstrasse V. 678. N. d. Erkl.; 
vielleicht Keimform für 

Jj>,Ucu*> denken Tun. Ged. 67. 1 ; 7«. 5; 
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80, 3 u. ö. Mischform aus X + III 
aus Y ü^**> Beaussier giebt 
v Jj>laaJLwj\ (also mit bewahrtem O) 
als „10""'". Im Maltcs. findet sich 
sthäljel und thäljel (also mit ^) in 

dieser Bedeutung. Dozy giebt (J-^ü - 
<*J-ä* (3 als sc represeuter. 
ij*^~~c Liederart s. d. Einl. S. 44 sab a. 
„Haar" Tun. Ged. (Rätsel) 88, 2. 
Dies kommt wohl von der Bed. „Auf- 
zug" oder „Kette" (am Webstuhl). 
*Ujc«> die (den Meister) begleitenden 
Sänger V. 518, 635. S. d. Einl. S. 2 
Anm. 4. 

^5*-» Beute machen V. 557. cf. Lcr- 
ehundi Vocabul. S. 635 a presa = 



Name eines Vogels V. 279. — 
ist bei Bcaussier ein weisser 
Stirnfleck; vielleicht ist dies segxa 
hier ™ *liuuo, zu einem £Ä«ol. 

» zierlich (sils) V. 870. Eigent- 
lich wohl „süss" ; s. Dozy 1, «573 a. 
— Hiervon denominativ die XI. Form 
(fril-Form) in V. 473. 
J ^ *mJ^> Rückgrat Tun. Ged. 29, 3. 

So Beaussier. 
f>-»-*«j zierlich V. 462 u. 587 (vgl. £V;^*o 
V. 57, 66 u. 567) zierlich. — Im 
Stadttunis. ea<jt man ebenso ulid 
shnh oder smiüh „ein hübscher 
Junge", pl. smeh od. smiih. Diese 
beiden Formen (simh u. stnih) gehören 
wohl eher zu 1/ (speziell 
^yyo) als zu Y JW*>i. Im Maltes. 
ist „schön" = sabih (s. Falzon, Diz. 
Maltes.-Itul.-Ingl. I, 374a). 

flammen (vom Reisigfeuer eigent- 
lich) V. SSO. 
jycL* Reisigfeuer V. 34, 756, 759, 
»53. Vgl. klass. }Ü» u. Beaussier 
^xL- feu dans une chambre ou cn 
dehors. 

1>U-«*) „lederner Eimer" Tun. Ged. 44, 2. 
So Beaussier: sac en peau cn forme 
d'outre für Tunisien; für den west- 
licheren Maghreb dagegen bed. es 
besace (vgl. Dozy T , 684 b) oder 
graude peau qui sert de nappe (Beau). 



Horizont V. 704 Tun. Ged. 7, 2; 
so Beaussier 312 a. 
<*sä.u»> schmaler Steig Iii ngs der necke im 
Garten V. 674. So u. d. Erkl. Heaussier 
hat unter Äa.L*> l/ : alentours, 



environs, entours. Vgl. aueh Dozy 1, 
698 b. 

\£yy* europäisch V. 811, 814 , 820. 
So auch Beaussier. suri wird von 
sur (= signore) der lingua franca 
gebildet sein. Ähnlich verbindet sich 
in Syrien oft mit hawäza der Begriff 
„Europäer". 

Äjö.I— Zag, Trupp Tun. Ged. 79, 3. 
Klass. iSLo. 

Gärtner V. 674. Von £oU> 
(Dozy I, 695 h) gebildet. 

J-^ Reif (des Ohrrings) Tun. Ged. 
116, 2. Vielleicht ist es „umge- 
sprungenes" J-if (cf. Tunis. March. 
S. XIX Anm. 2). 

,jjU-~»» Name einer PHanze V. 210. 
Nichts Näheres zu ermitteln. 



LT 



anblicken, «jucken Tun. Ged. 23, 1. 
unverschicssbar V. 141. Vgl. 
Dozy 1. 718a: iJUiö II tremperdans 
Talun, denom. de \J!Uiö ahn. 



V>*~i Regenguss V. 901. Klass. 

j^oUXo Kanonen V. 551. Eigent. 

„spanische" (Kanonen), 
f«-^ sehen V. 112. Tunis. Ged. 6, 1 ; 

83. 4. 

jyy* Sporn (pl.; sing. = färd shür) 
Tun. Ged. BS, 3. So Beaussier für 
Tunis, u. Beduinen. Vgl. y?~* b. 
Dozy. 

äumig Tun. Ged. 80, 6; sonst 
(s. Cucho u. Dozy). 

O 1 *^ V.415 n. d. Erkl. für »UÄ vom 
sing. #;tw = -jlZt geräumig q. v. 

,3»*»> sich erregen Tun. Ged. 18, 2 (wo 
3j pari. ist). Vgl. hei Beaussier 
O^» \M deviner la pensee de. 
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vernichtend ^V v 232. faxläl- 
Form aus ein. zu erweitertem 

<w * - * ->^> Palmen (genauer : Palmcnzweige) 
V. 244 (sxafi. Steht wohl für <-Ää~o 
mit sekundärem s durch Anlehnung 
an <*■»■■■ pl. (üpfel. 

v-^UXi-i^o wahnsinnig V. 112. Eigcnt. 
„gestört" (vgl. unsern Ausdruck 
„geistig gestört 1 -); s. Beaussicr 338h 
«■^ einen hei der Arbeit stören. 

J>U£d „Wolken" V. 192. Es ist wohl 
pl. zu ,3i-*<> Ahendröte und mag 
zunächst die roten Ramlwolken be- 
deuten (vgl. Haber i Journal de 
Voyage S. 194) und in zweiter Linie 
AVolken überhaupt. 

vJjlXL^» Zersprenger (der Vögelzüge) 
V. 405, 782. v£Jlä ist die er- 

weiterte Y <-^**>>. 
K^Ua - ^o Brennscheit V. 952. So b. 

Beaussier neben l^V^*' 
J>Mr^ ungestüm Tun. Oed. (Rätsel) 

98, 1. Vgl. jJträ b. Dozy (über 

das Knie brechen). 

ein Weilchen V. 329. Vgl. 

Tunis. Märchen 38. 14. 

Trabanten V. 86. Der sing, ist 
^^Uö; s. d. Wort in andrer Bed. 
Dozv I, 717 b (bekannt!, türkisch 

^Li^ij Negerjunge V. 158, 287, 371 
u. ö. — So Beaussier. Grundbed. 
natürlich Lilie (deckt sich also mit 
Itfltf , während Lilie arabisch bekannt- 
lich £j~>yul u. £)\~ly~> lautet). 1 >OZV 

I, 802 zitiert ein ^li^io (pl,) les 
cnfanti des etclares, wobei sein Ge- 
währsmann (Lyon) sicher Unrecht hat. 
J^yi* hurtig, flink Tun. Oed. (Rätsel) 

89, 1; klass. jli) u. JJL^j. Pas 
stadttunis. seil, isill Diarrhoe haben 
(s. Tunis. March. 8<>, IG) hängt da- 
mit zusammen. 
£^w> Trockenheit (fad) V. 174. — 
Stadttunis.: sah, isiäh trocken werden, 

cf. Ouehe (vulgär) decroftre 

(source). 



^XjL^w ^ Klatschweiber V. 500. sing. 
sjo_L-j von ^Li> i I statt klass. IV. 

jX^t die Luft durchschneiden (Schwert) 
V. 189. S. Socin, Zum Arab. Dia- 
lekt von Marokko S. 42, 4 u. Anm. 95 ; 

vgl. Delphin, Textes 244 (I«) ^yioj. — 
jlXi V. 297 ist faxxal davon. 

Seite V. 224. sirä ist das gew. 
Wort für Seite (<M**- ist ungebräuch- 
lich) im Stadttunis., vgl. Tunis. Märch. 
72, 16. Y >*t wohl jy~>, vgl. Form 
IV: mit dem Finger deuten. Vgl. 
ferner Beaussicr: cötc, diree- 

ti<»n f. Südalgerien; im Hassania- 
Arabisch bei Faidherbe, Langucs 
Senegalaises (s. S. 219 Nr. 110) be- 
deutet ein chor (tu. sör) einfach „uach, 
gegen, an". 

£~£> laut rufen V. 19. So allgemein 
n. d. Erkl.; vielleicht hat es aber 
die spezielle (die klassische) Bed. „die 
Tiere der Herde zusammenrufen". 

Jli» i einatmen (Duft) 643. N. d. Erkl. 

Ijlj-o gradaus V. 139. Erkl.: «,A*> 
«jJuo ,J* ^Jj»> »tä» »Low. 

ÜjX-o* (Mädchen) am Ehrenplätze sit- 
zend (hei der Hochzeit) V. 734. Vgl. 

m 

Beaussier: jJ**a* tronant dans un 
fauteuil. 

JjJ^-o den Schuss im Laufe losbrennen 
(Zündpulver) V. 207. 

^>lo dröhnend V. 203, 778. — Beaus- 
sicr: pcn;ante (voix); vgl. 
klass. Ij^o in die Hände klatschen. 

hinundherschwanken V. 77. Vgl. 
Cuche ^J-aJ agir ä son gre. 

tlattern Tun. Ged. 71, 3. Wie 
J}J»X«o aus J>i-«ö erweitert. Vgl. 
Beaussicr 367 b: J>^*r*° grand fouet 
tres bruyant pour chasser les moi- 

^ neaux des champs mürs. 

Ä-^^o Gebiss (des Pferdes) V. 37 u. 
89. — Dozy I, 831 giebt „Zügel", 
doch mein Erklärer und Beaussier 
(mors de mulet) gehen obigen Sinn. 



Digitized by Google 



-I- 145 -3- 



j(j*ji-o Pistole S. 57 Anm. c; Tunis. 
GflcL 121, 25 (pl. ?*är). Vgl. thame- 
zianth (wörtl. ebenfalls die kleine) 
bei Olivier, Dictionuairc Franc. - 
Kahylo 1878 s. pistolet u. Ifen Sedini, 
Cour» de Langue Kabyle 1887 S. 
244, 18. — Die XXajL q. v. ist da- 
gegen die Flinte. 

< ^ ) lL>o (Pferd) von unreiner gellter 
Farbe V. 72. Vgl. Peaussier: ^y>-* 
jaunatre. 

jÜJoo flattern V. 215. 354. Aus J^»-o 

erweitert (wie J^«»). 
j^-o aufladen, auflegen (mit yj*) 

V. 222. 

uy« wurde in Tunisisch. Ged. 41, 4 

als = Cf~*> erklärt (heraus Hiessen). 
Sonst (z. B. V. «2 u. 101) heisst es 
„hervorstürinon" (vgl. Dozy I, 850b: 
se diriger). — In Tun. 0. 41, 4 wurde 

<<-Jyo als „entgleiten" erklärt; vgl. 
dazu Moulieras, Fourltcrics de Si 
Djelra, Texte kabyle |8!H, S. 47, fi 
youbbed steig' herab! 

ijU> gutes Wachstum V. 304. lfe- 
kanntlieh für Äjt^>] (s. Dozy 1,851 a). 

*X~o Löwe Tun. Ged. (Rätsel) 96, 3; 
\'. 3)»>. 380 u. ö. Aus j\ umge- 
sprungen (vgl. Tonis. Miirch. XIX 
Anm. 2 u. hier (J^*«>); Journ. Roy. 
Asiat. Soe. 1891 , *S. 2!«i Str. 8b: 
T0»b; Socin u. Stumme ZDMG 48 
S. 10 Z. 2. IMural *>y^. 

jULo Fischer \'. 242. Kürzer für das 
vollständigere saijäd clhütiz. Ii. Tunis. 
March. 29, II». 

^j-m Matratze Tun. Ged. (Rätsel) 
112 Auflösung. Man sagt aber auch 
nidürreha. V ist indessen ; 
in Nordafrika, unter berber. Einiluss 
erweicht sich i» nicht selten zu 
(vgl. Tunis. March. 74 Anm. 21 S. 

Übrigen! auch Uozy II, 7 b s. : 

Dombay ^y^ ; dies ist dem Etyin. 

<*->jü^ am ähnlichsten. 



So 

>U> Puchstabe Tun. Ged. 35, 2. Man 

sagt nicht -*U» in Tunis, sondern aus 
Analogie zu A-o die erstgenannte 
Form. 

**^J> ein Gericht (gekochtes) Ge- 
müse Tun. Ged. 00, 4 (vgl. March. 
31, 27). So auch Peaussier. 

3*^* Hache Hufeisen V. 285. So n. 
d. Erkl. zum sing, tabqa, 

^fß* Schützen, Scharfschützen V. 224. 
— Peaussier hat S. 397 a: £}\y^ 
feux, coups ile fusil, canon; ähnlich 
giebt in kabyl. Text Rene Passet, 
I/Insurrection Algcrienne de 1871 
(Louvain 1802) auf S. 14 tr. aturig 
als „decharges-. Nach meinem Erkl. 

bezeichnet Jj'Jk indessen, wie an- 
gegeben, die Schützen selber. 
A~*j»\j}a langes Haar oder lange Zöpfe 
V. 587. So n. d. Erkl. zum sing. 
A^iU»; merkw. stimmt 
Tun. Ged. 51, 4 dazu hinsichtlich der 
Pedeutung. 

U>Ü» fortfliegen Tun. Ged. 123. So n. 
d. Erkl. Dozy giebt (tu, nur als 
baisser la tete oder se baisscr, ebenso 
Peaussier 389 b jjl>U» ; dies passt zu 
obiger Ped. nicht. 

<*ocUj> „mutige" (Stute) V. 161. So n. 
d. Erkl. Oder eigentlich ..scharf aus- 
spähend- lim Sinne von Dozy 1 1, 54 b)¥ 

Rätsel Tun. Ged. S. 104 (tulliita, 
pl. — ät). Man sagt auch tulläxa, so- 
wie häbu pl. hbäu. 

ThÜN (zum Glaspavillon auf dem 
Dache), auch der Pavillon selber; 
Tunis. Ged. 121, 21. 
JjU» herausgucken , hingucken Tun. 
Ged. 11, 1; 41,0; V. 237, H17. Vgl. 
Peaussier 71 a Jjlj aller voir qqn. u. 

Doxy I, 155 a j£>. — Form II (viel- 
leicht orspr. V: ti{'uuii f. ttailuql Tun. 
(ied. 40, 1 „erscheinen". — Im Hou- 
wäri- Arabisch von Marokko hei*>t 
„hingucken" tawug in der 

Silha-Sptache heisst es (imp.) äügu 
IU 
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u. „beständig hhiguckcn" (Hahitativ) 
täügu. 

Lagen, Schichten V. 194 <*AxU 
Jjl^l» urepr. — - Staubschichten empor- 
wirbelnd). Sing, ist wohl JjU»: «• 
Machuel, Methode j>. PEtude de 
l'Arabe parle 384 = „etage", Peaus- 
sier 4<Hia u. Delphin, Texte« 1H7 
\9.) «= Teppich. Eine Erweichung 
von b zu w ist im berberischeu über- 
aus häufig (vgl. Hanotean. < irammaire 
Kubyle S. W Anin.l, deshalb braucht 
Y jj^l» für Jj-J> nicht wunderbar 
zu erscheinen. Im HiTüwäri -Dialekt 
von Marokko hörte ich öfter xffudel- 
qädör für >>UJl J^. Vgl. hier 
noeh J»I|k-«. 
^j^kx breitend, ausbreitend Y. 894 ge- 
hört zu obigem AiiU>. — Jj5^* 
V.821(vgl.j£l> „gucken") r zurZ. it. 
wo man zu sehen beginnt"; s. n. d. 
Erkl. (fyhrSqt win bn&dem jibda 
isuf). Vgl. in gewisser Einsicht Wallin 

in ZDMG 6 S. 371 (so V. 3 h) 
< J,^J\ „auf dem Punkte, wo man 
erst zu sehen beginnt, eine gewöhn- 
liche Redensart, um die Zeit vor An- 
bruch des Tages zu bezeichnen". 
Ä^.^b Flinte V. 55 u. 323 (vgl. S. 57, 
Ann«, c). Die Flinte heisst die „lange" 
im Gegensatz zur Pistole ;s. hier s. 

^<»M1 -v--.^ Name einer r utterptlanze 
V. 2«>7. Nichts Näheres zu ermitteln. 



mutig (Boss) V. 57. Eigeut. „durch- 
rennend 1 '. 

trefllich V. KT.3. Abo in der Bed. 
von -«Joe* s. Cuchc. 

Schleier V. 3. So Beanssier, 
"klass. »;Läv*. 
Jj>J^ schlank, stämmig Y. lKü, KW. Cf. 

1 >ozy 1 1, lllila „<|ui est d'aplomlc' ;Pc). 
^ilft krank V. 38. (ienauer „mit an- 
merkender Krankheit behaftet. — 



In V. 94« bed. es „kühn", vgl. klass. 
zum Kampfe rennen. 

t_y?3;* Pl O^Jj* Liederart. S. d. 

End. S. 42 sub c. 
j>f Garten V. «M*. Cf. bei 

I lozy. 

Jj :* herrenlos ( Kamel» V. 4l>. Vgl. 

VII b. Dozy. 
^j*»* ..mutig-' V. 355. Vgl. bei 

Dozy I, 665a ^l«**» (Bc) enrago, 

furieux. 

jLLz trächtig (pl.) Tunis, Ged. 129. 5. S. 
Do/v 11. KiUa 

**^*>.i Tunis. <iod.( Rätsel) 92 ,AufU 
Stadttunis. F.i «= xüdmu. pl. xädäm; cf. 
l)o/y fJä* u. <* > » Ii» . 

«— ^as- einschlagen, treffen (Kugelt V. 
Hl."). So u. d. Erkl. Piaussicr bat 

übrigens i -.Lfr als: faire mal en 

toiiehuut un eudroit hlcssc uu malade. 

ÄjUx» pl. s. hwergetroffen V. 3IW. Fig. 

wohl ^li* /u einem sing, o^ 3 * '■ 
s. k^Lc hier. 
*Li* Ciras V. 213, 484 (eigentl. Labsal, 
cf. 211). 

kJolift V.4I2. Keitnform für*U* q. v. 

JjL«Jift n. d. Erkl. ihr Storch V. 28(i; 
ich habe indessen mit Perggreu. üuidc 
S. 272 ..eygne =- (für Nord- 

afrikar ..Schwan" übersetzt. Doch 
bat Perggren auf S. »(29 wiederum: 
J^Äft = - pie( Kister), welche Daumas, 
Vie 432 jiLaä nennt. 

^ßjZ* seharlaehroth V. 784. So auch 
Beanssier; andre Nuancen von Rot 
giebt bei diesem Worte Dozy. — leb 
möchte übrigens in dem hier schon 
zitierten jiidisch-urah. Gedichte aus 
Fes von Fleischer in ZDMU P<1. 18 
m V. 21a (8.881) statt äJ/J^ j?./*- 

mit diesem ^ßJ* nun f-j^" 
emendieren. 
^y^U* t'hristeusklavinnen Tun. Oed. 
51, 4. Sing. <C1äA* (xelzijä), SO 
Peaussier für Tunis (doch bei ihm 

pl. O^-vA*). 

Eingeweide Tun. Ged. 41, 4 n. d. 

Brkl. Reimform für von 
^VJuc { ». Cuche> 
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^Jp erscheinen V. 188. Eigentl. sein 
Zeichen geben, sich anzeigen. 

'<L*y* Strich Tun. Ged. 35, 2. X. tl. 
Erkl. Reimform für Ä^>V*. — 

bezw. 6**$s> wurde an u. für 
lieh als überflüssig erklärt, .man 
sa^c aber so, damit man nicht etwa 
den Strich des t vergesse und ein 
-© schreibe". 

hehr V. 33. Nach d. Erkl. „mü- 
hymm". 

Ladung (der Feuerwaffe) V. 434. 
Hier pl. «amäriit; stadttunis. xamara, 
pl. xamtiir Patrone (vgl. Beaussier u. 
Beu Sedira Dictionu. Franc. -Arabe 
S. 8SWJ. 

^s. scheint in Tun. Ged. 75, 2 für 

^ zu stehen. Sonst steht v j* für 
vgl Socio, Zum arab. Dialekt 

von Marokko 22, 11 u. Anm. u. hier 

S. 1:30 Anm. a. 
^y-** (impf, -a) nieh wohin aufmachen, 

wohin kommen (mit J) Tun. Ged. 

Xi, 5, V. 501, 58!». WH.'— impf. - i 

(mit accus. 1 jein. entgegentreten V. 

105. — ^j^XäI wie das Erstere, s. V. 

4M, 532, 504. «30 u. ö. 
Jlyw Dolch V. 178. Dozy II, 101 a 

hat es als r pic u ; Cuche hat letztere 

Hed. für J y*^. 
uol* lahm V. 40. — B 

estropie; vgl. Tunis, Ged. 128. 5. 
^Ljö' iinipf. ^Ijw) verzweifeln Tun. 

Ged. 41, 8. T-Form von q. v. 
mit zu * potenziertem ITamz. 

Frau V. 45. S. Dozy I, IUI»: 
<*^-~ lille (Harb.); vgl. Beaussier 405a : 
viüUft votre femme, vos l'emmes. 

i 

T ^«*« düster (Farbe) V. 530. So n. il. 

Erkl.; bei Freytag ist S.^* rotbraune 
oder schmutziggrüne Farbe. 

JX-ii Hnar V. 353. 597, 645, 840; 
Tunis, (ied. MC, 3. Man kann dabei 

an die Y \ und Ja* (vgl, hier 



!L») „untertauchen" denken (das Haar 
umfliegst gleichsam die Schöne). 

»j\ S» V. 322 (pl. j>>\<>* V. 4) Fistole. 
Bei Cuche als petit pistolet. S. da- 
gegen Dozy TT, 202 a. 

yj, werden (impf, i) V. 1 14. Eigentl. 
„gehen-'; Beaussier: 1>>-*J aller 

als Beduinenwort. Namentlich häufig 
ist \^ im "Westalgerischen (Delphin, 
Textes) und Marokkanischen (Socin, 
Zum Arab. Dialekt von Marokko, 
z. B. S. 42. 13). 

>f wilder Tauber (*urd) Tunis. Ged. 

80, 1. Im Houwari- Arabisch von 

Marokko sagt man itirr. 
f JjL* V. 52?» ; Erkl.: ^.f^\ <-«-^ 

fsLi zermalmen V. 384. Vgl. klass. 

k* naar V. 772 (*att). Vgl. die Ety- 
mologie v. hier. 

gutfl dunkel(farbig) Tunis. Ged. 121, 13. 
Eigentl. „russig", s. £U* bei Dozy 
und xünz Tunis. March. 50, 6. 

^Xs\ in V. 724 u. ^ in V. 5*». Die 
betr. beiden Redensarten sind wohl 

verballhorntes klass. ^ ^r*-^. 
IMa .... „das wird . . . nichts 
nützen". In !«OS> wurde ^ 
geradezu als <Jl*^-» „unmöglich" er- 
klärt 

J^* Übel bedenken) V. 725 
vgl. Dozy TT. 2i$2a 

Frauen Tunis. Ged. 32, 3; V. 034, 
OHii. 7»>5. Eigentlich wohl „zarte 
Frauen 11 (s. s. ]/ J*~* bei Freytag 

<*o^Iä.). Mein Gewährsmann 
kannte den Begriff der Zierlichkeit 
bei J^i nicht und wollte mit W 
Ärger, Schererei etymologisieren. 

*J 

Ä-ojU Mehl Tun. Ged. 123, 4. Natür- 
lich italienisch. 

■ ü uCLx l Tun. Oed. 72, 4 sich etwas 
wünschen. Mischform 111 + X von 
10* 
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Y Jli. Über den Jü bei den 
Beduinen s. Delphin, TexteH S. 145: 
■ JU ist demnaeh immer im guten 
Sinne als Vorbedeutung zu verstehen, 
im sehlechten Sinne gebraucht man 

jlü sieh satt fressen V. 213. Eigentl. 

„platzen". 

reich sprossend V. 209. Vgl. 

klass. (3^- 
£ (mit folgendem ^l-~-?) ein kleiner 

Dolch Tunis. Gcd. 12i, 26 (eigentlich 

„ein junger Dolch"). 

in Unordnung bringen (auch 

durchstöbern); davon faxläl 

V. 465. Synonym, ist im .Stadttunis.: 

herhos, iberhos. 

gUh»£H e. Futterpflanze V. 211. Jp* 
u. ^wi sind zwei Tflanzenarten (s. 
DozylT, 270b und I. WWb); die 
Zusammenstellung hier kann ich nicht 
nachweisen. 

y>)l± grüngelb Tun. Gcd. 132, 2. Grund- 
bed. wohl : „von der Farbe des Floh- 
krautes" ; lat. pulegium oder pulejum 

ist arab. «Jotfi, s. Dozy IT, 282 b. 

^Ujl Pfuscher V. 506. ^JiAi ist 
wie bei Dozy II, 27!) a »-Ä«Jjo 
eigentlich „philosophailler". iläfsi ist 
dass. wie filfiis. 

)\Ä u V. 496, 714, 73«, 737 u. 5. seine 
Kameraden übertreffen. So Beaussier; 
vgl. klass. fy* u. »j^i Sieg. 

LJü Tun. Ged. 15, 4 (tfe'tjS) jst SU frei 
übersetzt; es ist wörtl. Uü* aus- 
geplündert sein. 

M 

o 

gestickte Weste V. 166. So n. 
.1. Erkl.; vgl. Beaussier 578 b ÄjU* 
veste d'homme snns manches ; Dozy 's 
Gewährsmänner bieten TI, :u»7 b da- 
«rt'-ren ehemise en lainc. 
<^olJ3 Mais Tun. Gcd. 1121, 17 (jjtüniä). 

• » f 

S. Dozv II. 377 b s. «sJtüaS. 

weiterströmen V. 25K. So n. d. 



Erkl.; vielleicht kann man an klass. 
vjii, vgl. spez. VI „schnell dahin- 
stürmen" (Pferd) denken. 

JlsAj» Zaun V. 608. Beaussier: prairie, 
pro rcserve. 

f My Beile Tun. Ged. 11», 5. Dieser 
pl. auch bei Dr>zv II, 316 a (Voc.) s. 
gJ», sing, im Stadttunis, 

qädüma u. qädüm. 

stracks V. 559. Erkl.: = \Sf">- 

\jS neben, bei, zu: V. 63, 549 (ligdäh), 
591, 624 u. ö. — Stets als er- 
klärt; es ist schon möglich, dass es 
weiter nichts ist als ein verändertes 
dessen anlautendes hd nicht 
gerade bequem zu sprechen ist. — 

Beaussier: *lJj»(Bcdninenwort) direc- 
tion, cöte. 

iaJyi Stolz V. 455. Vgl. Falzon, Diz. 
Multese-Ital.-Inglesc 1,346 im. gjarah 
als „unclement". 

^jj\jLc Tun. («ed. 77. 5, pl. von may- 
runa Flinte. S. ^JjJü« bei Beaussier 
ifür Tunisien) u. Machucl. Methode 
pour l'Etude de l'Arabc parle (4. Aufl.) 
S. 65 u. 439 (c^j** 0 )- 

f-4*»S zerschneiden, zerreissen. — Im 
Berber, heisst „schneiden"' gzem. vgl. 
Ren£ Basset, Notice sur les Dialectes 
herb, des Harakta et du Djerid Tu- 
nisien. Woking 1892, S. 3 u. Mou- 
licras , liegendes et Contes mcrvcil- 
leux de la Grande Kabylie, Paris 1893. 
S. 2 Anm. 17. Basset und Moulieras 
etymologisieren dies gzem ganz richtig 
mit arab. f^»-, dessen g ungequetscht 
blieb (Tgl. hier Einl. S. 18, 4. Zeile 
der Anmerkungen). Das gsim (mit 
s) hier dürfte sein s durch Anlehnung 
an f-***» erhalten haben; aus dem- 
selben Grunde ist auch Jj geschrieben 
worden: es ist also eine Kompromiss- 
form von fja- und f-*«*». 

Liederart S. 67 und 69. S. Einl. 
S. 43 sub C 

•JLi abbrechen (Zelte) V. 221. Dies 
ist wohl erweitertes j*», Auch bei 
vulg. 4m£Jl«o und (als balai 

en paille, bezw. balayure de bains bei 
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Cache) kommen sich «lie Y Y ^jr^ 
w. g.>>. » entgegen. Im Berber, heisst 
<|5ux fortjagen, s. Moulieras, SiDjeh'a 
Texte Kabyle, S. 15, Z. 4 v. u. 
^jbLaS Geschichten V. 426. gsajä 

ist. Nebenform zu qassa (= *~<*). 
Vgl. bei Delphin, Textes 26, 2 £~oS 
in dema. Sinne u. bei Delphin u. 
Guin 1. c V. 32 b: l> & er*"** 
U-oiH il y a deux reeits dans cettc 
h&toire. ÄÖ.l-aS 0)02«-. O^. 1 -^») hier 
scheint sein aj durch Anlehnung an 
4o&a» erhalten zu haben. 

^>^Ua* die vereinzelten Nachzügler 
des wandernden Stammes V. 431. 
Vgl. Wallin in ZDMG B. 5 S. 22: 

das Verb ^by» ist unter allen 

Beduinen beinahe das einzg u. aus- 
schliesslich gebräuchliche Wort für 
_lj in d. Bed. weggehen. Vgl. ferner 
Wetzstein in ZDMG 22 S. 127 Z.3 v.u. 

hinkauern au einen wannen Platz 
Tunis. Ged. 133. 2 (gambar). Vgl. bei 
Duzylf.4<tHb ;>r öibucklig(türkisch). 

Jlii: Jyu „wie" V. 180. Also wie 

pers. "• w ' e das^tcgil, tigil 

dersvr. Beduinen (s. Socin U.Stumme 
ZDMG 4M S. 21* Aiim. 1. 



J6 nute Sitten. Anstand V. 310, Tunis. 
Ged. 119, 2. Natürlich urspr. persisch. 

bloss, nur: mit vorhergehender 
Negation V. 541 , Tun. Ged. 89, 3 
u. ö. ; ohne vorherg. Neg. V. 80, 
Tunis. Ged. 18, 4 u. ö. Ahnlich finden 
wir im Marokkan. bei ilr in d. Bed. 
„bloss" oft die Negation geschwunden. 

.•>• wenn Vi 46 (oft mit Suffixen : kanni, 
känek). Abgekürzt für oder 
J6 IM. 

JoS ; *J» ^ V. 32 erkl. als .... 

^fr j^LXi wenn du mich 

fragst, (so wisse, dass ) 

ÄJ^KI ITochfahrenheit V. 732. Von 

J&\ (gens de condition, lleaussier) 

gebildet. 



C^S aufgrollen (Löwe) V. 381 , auf- 
seufzen Tun. Ged. 41, 1; vgl. Frey- 
tag: bullivit olla, et similem sonum 
emisit (ob iram) pectus viri. 

J-T^ „trefflich« (Kamel). V. 154. 
So n. d. Erkl. Sonst wird 
u. yjt^^ ja nur von Ffcrderassen 
gebraucht. 

ijS „Grauen" Tunis. Ged. 49, 2. Erkl. 

f j£ Zähne V. BIO. Eigentlich „das 
Beissen". gdim, jigdim heisst „beis- 
sen u im Stadttunis.; man verbessre 
bei nigetim, Tunis. March. 56, 4, das 
t zu d. 

ttiS Magen Tunis. Ged. (Rätsel) 97 
(Auflösung). Im Stadttunis, ist kiräa 
Magen, aber kirs = Bauch, 
wittern, Witterung bekommen 
V. 268, 482. Vgl. Beaussier 585 b: 
ci/ X Hairer (cheval) und klass. 
CS/ VIII. 

^<*/ Nacken (des Pferdes) V. 56. 
Vgl. Tunis. March. 80, 6; Basset, 
Zenatia du Mzab, Paris 1892, S. 78 
obeu: nurpie = takroumt (Ouargla). 

CJ^.j* aufknurren (Kamel) V. 401. 

.«twas Herbes Tun. «ed. 42, 2. 
Das Jj von £V*»** ist durch ,jj gehend 
wegen des harten s zu k geworden 
(vgl. ksil für gsil für qsyl Tanis. 
March. Eiul. XXIII, Z. 1). - Fxäl- 
Fnrin ^Lw»^\ hart sein V. 895. 

•>L^ Sorge. Angst, V. K65. — Klass. 
bed. es Flauheit der Geschäfte oder 
schlechter Abgang der Waaren; in 
der Silha-Sprache heisst ksüd auch 
nur „Angst haben" (vgl. Basset, 
Zenatia du Mzab S. 222 s. KSDH;. 

ty~S Brot Tunis. Ged. 120, 5. kisra 
hat in Osttunisien den Ausdruck 
hübz ganz verdrängt. — Vgl. Falzon, 
Dizion. Maltese-Ital.-Ingl. I, lx">a 
tp.: kisra miswia bizzeit, melh ubzar 
a toasted slice of bread with oil, salt 
and pepper thrown upon it. 

jjL*. >;•.■< Küche Tunis. Ged. 121, 12. 
So (ksinäl sagt man in Osttunisien, 
vgl. maltes. keina (Falzon I, 178 \>j 
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u. marokkau. kuäina (Soein. Zum 
Arab. Dialekt v. Marokko 2«. fi); im 
Stadttunis, sapt man aber merk- 
würdigerweise kü/.ina (mit g). 
JUX^*o\ Tuch, da- die Beduinen dem 
Pferde überdem Hinterteile befestigen 

v. im. 

Tun. Ged. 122. « Shawl. Vgl. 
Beaussier: jUK' pL eeinturc 
longue. faite eu forme de sandle, avec 
poche pour mettre de l'arpent. 

tr~* erkl. als „Herz" Tunis. Ged. 8, 2; 
37, 2, — V. 153. 227 u. ö. 

^jA^ZS Verständnis, Sachkenntnis V. 
491. Stadttunis. = kumbas; Saeh- 
verständiger — knälisi; ordentlich 
nachdenken = kamhas. S. s. 
b. Dozy. 

(J-^£ die Augen verbinden V. 94. "hl. 
S. bei Dozy u. hier S. HO 

An in. a. 

jjJS aufgrollen (Löwe) V. 825. 
<»oy Schloss der Thüre Tun. Ged. 85. 4. 

Schlosser im Stadttunis. = kubiizi. 

S. Ben Sedira Dictionn. FnuiQ.-Arabe 

S. 920. In Marokko sagt man £*jJ 

(luba). 

Oy Ross V. K!8. S. d. Kinl. S 13 
Anm. 21$. 

^L«. iUtfj^ Scharlachbeere V. 140 Tunis. 
Ged. 10, 4. Vgl. bei Beaussier 

Feldhüttc Tun. Ged. 121. 8 (kib). 
So Beaussier (für Tunis). 

impf, i jem. schlecht behandeln 
V. 42. Hier kommt der Betriff „be- 
trügen" zunächst nicht in Betracht ; 
vgl. vielmehr a ^ B mechanerte 

etc. b. Dozy. 

J 

ich bin nicht (dazu da, zu reden 

über ) V. 231, 273, 387 u. ö.: 

erkl. Jyü ^ ^tvi L». Also 
natürlich lä -f verbal". Suffix ni. 
jo; ^) Tun. Ged. 58. 5 ist wohl ein 
verballhorntes ->o )) (au« ^r~-^ 
sekundär?). 



gewandt, geschickt V. 287. Wohl 
nur Reimform für Jh^- 

dL^^Jl* S. 102 ff. (pl. V. 565) 

Liederart. S. d. Einl. S. 44 s. i, X. 

^ ..-U.! rilanzenname V. 2«i7. S.Rohlfs, 
Kufra S. 510 Nr. 42: didesmus bi- 
pennatu9, arab. lisles. 

^kL« wohlpefüpt V. 973 (vgl. in der«. 
Bed. V. 510 u. 574 . — Eigent- 

lich bloss „gefügt" ; s. Dozy II, 530 a 

1 _ 5 jD impf. bib ankommen, hinkommen 
V. 68. — ^jiJ ist bei den meisten 
Beduinen das gew. Verb für „an- 
kommen"; vgl. Wetzstein ZDMG 22. 
130; Wallin ZDMG 5. 12 V. 3a; 
Sachau, Volkslieder S. 32 bei V. 3. 

l^j^J b in Fragesätzen ..etwa", „wohl" 
V. 22. Tun. Ged. 12, 2; in Wunsch- 
sätzen „o dass doch" V. 127, 129. 
Tun. Ged. 52. Ij 53. 1 u. ö. Es 
scheint bald für LS J-*b. bald für 
«-^-JJ b zu stehen. Vgl. auch ein 
ämindrn bei Soein. Zum Arub. Dia- 
lekt von Marokko Iß, 4 (und daselbst 
zitiertes hantara bei Spitta. Gramma- 
tik p. 17H); ferner auch jändra Tunis. 
March. 54, 8 u. 83. 14: es ist hierbei 
schwer zu sagen, ob in dem einzelnen 

Kalle \j> & % V' ^* ^ ( " jL * r 
auch etwa \Si f\) zu Grunde liept. 

Nachforschung V. t>4 — Vgl. 
r ~J chercher Dozy II. 555b. 
j-V u verschlagen (eigcntl. hinwerfen) 
" V. 900. Vgl. C $J. Fürs Tunis, ist 
im allg. II gebräuchlich, für den 
äussersten Westen (Soein, Arab. Dia- 
lekt von Marokko Iß, 2) aber I; 
in der Sillia-Spraehe heisst hinwerfen 
luh. 

£^1 werfen Tunis. Ged. 54, 1. S. übr. 

Dozy; dies ist das gew. Verb für 

„werfen". ist im Stadttunis. 

ungebräuchlich* 

parieren (Hieb) V. 105. 
^Jj bis dass V. 23, 142 (lin) V. 54, 400 

(Hn). Für ila-ati &\ ^ ; vgl. haUalin 
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in Tunis. March. «5, !>; 23, 36; H, 20 
u. ü. u. Socin, Zum Arab. Dialekt 
von Marokko 40, 1<>. 



J*JLi Cistcrne Tunis. Oed. 115, 3. So 
Beaussier für Tunisien; Ben Sedin 
jrielit dagegen im Diet. Franc.- Arabc 
S. !KJU als Cisteroc (für Tunisien) 
^ya.L«, welches wiederum Ueaussier 
für Südalgerien als etang naturel etc. 
giebt. V ist für beides ,;>bJ. 
ML. zweifellos V. »»20. N. d. Erkl. für 

NU] „oder nicht"? 
^■«t'i in Liebespein geraten (T-Form; 
V. 132, Tunis. Oed. 53, 4. 
V. »28, 934 - 



Jjy> ausgehungert^ V. Sil (merteg). 
Wohl eigentlich J*/» = part- VI II 
von ^j. 

J^^c mit Tunis. Oed. 78, 10, 

erkl. als ^y-oJ^*. In bhal erblicke 
ich verballhorntes ,Jb Gemüt. 

dJ^y* Marsch Tunis. Ged. 122,4 (miria). 
Natürl. aus dem Italienisch, (marcia). 
Fruchtrispe der Fülme V. 243. 

iSyc (iunst (algicrisch) V. 740. Für 

^£Umo Hacke, Spaten Tunis. Ged. 
120, 11. So Ueaussier; eigentlich 
von V Lew. 
impf. \j*~ k + \ werden V. 868« 
Eigentl. „amAbcnd zu etwas werden 1 ' ; 

klass. ^«» "« U 
^*-iwo knappem, nagen Tunis. Ged. 
127, 6. — Fürs Mulles. Falzon, Dizio- 
nario [, 231 a in. mesmes to suck as 
a bone in eating et» . 

treffen (Kugel) V. 332. Ueaussier 
Riebt II hierfür. — ^pUj' einander 
anpacken, auf einander losstürzen 
V. 170. 

jLo Feuerglut (im Ofen) V. 681. S 
ÄjU b. Dozy. 



JL\-U kurzes .lacket V. 1ÖU — Vgl. 

bei Dozy II, 017 a £>U-U. 
^^sUx. V. »13, part. VII von r U» L 
JU-y« unrecht, unschicklich V. «22. 

Zur Sehreibart (für jL«-i) s. Tunis. 

March. XXX, 3*5. 
Jl*w Stelldichein V. 690,628 / J-^- 
-Lo i sehnsüchtig anblicken V. 410; 

Tunis. Ged. 18, 1; 61, 2. — 

Sehnsucht Tun. Ged. 51, 1. 



jv-i Tun. Ged. 12H, 3 ist kein wirk- 
liches Verbum, sondern lleirabildung 
zu (ein fLö]). 

^^ÜX) kitzeln (das Pferd mit dein Steig- 
bügel) V. 60. Vgl. Dozy 1 1 , o:«S a 
I grattcr. 

«sxi Heduinenstamm V. "S2, 153. 321 
o. ö. (pl M*J 246; «J^j 2l7 > - 
Dozv u. Ueaussier geben 

i^cUj Hochmut V. 732. 783. Synou. 

•* i • 

von 

erdröhnen (ehernes Tamburin) 
V. 252. Vgl. hier uiij, wofür es 
stehen dürfte. 
£\-<io austrocknen Tun. Ged. 7. 4. Aber 
auch £"<ä> hört man in Tunis. Bei 
£-iJ kann man an ein VII von 
('s. hier in\ Glott. ilenken. 
jem. zornig anfahren V. 324. 



So Ueaussier. 
^Uil Augen V. 461. I i : IjJyL» 

f>T ^1 y>LL ^L*it 

5.j A*U. Jy 

JJLi : J-i-Jl Srr*^. " er mac "t schwie- 
rige Reime 4 ' V. 515. So n. d. Erkl. 
Üj*l 5 i^iUJl J-«-*?.. Es 

soll >>■»■> geradezu bedeuten; 
vgl. übrigens >LL> bei Dozy als ter- 
minus in der Metrik. 

^Uil Stücke V. 057 (eigentl. Hälften). 
— Im Stadttunis, ist der sing, 
nüfs, vgl. maltes. nofs; dennoch lagt 
man im pL lieber anfäs als (wie hier) 
^Uil und im demiu. stets nsinjif 
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(weil mfeijis „einen kurzen Zug an 
der Pfeife" bedeutet und amfag zu 
_ ähnlich wie ^ÜLil Atemzüge klingt). 

,3i laute Musik machen V. 394. Im 
Klass. bez. des Verb, miauen, quaken, 
glucken; nach Huber, Journal de 
Voyage p. 172 wird es auch vom 
Schreien der Kinder gebraucht. Bei 
Beaussier findet sich ein £\Jl> für 
die Musik des Tamburins. 

„die Neid erregt" (durch ihre 
Schönheit) V. «0. So n. d. Krkl. In 
Osttunisien soll mau nobel aussehende 
Männer mit jä Ungar (ji^Vl b) 
anreden. 

jlyo Zänker V. 498. uegrez, inegrez 
zanken ist von sekundärer ^ jyüe 
aus iüjtiü« Zank gebildet. 

JiUL^i Ohrring V. HO«, Tun. Ged. 
3H, 2; 72. 3. — Dozy u. Beaussier 
haben AJ^yLLc, dagegen giebt Ben 
Sedira Diet. Arabe-Frany. mengach, 
ol mnaguech. 

^jUJu grollend V. 302, laut schreiend 
Tunis. Ged. 80, 1. — Beaussier hat 
j+üj gronder (caniu, tonnerre, lion); 
im Malte», bed. bärqaui dasselbe. 

Jj-üj (vom Donner) dröhnen V. 208. 

Vgl. jjjl-sjö „mächtiger Sprecher" 

V. 5H3. S. auch Jjj. 
sj^U* Tadel V. 41, 43. Die Stämme 

*X*J III u. JfJLi III gehen durch 

einander. 

Okr^>' V. 403, 442; Tun. Ged. 7», 3 

ist 3. s. fem. pf. der T-Form von 
(klass. J&\). 
J^S u zielen V. 4 , 227 , 355 u. ö. 

Denomin. von jhts. ^LiwJ Ziel. 

Vgl. Dozy II. 737 b Ji^Ü* escar- 

moucher ; Lerchundi Voc. 97 b aimntar 
Moulieras, Legendes et Contes 

inerveilleux (fürs Kabylische) S. 49 

Am». 175. 
i_jUwL* Mund V. 456. JbuL* zu 

v >L> Backzahn. 

• 

Ää^-« Iliisslichk. it Tun. Ged. HO, 2. 
— Beaussier: £b i s'nn'aisser, B'ebran- 
ler, s'etl'ondrer, s'ecrouler etc. 



U dort! Tunis. Ged. 50, 1. Man fragt 
Vrtnu? „wo ist er?" Autw. hau winu 
dort ist's, wo er ist =- „dort ist er" ! 
In diesem Sinne ist ha winhum 1. e. 
aufzufassen (Antwort auf die Selbst- 
frage). 

i >ltr^Jb r die Winde" Tunis. Ged. HO. 2. 

— Beaussier: <^4^Jb se lever, soutV- 

lcr doucement (vent). 
^Jo jdb Teppiche. Wollsachen V. 271. 

N. d. Erkl. = - Die \ r V ^* 

und f >X* bedeuten übrigens dasselbe 

(demolieren). 
^Jjüb VII V. 2H« über Alles hinweg- 

ragen. Vgl. Cuche v^iJ»* X. 
jjb ^ zu fäll ig V. 274. — Von 

(plötzlich) aukommcu; vgl. V. 202. 
wr ii-o^4 3 J Wackeln, Einsturz. Ruin 

Tun. Ged. 85, 3. ^j^S'j* ist wohl 
erweitertes (s. bei Dozy'. das 

wiederum mit *v-sA (s. Cuche) gleiche 
Bedeutung hat, nämlich abkratzen 
und aufkratzen (bröckeln?). 
^j>)\-*> nachsuchen, Achtung geben 
Tunis. Ged. 130, 2 (vgl. Tun. March. 
42, 12.i. Vielleicht zu V des 
Klass. zu setzen. 

m 

j*> aufheben, aufladen V. 13, 39«. Im 
Stadttunis, ist häzz, ihizz das gewöhn- 
liche Wort für tragen und aufheben, 
so Tunis. Miirch. 00, 24; 72, 19 u. ö. 
(vgl. auch Socin, Zum Arab. Dialekt 
von Marokko 30, 7 u. Ann». 72); s. 
ferner Beaussier: soulever. 

schwankende Bewegung V. 377. 
V^l. namentl. ^ j* V des Klass. 

^oiyut „mächtiger Gedanke" V. 409. Vgl. 
einerseits \ r (b. Frey tag: 

absentia mentis), anderseits l/ ^^xa . 
bei Berggrcn, Guide Sp. «K9 reveur 

ij*y>>* ; Dozy : = 

dl. 750a). In Prof. Socin's hand- 
sehriftl. Beduinenliedern aus dem 
Xegd kommt ein hugias in diesem 
Sinne oft genug vor. 
-X-a Schwert V. 97, Tunis. Ged. 21, 2. 
Eigentlich wohl indisches Schwert; 
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vgl. Dozy II, 765 acier. — Von 

ist denorainativ henned, ihcnncd 
gebildet, s. Tunis. Ged. 24, 3 (mit 
dem Schwerte) zu töten trachten. 
^ßJjJb Kaktusfeigen Tunis. Ged. (Rät- 
sel) 111, Auflösung. Sonst sagt man 
auch vollständiger karmos elhendi 
8. Dozy II, 460 b s. ^y/. 
„graupeln" V. B60. Erkl. : 

ii>\y> das Häufchen oben auf dem 
Hohlmasse, das der Verkäufer zu- 
gieht Tunis. Ged. 79, 6. 

^»yb die wilden Tiere V. 277. Eigentl. 

J*3y* ( sin l?- Vgl. Tunis. 

Märchen 23, 3 u. 4 , 62 , 29 u. ö.; 
Socin, Zum Arab. Dial. von Marokko 
52 Anm. 126. — In Tunis. Ged. 
(Rätsel) 96, 2 ist der pl. — hwais 
(bei Beaussier ist er auch L ?>\ ybl). Die 

Form ^P^* bei Dozy II, 769 b halte 

ich für ^^äjyb, zu dem lkJ £}\y* dann 

Nebenform ist. 
J\y^ Unruhe V. 860. Infinit, zu jU 

II des Klass. 
^yLjb Berg V. 96L — Frcytng hat 

ein ^Jy*4r>. von als deserta et 
inculta terra. 
JUJ\ „hageln" V. 833. Eigentlich 
wohl „sich ergiessen"; s. klass. ,Jüb 
i VII. 

<*J^* Beduinenausdruck für „viel" V. 
508. Vgl. klass. JXZ Sand. Wind, 
grosse Reichtümer. — hila als Name 
einer Liederart s. V. 750. 



i^\y* ähnlich Tunis. Ged. 43, 2. (Je- 
tjfiy* von yjp>\ III (n. d. Erkl.). 



„halbe Tago« Tunis. Ged. 77, 11. 
So n. d. Erkl. Utou 

(jl^j ängstlich V. 47. Zu »J^5- 

>} Neigung V. 283. iif>^ = du möch- 
test das und das gern (thun oder 

haben) ; wuddi ich möchte gern 

(im Stadttunis, sagt man lieber minni 
■= cj^' 80 Tunis. March. 34, 10). 

jy* "Wage V. 77. Fürs Stadttunis.: 
mlzän, tiqa (= Äiü) oder sinzä. 

£*-*J^ aufleuchten V. 359. Composition 
von £L*J + gJ^. 

wiehernd V. 168; mit mächtiger 
Stimme begabt V. 583. 

zielen nach (^*) V. 104 (eigentl. 
natürl.^ „winken", so V. 27, 189, 2.58, 
klass. boj). 

,3*5 Schrecken bringen V. 201. Vgl. 
zunächst V des Klass. 

^ytj Ding, Begriff Tun. Ged. 89, 1. 
Für 

v_i*y« Liederart S. 79 ff. S. d. Einl. 

S. 44 sub 0. 



^ b selbst wenn V. 970. Vgl. Machnel 
Methode pour TArabe parle (1887) 
S. 291, 2 

Fcldlilic Tunis. Ged. 34, 3 u. 70, 3. 

^yi^y. Name eines Vogels V. 279. 

j# surren V. 821 (Blei). Erkl. jfumel 

d/.zz! 
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